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©... Lebens lodernde SIammen 
fanten zufammen! 
Doch aus dem Seuer ftieg 
groß und mahnend 
— Herrlihes abnend — 


unfer Gieg! 
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Uusmarid) 


Diele Jahre liegen hinter uns, feit jener Scidjalstag 
über uns bereinbrach, mit dem eine Limgeftaltung aller 
Dinge anbob. Jener Tag, der uns aus dem gleichgültigen 
Trott unfres Seins riß und in den wirbelnden Seuerofen 
ftürzte, deifen SIammen uns heute noch zudend umlodern. 
Seit jenem Tage wurde unfer Blut mit hoben Span: 
nungen Eräftezeugend durchs Adernet; unfres Körpers ge- 
jagt, fehlaffe Merven wurden ftabldrabtbart, und unjre 
müde gewordenen Augen fehärften fich im rafenden Wechfel 
jener Bilder, die ich unauslöfchlich in unfer Hirn brannten, 
weil Blut und Zijen fie uns einprägten. 

Deutfches Volk, der Wendetag deines Schidfals ift der 
I. Auguft 1914! 

Seit Wochen lag das unrubige Sieber der Tähmenden 
Ungewißbeit über uns. Unfer fohärfer Taufchendes Ohr 
vernahm das feine Aniftern im morfchen BebalE einer alt: 
gewordenen Welt, vor unferen Augen zerriffen die Sehnen 
und Bänder des politifchen Gefüges eines ganzen Krd- 
teils; wir fpürten, wie Ungebeures fi) uns entgegen: 
wälste, und wußten doch nicht, was es bringt. Bis in den 
Uledmittagsftunden diefes Tages uns von allen Mauer: 
eden ein Wort entgegenfpringt: Mobilmabung! 


£s ift, als müfje uns das Blut im Leibe frieren, mitten 
im hoben Sommer. Aber dann fpringt unfer Blut mit ge: 
doppelter Kraft. Alle Hemmniffe fallen, Eler liegt der ge- 
trade Weg vor uns im bellen Sonnenfchein und ruft uns 
jauchzend in die belle Babn. 

Goldene Blumen blühen am Wege. Rote Rofen ver: 
fchenken ihre Pradt. Zum letsten Male ftrömt warme 
weiche Liebe hemmungslos über uns. Dann wirbelt das 
malmende Rad der Welt in faufendem Schwung. 

„Das Regiment rüdt aus!“ 

Der Ruf fpringt durch die Gaffen. Eine ganze Stadt 
erlebt diefe Stunde mit dem Bewußtfein: Dort fchreitet 
dein Schidjal, Deutfchland! Dichte, [hwarze Mauern jau- 
men den Weg, kaum, daß die Straßen frei gehalten wer: 
den Fönnen. 

Sahnen bläben ih im Winde, fehlingen ihr leuchtendes 
Band zur unendlihen Kette. Marfehmufik fehrillt auf, 
freudig, als jpüre fie die Kläbe der Schlacht. Siegesfchleier 
weben über unfrer geweibten Schar. Die ketsten Sonnen: 
ftrablen des Tages küffen die goldenen Spitzen der Ba= 
taillonsfahnen. Über unfre Stirnen gebt ein beiliger 
Schauer. Unfer Herz möchte auffchreien in feliger Qual, 
aber die ftummen Lippen formen nur den einen Gruß, der 
wie ftäblerner Schwur ift: 

Treu leben! Todtrogend kämpfen! Lachend fterben! 

Lacend fterben, wenn morgen fehon die müde Sonne in 
den Weldfehluchten vor Lüttich die vielen Todesfcheitel 
füllen wird? 

Und da gefhieht’s! 

Der braufende Jubel bricht mit einem Male jäh ab. Die 
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webenden Schleier finten. Weber Schmerz greift in tau- 
fend Brüfte und ftillt die jauchzende Luft mit Enöcherner 
Hand. 

Dort, neben dem Slügelmann der dritten Rompanie 
fehreitet auf einmal eine alte Stau, Arm in Arm mit ibm 
perbunden. 

ine einfame Stau im Greifenbaar. Eine Mutter. In 
ihr gebt Mutter Deutfchland jegt mit Millionen Söhnen, 
Millionen Mütter fchreiten neben uns ber. 

Die Mufik reißt ab, hart, fchrill, wie mäbender Senfen= 
fehnitt. Die Sonne verfinkt, die goldenen Blumen am 
Wege neigen im Schatten ihre Köpfe. ur die roten 
Rofen leuchten mit dunklen Sarben, rot wie Blut. ... 

Kin Schludhzen gebt durch die fehweigende fchwarze 
Mauer am Wege. Hur unfer Aarfchfchritt Elirrt umerbitt: 
li weiter in gleihförmigem Takt em unabwendbaren 
Scidjal entgegen. Und aus unfrer gepreßten Bruft bricht 
mit einem Hlale der trotige Auffchrei: 

Deutfchland, Deutfchland über alles! 





Die Windmühlenhöhe 


Brennbeiß ftebt die Sonne über diefem letzten Auguft: 
tag des Jahres 1914. Koch rollt der Sichelwagen des 
Rriegsgottes über die weitgeipannte Pikardie, aber feine 
Räder verlangfamen doch ihren Lauf, denn da vorn in 
den ebenen Fliederungen der Bije ftemmt die linke STügel- 
gruppe der franzöfifhen Armee ihre Haden tief in die 
Erde, um nicht noch weiter zurüdgeworfen zu werden. 
Don Rluds feldgrauer Rlammer eifern gepadt, kämpft 
die 5. franzöfifche Armee um Leben und Zhre. 

Unfer Stoß gebt von Ribemont auf La Sere und zielt 
mit fharfer Spitze in die Genidbänder der franzöfifchen 
Stellung. Mit fchweißverklebten Befichtern liegen wir in 
den Rübenfeldern um Dorf Grugie und fenden unjre legten 
Schüfje auf die gegenüberliegenden Höbenzüge, von denen 
der Seind nicht weichen will. 

Langjam fchläft der Rampf ein, denn die Dämmerung 
bängt fhon ihre blaßgrauen Schleier über das Tal, und 
die fchmale Sichel des Mondes tritt immer fehärfer aus 
dem dunkler und dunkler werdenden Himmel bervor. Die 
fhlanten Schlote der Zuderfabrik zu unfrer Linken aber 
ragen wie dunkle Wegweiler in die Schatten der Kladt. 
Wir fammeln uns binter den majffigen Wlauern, efjen 
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baftig und ftreden uns Zum Schlafe bin. Serner, wütender 
Gefechtslärm begleitet uns in den Schlummer. 

Kin harter Ruf reißt uns aus dem erften, tiefen Schlaf. 

„Zweite Gruppe vom 1. Zuge?“ 

Und denn noch einmal: „Unteroffizier VWillmeann!“ 

gangfam rappelt fich der Korporal zwifchen unfren 
Beinen bo. 

„oert Seutnant?“ 

„Ihre Gruppe muß fofort auf Dorpoften! Die Müblen- 
höhe nördlich von diefem Dorfe ift unbefegt. Lajien Sie 
gleich antreten, ic ftelle jelbft die Wachen aus.“ 

Wir teppen durch die ftillen Straßen des Dorfes und 
noch wenige bundert Meter weiter zu der Höhe, die fich 
febwach aus der Fiederung erhebt. Sie heißt die Wind: 
müblenböbe, obwohl keine Hrühle mebr zu jeben ift. Auf 
der Höhe breitet fich ein großer Garten aus, ein bölzerner 
Zaun umfchließt in der einen Ede eine Gruppe mächtiger 
Roftenienbäume, und dicht dabei ftebt das einfache Bauern= 
haus und fchmiegt fein Dad unter den Blätterfchut der 
Bäume. 

Leutnant Reutte ftellt die Poften aus und gibt die An- 
weifungen. Dann treten wir in das Haus ein. Mitten in 
der Stube fteht ein eisgrauer Alter und bemübt fich, ein 
RBerzenftümpfchen anzuzünden. Der Leutnant begrußt ibn 
freundlich: „Bon soir, mon vieux. Reine Umftände, wir 
bleiben nur für die eine Kacht!* 

Auf unjre Bitte hin ftellt er uns einen Krug auf den 
Tifh, und während er noch einige Bläfer berbeiholt, richten 
wir fhon auf der Erde unfer einfaches Kachtlager ber, um 
fhnell zue Ruhe zu kommen. Die Hacht ift ftill, die Stont 
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febeint eingefchlafen. Flur fernes Wagengerafjel deutet auf 
lebhaften Derkebr hinter den franzöfifchben Linien. Dor uns 
fallt Ein Schuß. 

Der grauende Tag reibt fi) den Schlaf aus den Augen 
und webt auf den Wielen im Talgelände vor uns dichte 
weiße Schleier. Kur unfre Höhe liegt frei wie eine Infel 
über dem wogenden LFiebelmeer. Im Laube erwachen die 
Vögel und zwitfchern von den Aften und Steinpfeilern des 
Öartenzaunes und lafjen fich durch das Rettengeraffel am 
Siebbrunnen nicht ftören. 

Don rüdwärts Elappt ein Pferd heran, man bört auf 
der Straße das Tappen der Hufe und ab und zu das 
IJanten des ledernen Sattels. Eine gedämpfte Stimme 
ruft: „Hallo!“ 

Unteroffizier Willmann antwortet und gebt in Rich- 
tung des Aufes. Gleih darauf taucht er neben einem 
Offizier wieder auf und nähert fi unfrer Gruppe, die mit 
dem Leutnant von der Hohe in das wallende Flebelmeer 
fhaut. 

Der Leutnant wendet fich, erkennt den älteren Rame: 
taden und gebt ihm einige Schritte entgegen. Der andere 
legt die Hand an den Helm: „Major von Pierjen. Bu’n 
Morgen, Herr Leutnant. It dies die Mühlenböhe de Tout 
Dent ?* 

„Jawohl, Kerr Major. So ift fie auf der Karte be: 
zeichnet. Sie bildet die Abfchnittsgrenze zwifchen dem 7. 
und dem 9, Korps der 1. Armee.“ 

„Dante, Herr Leutnant. Ich bin informiert. Ich komme 
in einer ganz perfönlichen Angelegenbeit, weil ich an diefer 
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Höhe ein befonders großes Intereffe babe und es dem 
Scidfal dante, daß es mich bierber geführt hat.“ 

Der Mejor ließ ich auf der Bartenbank nieder und bat 
den Leutnant neben fih. Er entnabm feiner Brufttafche ein 
altes vergilbtes Papier. „Sehen Sie, diefe Höhe ift für 
mich ein beiliger Ort. Hier (blug vor nabezu 44 Jahren, 
am 19. Januar 1871, eine deutfche Armee unter General 





Böben in beißender Winterkälte die franzöfifche Florbd: 
armee in blutigem Rampfe. Don dort ber eröffnete unfre 
31. Brigade die Schlacht; viermal ftürmten die Hger über 
das blanke Seld gegen das Dorf Grugie, viermal wurden 
fie zurüdgefchlagen, bis endlich die 29er die Zuderfabrik 
eroberten. Dann ftand der Kampf lange auf des Hlefjers 
Schneide, und um Mittag warf ein wuchtiger Gegen- 
ftoß der Sranzofen unsre Braven bis Zffigny zurüd. 

Der Schnee wirbelte nadelfcharfe Kiskriftalle den Rämp- 
fern ins Gelicht, Baum vermochten die froftverklammten 
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Singer das Gewehr zu halten, da trieb das gellende Sturm: 
jignal die müden Rampfer zum fünften Male über das 
weiße Seld vor. Damals befebligte mein Vater eine Rom: 
panie; mit gezogenem Degen ftürmte er gegen dieje Höhe, 
die vom 22. franzöfifchen Rorps als Schlüffelftellung wüs 
tend verteidigt wurde. Flur fehrittweife Eamen die mutigen 
Stürmer vor, und erft, als General Göben feine letzten 
Rejerven einjetzte, gelang es, dem Seinde die fhwer um= 
kömpfte Höhe zu entreißen. 

Aier war es, wo meinen Pater die tödliche Augel traf. 
Sie zerfehmetterte feinen erhobenen Degen und fuhr ihm 
in die Bruft. Auf diefer Höhe haben fie ihm das Grab ge- 
graben. Seine Kameraden haben die Stelle aufgezeichnet. 
Syier ift das Blatt, das ich als Eoftbares Gut aufbewahrt 
babe. Ich habe meinen Dater nie gejeben. Wenige Tage 
nach feinem Tode wurde ich geboren." 

Eine Weile fhwieg der fremde Major. Zine feltiame 
Stille Tag unter den boben Baumen des Gartens, defjen 
zahlreiche niedrige Blütenftauden einen ftarken Duft ver- 
ftrömten. 

„Diefes Bild‘ — fuhr dann der Major fort — „zeigt 
die Anlagen auf diejfer Höhe, wie es vor 44 SJabren war. 
Diefes Kreuz deutet die Mühle an, bier ift der Steinpfad, 
der zur Treppe führt. Damals waren die Raftanien noch 
jung; in der Skizze find vier Bäume eingezeichnet. Jetzt 
fteben nur noch drei. Unter diefen Baumen ift das Grab.“ 

Die beiden Offiziere erhoben fich und fehritten auf die 
Baumgruppe zu. Der Major hatte den Helm abgenommen, 
feine Augen wanderten im reife, als juchten fie die heilige 
Stätte, von der keine Spur mebr zu fünden fchien. Der 
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r den Bäumen war völlig eingeebnet, der Boden 
feftgeftampft und obne jede Bearbeitung geblieben, wohl 
weil der dichte Blätterftand der Bäume das Wachstum der 
Dftanzen zu febr beeinträchtigt hatte. Enttäufcht barg der 
Najor das Blatt in feiner Brieftafche. Da rüdte unfer 
geutnant den Kopf: | 

„Herr Major, da fällt mir eben ein, es jind ja nod 
Bewohner bier.“ 

„Unteroffizier Willmann,“ wandte fich der Leutnant 
uns zu, „holen Sie doch mal den Alten herauf!“ 

ac) einer Weile erfchien der Bauer. Er war freundlich 
wie am Abend zuvor und reichte obne Umjtände dem 
Mejor die fhwielige Hand zum Gruß. 

£eutnant Reutte fragte ihn nach den Zreignijfen von 
damals und ermunterte ihn zum Erzählen. Der Alte wußte 
noch allerlei und bealeitete feine Erzählung mit lebhaften 
Beften. 

„Les prussiens, ils viennent d’attaquer alors de la, 
damals kamen fie von der Seite, ob, diefe prussiens !“ 

„Damals war bier die Schladht, mein Alter?“ 

„Oh, oui, m’ssieurs, le general Faidherbe bat fie ge= 
liefert, mais en vain, ganz vergebens. Aber viele Tote!“ 
£r zählte an den Singern auf „ein — 3wei — drei — 
vier — fünf mille Tote und Bleffierte. Und alles Eaputt, 
Orugie kaputt, die sucrerie Eaputt, die Mühle Eaputt. Da- 
mals bier die Hüble de tout vent. Diele Soldaten bier, 
viele officiers. Ich da unten im Keller, ich Fein Soldat, ich 
immer Eranl, toujours malade.“ 

Der Leutnant unterbrach ibn: „Wurde nicht unter diejen 
Bäumen ein deutfcher Offizier begraben >“ 


Plot unte 
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Der Bauer Eraulte fich die Haare, als müfje er fich be- 
finnen, und fab dann von unten berauf die beiden Öffiziere 
an, als fürchte er fich, die Wahrheit zu bekennen. Der Leut- 
nant Elopfte ihm zutraulich auf die Schulter. „Keine Angft, 
mein Alter!“ 

„Ein officier, icy weiß nicht. Aber ein Grab, ja, bier; ja, 
wo war es doch? Dort, nein! Vielleicht dort, m’ssieurs, 
ich glaube, dort wird es gewefen fein.“ Und dann wie zur 
Entfcehuldigung: „Sie verftehen, nach) jenem Kriege wurde 
das alles bald vergefjen. Wer wollte daran erinnert fein, 
an die Schande der Wutter Srankreih ...!“ 

So ftanden wir nun vor dem Sledchen Zrde, in wel- 
chem ein deutfcher Offizier nach 44 Jahren das Grab feines 
Daters findet, den er nie gekannt bat, und von deilen 
Kubm und Ende nur ein vergilbtes Stüdchen Papier 
kündet, das auf dem zitternden Herzen feines Sohnes ruht. 

Drunten im Tale fiel ein Schuß. Der eiferne Kriegsgott 
wer wieder erwacht umd fehüttelte die Lofje des Krieges 
erneut in feinem Becher. Der Schuß riß uns aus unferem 
nachdenklichen Sinnen zurüd in die Gegenwart. Unter: 
offizier Willmann nahm „Aeltung an: „Wenn sserr 
Major wünfchen, wir werden das Grab ficher noch fin- 
den.“ Und ebe der Offizier noch Antwort genidt, hatten 
fih fhon einige Mann der Gruppe daran gemacht und 
boben bebutfam die Erdfchicht unter den daumen auf. 

Der Alte, der noch immer neben uns ftand, warf einen 
beforgten Blid in die Runde. Schneller und fchneller hob 
fich der Flebel und ftrich über unfre Höhe; ab und zu fehon 
wurde die Sicht frei, eine herrliche Sernficht hinüber zum 
Tal der Somme. Floh wear es ftill auf den Höhenzügen 
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vor uns; nur einzelne ferne Ranonenfchüffe Fündeten on, 
daß fich der Wagen des Rriegsgottes wieder in Bewegung 
N jedem Schuß zudte der Alte zufammen, und plöß- 
lich batte er es eilig und trippelte über die Steinfliefen des 
Gartenweges binab zu feinem Häuschen. 

Schicht um Schicht hoben wir die Erde unter den Bäu- 
men auf. Zs war keine leichte Arbeit, zwifchen dem Üdurzel- 
wert der Bäume durdhzudringen. Aber das Gefühl, bier 
einen willtommenen Liebesdienft erweifen zu können, 
machte die Mühe leicht und ließ uns auch die Gefahr nicht 
achten, auf die der Leutnant nun beforgt binwies. 

„Mir fteben bier auf dem Präfentierteller. Der Liebel ft 
verfhwunden!“ 

Ein beller Ruf Willmenns war die Antwort. 

„Hier ift das Grab!“ 

Ein paar vermorfchte Bretter Eamen zum Vorfchein. 
Und bald darauf lag das Grab frei vor unfern Bliden. 
od war einiges erhalten. Refte des fchwarzen Tuch: 
mantels, die Anöpfe, ein verfehimmelter bober Lederbelm 
mit brüchigen Befchlägen und auf dem Skelett ein zer- 
brochener Degen mit abgefchlagenem Griff, der jeitwärts 
neben den Toten gerollt war. 

„Öebt mir den Degen ber!“ Hang ernft des Majors 
Stimme. 

Mie der Major fich büdt und die Bruchftüde der Waffe 
an fi) nimmt, pfeifen ein paar Schüffe über die Höhe, 
eine Rugel fchlägt Elatfchend an einen Steinpfeiler des 
OÖartens, 


„Schließt das Grab wieder!“ befahl der Alajor. 
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Lreue Gefhoßgarben trieben uns zur YKile. 

Da geihab das Unfaßbare. 

Während die Kameraden Eniend die Erde forgiam auf 
den toten Schläfer deden, finkt der Major mit einem kurzen 
Mebruf plötlich in die Anie, als wolle er einen legten 
Gruß binabrufen zu dem Toten, als wolle er fein An: 
gefiht ganz nahe berniederbeugen zu dem, der es lebend 
nicht fehauen Eonnte. 

Aber die Hande, die den bingejuntenen Körper ftügen, 
werden mit einem Male fbwadh, ein Blutftrabl dringt 
unter dem Rod hervor — 

„OÖ Gott, der Major!“ fchreit einer auf. 

„Der Major ift getroffen!“ 

Da ftredt fi die lange Geftalt neben dem offenen 
Grabe, die Degenftüde poltern hinab, ein Zuden nod — — 

Der Leutnant Eniet neben dem Offizier, reift ibm den 
Rod auf. Zu fpät! Das Herz fchlägt nicht mehr. Wir 
fteben gelähmt, entjetzt von der Tüde des Schidfals. Dann 
nimmt ibm unjer Leutnant die Wertjachen ab, auch die 
Örieftafche mit dem vergilbten Blatt und der Sotografie 
einer Greifin. 

„Seine Mutter!“ 

Mäbhrend wir das Doppelgrab bereiten, bat Leutnant 
Reutte eine lange Unterredung mit dem Alten, den wir 
aus dem Keller beraufgebolt baben. Als diefer das Un- 
faßbare begreift, fteben ihm die Tränen in den Augen, und 
er murmelt: „Das Grab wird uns beilig fein, mon 
lieutenant!“ 
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Zwei Weihnachten 


Knocdenbert find unjre Grabenwände gefroren. Seit 
einigen Tagen fegen eiskalte Minde über das flache Land, 
ab und zu glitgern winzigfeine Schneekriftalle in der Luft. 
Uns ift es lieber als Schlamm und Regen. In unfern 
Unterftänden liegt eine dide Strobfehicht als wärmende 
Unterlage, Eleine Ranonenöfchen find eingebaut und geben 
fihb Mühe, uns außer viel Rauch auch ein wenig Wärme 
zu fpenden. Auf alle Sälle kann man Aaffee und Kifen 
aufwärmen, und das allein genügt fehon, in uns frobe 
Stimmung zu erzeugen. 

Am gemütlidhften ift’s aber in unfrer „Küche“. Zinen 
befonders geräumigen, hoben Unterftand haben wir jo ge- 
tauft. Dort ftebt ein größerer Öfen, ringsum von Bänfen 
umgeben; an der Wand hängen einige Bilder, und es ift 
dort jo gemütlich, daß fich allebendlich alles, was nur 
irgendwie dienftfrei ift, dort verfammelt und ein paar 
frohe Plauderftündchen begeht. Der Sranzmann ift artig, 
ee ftört unfern Srieden nicht. 

7 Uhr 30 abends. ch blicie auf die Ubr. Kaja, nur noch 
eine halbe Stunde Brabendienft. Einmal noch die Runde 
im Graben, vom linken STügel bis zum rechten, dann hin: 
us zu den Sorchpoften und in die beiden WPaldipitgen, wo 
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je drei Mann fteben, dann ift meine Zeit um. Die Süße 
find Ealt und die Ohren auch. Hoffentlich haben fie in der 
„Küche einen warmen Schlud! 

Um s Uhr löft mich der Eleine Yuwe ab. Weiß mir auch 
das Fleufte zu erzählen: „Denk mal, Werth ift wieder da, 
unfer lieber Werth!“ 





„Donnerwetter, fo fehnell! Der wurde doch gerade 
Fyeiligabend verwundet! Schon ausgebeilt 2“ 

„aremlich. Aber wirft ja felber gleich feben!“ Der Eleine 
Huwe nimmt fich fehnell noch Seuer von meiner Zigarette, 
dann ftapft er in den Graben. 

Jh finde fie alle in der „Küche. Hotho und Kirdy- 
gäßner, Reutte, Reimann, Döhn, Bill Bode, Heiftermann 
und mitten unter ihnen unfern lieben Sreund Werth. Die 
Becher Ereifen, und die Sreude ift groß. Lachen und Sröb: 
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lichkeit geben durch den Raum. Bis endlich unjer Sreund 
YDertb meint: „Aber nun muß ich euch hoch 'ne Sake er: 
zählen, die jo merkwürdig ift, daß ihr jie mir wohl Esum 
glauben werdet. Und doch ift fie völlig wahr. Hört mal zu! 
3b muß allerdings um ein Jahr zurüdgreifen, auf das 
Weibnachtsfeft 1913. Damals war ich aus Berufsgründen 
im Auslande. Sür mich, der ich gewohnt bin, das Seft in 
trauter Samiliengemeinfcheft zu verbringen, war das dop- 
pelt fehmerzlid), zumal ich nur fremde Gelichter um mich 
hatte, Menfchen aller Kationen, denn ich verbrachte die 
MWeibnactstage unter den Kurgäften der „Pille Jobanne“ 
in der Praviganerftraße zu Davos. Hur einem Menfchen 
batte ich mich etwas näher angefchloffen, einem Belgier, 
Krein Bennil, der mir dann auc den Porfchlag machte, 
am Weihnachtstege eine Befteigung des Scalettagletfchers 
vorzunehmen. Die andern Gäfte runzelten die Stirn, rieten 
ab, aber wir beide waren jung und unbelümmert und 
ließen uns nicht abbalten. 

Am 2. Sefttage früh verließen wir Davos. Wir wen: 
derten durchs Difchnatal zur Gletfehermoräne, ftiegen über 
das Steingeröll von Quarz und Granit und das grüne 
is des Gletfchers hinüber zum Scalkttspef und ftanden 
endlich in ziemlich 3000 Meter Höhe und faben binüber 
ins herrliche Engadin und auf die wundervolle Bergwelt 
Öraubündens. 

Bis dahin war unfer Tag zwar anftrengend, doch glüd- 
lich verlaufen. Um fo fhlimmer war der nun folgende Itr- 
tum, anftatt ins Kübalptal hinab zur Dal Sontaung zu 
fteigen! Die Sontaung liegt nämlich in einem großen Ge: 
birgsteffel, der keinen Ausweg bat. £s blieb uns nichts 
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anderes übrig, als wieder zurüdzufteigen. Unjre UÜbr zeigte 
bereits 4.30. Die Sonne vergoldete nur noch die oberften 
Bergipigen, bald mußte die Kracht kommen. Und fie kam 
fchneller, als wir wünfchten! 

Ein Blid zum Himmel belehrte mich, daß gottlob Eein 
Schnee, kein Sturm zu erwarten fei. Um die 600 Meter 
aufwärts zu Elettern, brauchten wir eine Stunde, und doch 
Eeuchten unfre Lungen wie Blafebälge, und vor Erfchöp- 
fung ftürzte Rrein Bennik mehrere Male bin. 

Mir faßten unjre Yande — zwei Wandergenojfen, vom 
seerweg veriprengt! — und rangen uns aufwärts. Zinige 
Meter unter mir leuchteten plötlid die Rapeig-Seen mit 
jpiegelblantgewebter EZisflähe auf. Zum Donner, wo 
jind wir denn nun? Hatten wir uns verftiegen? Derirrt? 
In 3000 Meter Höhe? Zur Haht! Im Hohwinter! 

Dies Eingeftändnis drohte uns zu vernichten. »Ich bin 
ja fo müdel« qualt Bennik und drobt umzufinten. 

Mir find feit 14 Stunden auf den Beinen in anftrengen- 
der Hochtour. Durft brennt wie heißes Seuer, wir fehieben 
ein Stüdden Eis nach dem anderen in den Wiund. In= 
zwifchen ift es 7 Uhr geworden. Kur der Schnee und die 
Sterne leuchten uns. Befonders zu unfrer Linken breitet 
jich ein großes Schneefeld aus. Indem wir es am Rande 
zu umgeben verfuchen, tritt Rrein ein Schneebrett ab, 
kommt ins Rutfchen und gleich darauf au) ich. In faufen= 
der Sahrt, kopfüber, ftürzen wir die endlos lange Släche 
hinunter. WMechanifh verfuhen meine Arme und Beine 
irgendwo einen Halt zu befommen. Ich ftoße, trete, rudere 
mit Handen und Süßen, und wahrhaftig, endlich findet 
meine gräßliche Sabrt über das fpiegelglatte, hartgefrorene 
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Schneefeld ein Ende. Jch liege feft, und mir fehwinden die 
Sinne. 

£s dauert lange, bis fich endlich meine Gedanken wieder 
zufammenfinden. Do ift Bennik? ch leuchte mit Streich: 
bölzern, rufe ibn beran. Auch er bat außer der zerriffenen 
Bekleidung keine Derlegung. Kur Hautfchrammen im Ge: 
ficht, an den Händen. Aber wir find reftlos erfehöpft. Dicht 
umklammert, die Körper feft aneinandergepreft, liegen 
wir; wir mödten fehlafen und dürfen doch nicht. Es gäbe 
ja kein Erwachen mehr. 

Über uns flimmern die Sterne fo nab wie die Lichter 
des MWeihnachtsbaumes, jo greifbar nabe, als wollten fie 
uns mit ihrem Lichte wärmen, als fchwebten fie näber 
und näber auf uns zu, um uns heimzubolen in das Land, 
wo es keine Mühen und SJerwege gibt. 

»Auf, Bennikl« — »Hören Sie, da raufcht doch Weaifer « 

Sind’s unfre erregten Sinne, ift’s Wirklichkeit? Wo 
Wajfer ift, muß auch ein Ausweg für uns fein! Wir 
fuchen, wir finden das Waffer, wir quälen uns durch 
fehneeverwehte Selder, durch Latfchengeftrüpp, wir kom: 
men heim, grad, als man eine Rettungserpedition auf unfre 
Spur fett. 

Und nım ein Jahr fpäter, Weihnachten 1914! 

Ihr wißt, unfre erften Weihnachten im Selde! Bei uns 
fhwiegen ja die Gefcehüte, als wollten fie den beiligen 
Stieden diefer ewigen Stunde der Lichtgeburt nicht ftören. 
Der Belgier aber trat doch kurz vor Mitternacht an alle 
Rohre und tif uns aus allen heimlichen, iederdurchklunge: 
nen Träumen raus in die nalen Gräben. 
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Ihr wißt je alles noch fo gut wie ich, den Seuerüberfall, 
den Angriff. Dicht vor unferm Drabtverhau blieb der 
feindliche Angriff bangen. Ich weiß davon nicht viel, weil 
mich der Splitter niederriß. Ihr aber habt ja felber doch 
geholfen, eine Anzahl verwundeter Belgier reinzuholen, 
darunter auch zwei Offiziere. Mich wedte erft ein fanftes 
Scauleln auf der Straße aus meiner Bewußtlofigkeit; 
ich jpürte den barten Steinfchlag unter den Rädern des 
Transportautos, dann fiel ih wieder in Ohnmacht. 

Ich erwachle zum zweiten Male. Gute Menfchen trugen 
mich in eine bobe Stube; ich febe lange Bettreiben, über- 
ftrablt von einem bell erleuchteten Lichterbaum. Ach fo, 
Weihnachten! Und durch mein fieberndes Hirn zuden die 
Bilder vom legten Weihnacdhtserleben dort in der Schweiz, 
in der Mitternacht am Scaletta, mit Rrein Bennil, dem 
Belgier ... 

Ic jebe die Sterne, die naben, höre das Raufchen der 
Ofletfhermild, fpüre wieder den brennenden Durft, meine 
Süße wanten, rutfchen über fpiegelglatte Schneefläche ... 

halt mich, Bennik! Halte!« 

»So, nun müjfen wir uns feft aneinanderprefien und 
wärmen, jonft holen uns die Sterne — 

» Rrein, du fchläfft je! Wach doch auf, Kreink 

» Ich fchlafe ja nicht, bin ja bei dir « tönt da eine Stimme 
an mein Öbr, eine Stimme — Yerrgott, die Eennft du 
doch! 

Die Stimme reißt mich aus aller Qual, und ich öffne 
die Augen. Da fit einer an meinem Bette, balt mir die 
Hände. — Ja, Kameraden, es ift fo! Da fit Krein Benni, 
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gen Arm in der Binde, an meinem Bette und redet mir 
ZU. 
ch kann aus dem Staunen nicht raus, glaube, no) 
immer zu träumen. Sehe ihn lange an, jebe feinen ver- 
pundenen Arm. 
yenaft du dir das auf dem Schneefeld geholt ?« frage ich. 
»Flein,« lacht er, »aber por eurem Graben in der Heiligen 
Yacht, und deine Kameraden haben mic) dann reinge: 
holt.«“ 
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Driefterwald 


8s ift Srühbling geworden. Die Bäume fhmüden fich 
mit Maien, und die Heden fteden fich die erften zarten 
Blüten an die Bruft. Flur uns will das Herz nicht frob 
werden; denn der Seind rennt wie ein wilder Stier gegen 
unfre Gräben. Die Hatur feiert Auferftebung, aber uns 
ift das Sterben näber und feheint Erlöfung aus taufend- 
facher Qual. Der zähe Brabenfhlamm peinigt uns, Regen: 
wafjer aualt unfre Leiber, Granatwirbel und Minenüber- 
fälle ftürzen aus dem Himmel malmend auf uns bernieder. 
Manchmal zerreißt eine Sprengung die Zrde unter unfern 
Süßen. 

Taufend fhwere Hammer pochen unaufbörlich auf uns 
berab, reißen Löcher — groß wie Häufer — in die zer: 
fallenen Gräben, die uns kaum nobh Schutz bieten. 

Taufend fhwere Hammer zerfchmettern den Wald, an 
deifen Rand wir liegen und der den Llamen der Gottes: 
ftreiter trägt. 

Taufend teuflifhe Säufte zermalmen die Erde Gottes 
und wübhlen das Werk feiner Hande um zu einer poden- 
narbigen Brutftätte fatanifcher Gelüfte. 

Üchzen und Stöhnen gebt durch den Wald der Priefter. 
Rradend fehlagen vielbundertjährige Bäume im feurigen 
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£ifenorkan der Schlacht zu Boden. Manchmal Eriechen 
wir darunter und fuchen Schutß unter ihren grauen, zer= 
fetten Leibern. 

Taufend fchwere SYämmer zerfleifchen die fruchtbare 
Erde. Erdiger Duft mifcht fich mit den Qualm und Raud), 
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den die Gefchütze ausftoßen, und legt fich dann breit und 
fhwer auf die Hafergarben, die ungedrofchen auf dem 
Ader vor dem Walde faulen. 

Die Teufel der Hölle und die Titanen der Tiefe find er- 
weht und fehütteln fi den Schlaf aus den Augen, üben 
die Muskeln, gröblen, brüllen und fpielen Ball mit den 
Sentnereifenlaften. Zielen nach uns Kleinen Menfchlein in 
den Grabenreften, unter den fehütenden Baumleibern. 
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SJabbernd, mit HYublen und Syeulen fommen die Gefchojfie 
berangewudhtet und fallen mit nervenzerrüttendem Arad) 
in den Braben. Anall, Qualm, Raud! 

Wir beißen die Zahne zujammen, duden uns binter 
Sculterwebren, fpringen um Grabeneden, f(hmiegen uns 
unters Stammbol3, fpringen wieder body und fpäben nach 
dem Seind, bis uns der Ruf „Achtung! Mine!“ wieder in 
den Grabenfhlund binuntertreibt. 

Die Mächte der Hölle und die Riefen der Klacht im 
KRampfe mit uns Menfchen. 

Kine Jagd mit dem Tode und eine Hetze um das bißchen 
Leben! Und immer wieder dazwifchen der faufende Ham: 
merfchlag im Taufendvierteltakt! 

Unteroffizier Willmenn bat Grabendienft. Springt 
von Poften zu Poften, immer ein Auge in der Luft, ob 
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Eben fällt er in ein Lod), in dem der junge Pinltrine 
Wache hält. Willmann fiebt auf die Uhr. Der Zeiger zeigt 
die vierte Kachmittagsftunde. „Blüd zu! Jetzt werden Sie 
abgelöft. Wder ift an der Reihe?“ 

Der junge Prinktrine wehrt ab: „Wdebrmann Leithaufer. 
Sagen Sie ibm, er foll im Stollen bleiben. Jh will nod 
ein Weilchen bierbleiben!“ 

Willmenn ftreift mit einem Eurzen Blid das fhmalk, 
ipitze Beficht des jungen Menfchen. Dann fpringt er wei- 
ter. Die neuen Poften nehmen ihre Stellungen ein, rechts 
und links in Rufnäbe und Sichtweite von Prinftrine, der 
nicht vom Plate weicht. 

„Ahtung! Mine!‘ Ein gräßlies Brüllen, als platze 
die Erde auseinander, eine glutbeiße Welle reißt uns 
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nieder, fiedender Dampf preßt unfre Lungen, rollender 
Donner fchüttert unter unjern Seibern bin. 

„Das wear eine ganz Schwere!“ 

Wir ftieren uns aus grauen Gefichtern an, in denen 
nichts Menfchliches mebr ift. Liner feblt. 

„mo ift Printtrine?“ — „Printtrine!® — „Print— 
tin ne!‘ 

„Hilfe — — fe!“ 

Da liegt er und zeigt uns die Setzen, die einft feine Beine 
waren. Aus dem naben Eleinen Stollen Elingt ein Schrei 
der Qual. Der Wunde bört ihn, winkt mit der Hand und 
lächelt den alten Leitbäufer an, der zu ihm bingekrochen 
ift. Legt feine Hand in die des Alten und fpricht: „Ich 
babe ja keine Srau und — —“ 

Aber da fhauern fbon die Todesfhmerzen über feinen 
serriffenen Leib, und feine Seele fehwebt binauf in die 
Fyalle der Sieger. 

Über Tote und Derwunbdete fteigt der Seldwebelleutnant 
durch den Graben, fpringt durch die Löcher und fchiebt fich 
über eingeworfene Sculterwebren. Don einem Poften 
zımm andern. Bei einem hält er an. „Haben Sie Seuer ?* 

„Hier, Herr Leutnant!“ 

„Dante. Da, nebmen Sie auch eine! Mit der Zigarette 
erträgt fich das leichter.“ 

Die Riefen ärgert das Wort. Zine der didften AHlinen 
werfen fie berüber. 

„Adhtung!“ fchreit der Poften. 

Sie duden fich beide, Leutnant und Rekrut, an die 
fhmale Wand. Über fie bin brauft ein dröhbnendes Echo 
und begräbt fie beide unter der ftürzenden Zrölawine. 
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Sie boden noch beide nebeneinander, Leutnant und Rekrut, 
als man fie eiligft ausgräbt, beide noch mit der Zigarette 
im Munde. Aber fie ift längft erkaltet, und ihre Yand wird 
fie nie wieder entzunden. 

„Perdammt, da muß einer ja taufend Augen haben!“ 
fluht Humburg. Er ift der Größte in unfrer Rompanie 
und der ftärkfte Mann dazu. Wirft fich fpielend die Zwei- 
zentnerminen beim Tragedienft auf die Schulter, wie da= 
beim die fehweren Rornfäde. 

Rum — rum — rum — rum fihreien die Riefen und 
fhleudern neue Laften berüber. 

Taufend Augen! Und bat doch jeder nur zwei! 

Und diefe zwei Iöfcbt ein beißer Minenjplitter dem 
Aumburg mit einem firrenden Schnitt aus, daß er brüllend 
in einer Zde niederjinkt. 

„Das ift der dreiundzwanzigfte beute,* ruft der Offizier 
vom Grabendienft dem linteroffizier Willmeann zu; da 
reißt ihm ein Rnall den Sat vom Munde. Kin win- 
ziges Stüd XZifen, ftednadellopfgroß, ift ihm mitten in 
die Schläfe gegangen und wirft den Mann um. 

Sängelang liegt er im Graben, und der Unteroffizier 
eilt weiter und meldet dem KRompanieführer den vierund- 
3wanzigiten. 

„Arme Kompanie!“ ftöhnt der Hauptmann. „Heute ift 
„immelfabrt!“ 

Da wanltt und dröhnt die Erde, ein Schauer gebt durch 
den heiligen Leib, Holz Eniftert, zerkfracht Enallend, Lehm: 
wände neigen fi und erftiden den mebrftimmigen Auf: 
fehrei. Beißender Rauch fehlängelt fich aus dem Spreng- 
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tricbter, und dann ift’s ftill, totenftill in diefem Graben: 
tüd. 

Der Kommandeur auf dein Gefechtsftand greift zum 
Hörer. 

„sünfte Rompanie? — Aallo! Fünfte Rompanie! — 
Zum Donnerwetter, warum meldet fich die Sünfte denn 
nicht? — Mallo ?* 

Schweigen! — Wohl hat der Telefonift im verfchütte- 
ten Unterftand der Sünften den Hörer noch am ©br. Aber 
aus dem Jenfeits führt Beine Verbindung mehr zum Ge: 
fechtsftand des Rommandeurs im Priefterwalb. 
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Trägertrupp an der Somme 


Sommer 1916. Wie ein gemartertes wundes Tier ftöhnt 
die Sommefront von Bapaume bis hinab zum Straßen 
ftern von Chaulnes unter den Rettenfchlachten, die un: 
aufbörlich über fie binwegbraufen. Jede einzelne Schlecht, 
fiebererbitgt und von Gaskrämpfen gefchüttelt, wird bis 
zum Weißbluten durchgefocdhten. Der Deutfche bat es 
fchwerer als feine verbündeten Seinde, denn noch fchwärt 
die Wunde von Verdun, wüblt jetzt gerade das Aujjen- 
fibwert tief im laden der Öfterreicher. Deshalb wäcft 
den Helden, die da vorn in zermablenen Stellungen unterm 
freffenden Trommelfeuer als einziger, lebender Derbad die 
Heimat fehirmen, keine Kraft zu. 

Allein, auf fich jelbft angewiefen, abgebagert, mit ge- 
zerrten Muskeln und brennenden Augen dulden fie den 
Rampf, und die Äräfte der Kompanien und Bataillone 
tropfen weg wie weihes Wads im Siaderlicht. 

Und do! Das da vorn ift Kampf, ift beldifches Ringen 
Bruft an Bruft, ift Anfprung oder Abwehr, Hieb und 
Stoß, Auge in Auge, du oder ich! ft geifernder Wunfc 
oder verfagender Wille, ift Erlöfung aus fochender, bis 
zur Siedebitze gefteigerter Wut, die fich austoben will, 
in dem Augenblid, wo die Harfte des Seindes über dem 
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Kamm des Trichters auftauchen, um zerfchmettert zu 
werden. 

Aber binter diefer Mauer eines ungebeuren Zrlebens 
fpannt fich das weite Seld ftillen Duldens, des blutvollen, 
fehmerzensgefegneten,martergequälten Leidens. Ein Duden, 
Ausweichen, Springen, Rafen und Fiederkauern in dump- 
fer, verzweifelter Qual, dicht hinter der Sront, wo die 
Ziienboler, Melder, Unterftügungen, Ablöfungen, die YlTa- 
terialträger und endlofe Reihen Derwundeter im Trichter: 
feld einen ftillen Rampf kämpfen gegen den nimmermüden, 
beißen, mäbenden, allesverfchlingenden Tod. Dabinten, im 
Selde des Grauens, wo alle Trampelpfade durch lange 
Reiben Gefallener, durch dunkle Körper und belle Fot- 
verbande deutlich bezeichnet find. 

Die fünfte Kompanie ift zum Abmarfch angetreten. 
Reutte führt die Rompanie. Stebt mitten vor der Sront 
und fragt: „Der meldet jich freiwillig zum Trägertrupp ?** 

Alles fhweigt. Reiner. Lieber vorn in tobender Männer: 
fhladht, in Stirnreibe mit dem Tode, Auge in Auge mit 
dem Seind! 

Rämpfen ift bejjer als Dulden! Herr, bewahre uns da- 
vor! jo gebt’s durch aller Sinne. 

Der Kompanieführer mahnt: „Leute, es muß doch Htu: 
nition und Eijen nach vorn!“ 

Umfonft. £s meldet fich keiner freiwillig. Zebn rubige 
Tage oder Fächte wiegen nicht einen Gang auf in duntler 
Macht unter der Kifenbraufe des Seindes. 

„Dann beftimmen Sie, Seldwebell“ entfcheidet Reutte. 

Der Seldwebel gebt an der Reibe entlang, tippt diefen 
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und jenen auf die Bruft. Kr tröftet dabei: „Das nächfte 
Mal kommen die andern an die Keibe.“ 

„Welcher Zugführer >“ 

Ich melde mich. Denn auch wir wechjeln uns in diejfem 
blutfauren Dienft ab. 

„Schön!“ jagt Reutte und gibt mir die Yand. „Unter: 
Eunft finden Sie in der Quaftftellung, unmittelbar hinter 
dem Regimentsgefechtsftand. Leben Sie wohl. Hals- und 
Beinbruh!“ 

Sie kommen noch einmal heran, der Eleine Joy und 
Auwe, meine Kameraden, Zugführer der andern Züge. 
Jeder will mir nody einmal die Hand geben. Gejprochen 
wird kein Wort dabei. 

Mit eigenartigen Gefühlen fchaue ich mit meinen zurüd: 
bleibenden drei Gruppen der daponmarfchierenden Rom: 
panie nach. Wiederfeben? VPDann? und Wer? 

Wir marfchieren ab in die Quaftftellung. Das ift eine 
langdurchlaufende Aufnahmeftellung, noch vor dem Auf: 
takt der Sommefhladht angelegt. Sie Teiftet jetzt gute 
Dienfte; denn noch liegt fie erft unter fhwachen Befchuß. 
Hier fammelt fich alles, was berufen ift, die Mauer der 
Rämpfer vorn zu ftügen und in Rraft zu erhalten. Hier 
fühlen fich die Derwundeten geborgen, wenn es ihnen ge- 
lungen ift, fich bis hierher durchzufchleppen. Hier beginnt. 
das Leben wieder, atmet die Bruft befreit auf, wenn fie 
aus den Talen des Todes Eommt. 

Septemberbläue ftebt über uns, der Himmel meint es 
gut. Dor uns im grünen Park liegt Schloß Mifery, Iugen 
rote Ziegeln und das zerfegte Sparrenwerk des Herren: 
baufes aus dem Wipfelfchatten uralter Bäume und blüten- 
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reicher Büfche. Das Ganze ift umfchlojfen von einer 
langen, weißen Parkmauer; aber diefe ift an vielen Stellen 
durchlöchert, Autos und Kolonnen rattern in jagender 
Haft heran und ergießen ibre Laften in den Schloßpark. 

Über uns furren gligernde Slieger, umkränzt vom 
Tupfenfchleier der Schrapnellwolken. Yo in den Lüften 
wütet der Rampf. Es fcheint, als babe das vernichtende 
Ringen nicht Pla genug auf der Erde, fondern greife 
binunter in die Tiefe und binauf ins All, um dort fein 
MWüten fortzufetgen. 
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Dorn, wo die Sront fich ftredt, Tiegt eine Wolke, grau 
und erdfarben. Dort wirbelt der Tod mit Enöchernen 
Schlägeln feinen rollenden Trommelfdhlag von Biaches 
und Barleur und dem Pierre-Vaaft:WMald bis hinab nach 
Belloy, Berny und Zftree. Da vorn, irgendwo da vorn 
liegt jetzt die Kompanie, unfre fünfte Kompanie, in Dunft 
und Dampf in den Kellern von Berny, hinter Mauerreften 
und Häufertrummern und dudt fich unter dem eifernen 
Hagel — —. 

Im Park vor uns feuern 21er und 15er Haubiten uns 
aufbörlih und Eummern fichb nicht um das Bellen der Elaf: 
fenden Meute, die nach ihnen jucht. 

Durch Abfhuß und Einfhlag windet fi ein Melder, 
von uns in banger Ahnung erwartet. Er überbringt mir 
die fchriftliche Meldung, jofort 500 Gewebrgranaten zum 
KRampftruppenlommandeur vorzubringen. Die Munition 
lagere im Schloßparf. Der Melder haftet zurüd, ich lajfe 
meine drei Gruppen antreten. Aus 24 Augenpaaren meiner 
Männer ftiert mich ein beflemmendes Etwas an, würgt 
mid im Halfe, daß ich mich abwenden muß. 

KRommft du jegt, Tod? heißt die ftumme Stage, die 
mid anjpricht. 

Mein Bli fallt auf die Zone von Rauch, Seuer und 
Dampf, die das Schladhitfeld vor uns verhüllt. Da vorn 
liegt die Kompanie, dabin führt unjer Weg. Ze bilft alles 
nichts. Wir müjjen dabin, denn wir lajfen unfer Bataillon 
nicht im Stich! 

Mitten auf dem ebemals woblgepflegten KRafen des 
Schloßparkes lagert die Munition in großen Holstiften. 
Ringsum fohlagen in unregelmäßigem Wedjel Granaten 
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ein. Schon bricht die Dammerung berein, die Klacht wird 
unfern Weg noch entjeglicher maden, als er am Tage 
fbon ift. Es wird fehwerer fein, beifammen zu bleiben 
und den Weg zu finden. 

Wie foll ih die Riften öffnen? Unfre Seitengewebre 
find zu [hwacd. Jrgendeiner läuft hinüber zu den Pionie- 
ren; Eurze Zeit jpäter Erachen die Riften unter den Beil- 
bieben auf. 

500 Gewehrgranaten. Macht auf jeden 20. Aber wie 
tragen? Die langen Stäbe dürfen nicht verbogen werden! 
Kur eins ift möglich: Sandfäde her! Zwei laufen hinüber 
und bolen einen Paden Sandfäde. 

„seder zwei Sandjäde zufammenbinden, um den “als 
bangen, in jeden Sad zehn Gewehrgranaten!‘“ 

Dicht neben uns fährt ein Blindgänger in die Erde und 
überfchüttet uns mit Drefflumpen. Ich ftopfe die Blech- 
käftchen mit den bochempfindlichen Zundern in einen Sand- 
ad, widele ihn mir um die Hand. Kun Eann’s losgeben. 
In EZinerreiben marfchieren wir ab, in einen Graben bin: 
ein, der anfangs noch gangbar, bald aber zu Riejentrich- 
tern erweitert ift, denn der Sranzmann bat ihn immer mit 
22ern beaft. Hlur die Refte der zerfchoffenen Drabtleitungen 
zeigen uns den Weg. Immer mebr fehwillt das braujende 
Örkantofen vor uns an, und die Spritger der eifernen SiIut 
fhwemmen fehon bedenklich über uns hin. 

„Halt!“ tönt’s alle paar Schritte von hinten ber durch 
unfere Reihe, und der Ruf beftet die ganze Rolonne an 
den Boden, bis die elenden Papierfäde wieder zufammen: 
geflidt find, die unter dem Gewicht der Gewebhrgranaten 
alle Augenblide reigen. Aber wir müffen warten, denn ihn 
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zurüdlajjen ift gleichbedeutend mit Verzicht auf die Mu: 
nition, die der Hlann trägt. Ich muß fie alle beifammen- 
balten! 

Por uns liegt der Bahndamm. Die fehweren Granat- 
einfchläge haben den Schotter bis bierber geftreut, und 
die verrüdt in die Luft gebogenen Gleife verraten ibn fhon 
von weiten. 

„Alles da?“ 

„Alles da!" 

„Durchljagen: In einem Zuge den Damm überlaufen, 
100 Hieter dahinter Sammeln!“ 

Splitter, Dred, Steine faufen als Spriter aus dem 
Seuervorbang, der wie eine bradhende Wand niederdonnert 
und die Bühne des Kriegstbeaters von dem Zufchauer- 
traum trennt. 

Ein Sprung, ein langer, atemlofer, rajender Sprung 
obne Befinnung unter Eeuchendem Stöhnen, als würde 
uns die Zunge zum Halfe herausgerijfen. Seurige Sonnen- 
räder tanzen um uns und verfpriten ihren Sunkenregen, 
Ereifchendes Aufklircen von Stahl auf Stahl —. 

„Denn jetzt ein einziges Splitterchen in deinen Zünder: 
Eaften fliegt, das gäbe eine AYimmelfabrt!‘ denke ich. 

Fleben mir zudt ein Seuerfhlag auf; binwerfen, auf, 
weiter, binwerfen, wieder auf, Sprung, da drüben ift 
Seuerfehatten; denn der ganze Segen gebt in erfter Linie 
auf den Bahndamm, den alles überfchreiten muß, was nad) 
vorne will. 

Zwei rafen an mir vorbei, fpringen ins nächfte Trichter: 
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„998, bierber! — Wer ift das? — So, ihr beiden! Wo 
find die andern? Ad, das ift Unteroffizier Kalt. — Da 
vorne liegen auch weldye. Ob fie wohl alle durch find?“ 

Endlih find alle beifammen, fpringen mit mir von 
Trichter zu Trichter, liegen wieder eng aneinandergepreft 
und verfchnaufen in den tiefen LTarben diefer teuflifch zer: 
fleifhten Erde, an der die Hölle ihre fatanifchen Gelüfte 
ftillt. 

Weiter. Wo der Weg ift, weiß Eeiner fo recht; nur daß 
wir wieder bineintauchen müffen in diefe Eochende Wüfte 
jpritgender Zifenfontänen, ift uns bewußt. 

Vor uns liegt eine Straße. Straße? Zu feben ift fie 
nicht, aber die Seuerwand dort, das muß eine Straße fein. 
Da liegen fogar deutfche Seldbatterien erbarmungslos nadt 
unter den Prankenbieben der feindlichen Borfäufte. Die 
Gefhüte [biegen Sperrfeuer in die von Leucdhtkugelbün: 
deln hell erleuchtete Llacht. Das Licht zeigt uns den Weg, 
aber die bengalifche Beleuchtung in Rot wirkt wie ein 
einziger Auffchrei der gemarterten Rameraden auf uns. 

Dor! Vor! Die brauchen unfre Gewebhrgranaten. Denn 
Unnütes fordert man gewiß bier nicht an. 

Blei wie weiße Seifenlauge liegt das Trichterfeld, in 
das wir uns bineinduden. Seine Schreden paden mit 
Ealten Händen nach uns. Dor mir im Granattrichter boden 
ein paar Mann, den Eifenkübel auf dem Rüden, aber in 
fo mertwürdigen Stellungen, und das Kijen ift auch) aus- 
gelaufen. Reis! zudt es mir durch den Kopf. Die bat’s 
gebafht! ch überfpringe den Trichter, in dem ich zuerft 
taften wollte. Mit zwei andern ftürze ich in das nädıfte 
Lo. Einem fpringe ich in die Seite. WII mid) ent: 
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fhuldigen, aber da febe ich, daß der fich gar nicht rührt. 
Da weiß ich fbon ohne genauer binzufeben. 

Mir find mitten in der Seuerwand drin. Erplofions= 
rauch, Staub und DBrandgafe fehleifen wie wallende 
Schleier über der Erde bin, röten uns die Augen und dörren 
die Reblen, die wie Seuer brennen. Erdflumpen flürzen auf 
uns berab, giftig zifhen die Zinfchlage um uns in die 
Höhe. 

Eine ganze Lage, dicht hinter unjerm Trichter, jagt uns 
auf. Raum draußen, ftolpere ich. Eine Leuchtkugel gebt 
vorn hoch; ich febe, ich bin über eine Tragbahre gefallen. 
Mit ihrem Schütling ruben die beiden Träger im Tode 
aus. 

Das Grauen jagt uns. Wo die andern find, weiß Eeiner. 

Zu dritt halten wir uns dicht aneinander, ab und zu 
jebe ich noch bier und da einen vorftürzen. Zinmal will 
ich brüllen, aber in diefer Holle erftickt jeder Laut. Krft 
über die Straße, dann muß ich feben, alles wieder in die 
„Hand zu befommen! 

In einem flachen Trichter liegt einer, auf dem Rüden 
ein Geftell aus Weidengeflecht. Brieftaubenwärter! Den 
will ih um den Weg fragen. In der Helligkeit und dem 
Sarm zappeln und flatfchen die erfchredten Tierchen ängft: 
lich in ihrem engen Rafig. Floch ebe ich die Srage an den 
Sufammengelauerten getan babe, ift plöglich der Gefreite 
Zei neben mir, öffnet die Tür des Verfchlags und nimmt 
die Tierchen heraus. Sie wippen ein paarmal mit dem 
Stügel und fliegen in die leuchtende Helle. Fun babe ich 
verftanden und öffne den Mund nicht mehr zu einer ver- 
geblichen Stage. 
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Der nächte Sprung. Über die Straße. Man fpürt fie 
an dem barten Pflafter unter den Süßen. Ich umlaufe eine 
formlos ineinandergefchachtelte Maffe von Wagen, Dfer- 
den, Menfchen; weiter, nicht aufbalten — noch) 50 lleter 
— dann — einer läuft an mir vorbei, hält mich am Arımel 
feft, fehreit Taut in mein Öbr: 

„Beaaas!“ 

„Daß dich die Peft!“ 

Auch das noch! 

Wir reißen die Masten aus den Büchfen, ftülpen den 
Schweinsrüffel auf das Geficht, Feuchen, ftürzen, fallen, 
taumeln vorwärts, nicht mehr Menfchen, nein, wie un: 
finnige, geblendete Tiere, Eugeln in Löcher, ringen mit der 
Luft. Am Tiebften möchte man die ganze Laft von firh 
fehmeißen, aber das wäre ja finnlos — da jpüre ich rechts 
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fünf oder fechs Leute drängen fich um m: uinderftände 
liche Laute dringen an mein Öbr. 

Ich Eann nicht mebr. Lüfte die Maske. Rieche kein Gas. 
Setze die Maske ganz ab. Wir rufen, fammeln, halten an, 
was an uns vorbeijpringt. Endlich find etwa 17 Mann 
beifammen. Andre Mannfchaften lommen uns entgegen und 
geben uns Befcheid, wo der Aempfjituppentorhmanseut 
liegt. i 

Wir liefern unfre Munition ab. Im Stollen des Komz 
Mandeurs, wo ih Meldung erftatte, treffe ich Wertb. Er 
bilft mit einem Schnaps und einer Zigarette wieder auf 
die Beine. Wir warten in dem engen Schlund, bis jic) 
die Wut des Seuers gelegt bat. Auf dem Rüdweg nehmen 
wir Derwundete mit. Wir haben Glüd. Geraten feheinbar 
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in eine Seuerpaufe, denn nur wenige Shwache Schüfje ver- 
folgen uns. Ungefährdet kommen wir zum Park und zur 
Quaftftellung. 

Im ganzen Eehren fehs Hann nicht wieber. 

Reine Runde fagt uns, wo fie geblieben find. Irgendwo 
im Trichterfeld blieben fie liegen, und die Klacht breitete 
ihren fternüberfäten Samtmantel Tiebend über ihre SYelden- 
leiber. 
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Wir geben in Stellung. Platürli in voller Kriegs: 
bemalung, dem vollen Affen, reichliche ZBportionen, Ge: 
webr, Patronen, Schanzzeug, Basmastke. Und weil der 
Roffer auf dem Rüden voll ift, laden wir das Übrige in 
Sandfäde und hängen fie uns um den Hals. Zwei gefüllt 
mit Selterwafferflafehen und die andern vollgeftopft mit 
Stiel- und Kierhandgranaten, diefen fehönen Kleinen Kifen- 
eiern, die man fo bübfchb weit fehmeißen Eann. 

140 Mann find angetreten. Por acht Tagen waren es 
mebr. Aber noch fteben 140 Männer aufrecht. 140 Ge: 
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webre, die bis zur Weißglut fehießen können, die Zufams 
men 500 Schuß in der Alinute rausjagen. 

280 Säufte, die Handgranaten wirbeln und Spaten und 
Mieffer zu gebrauchen wiffen, die meiften fhon vom 
Priefterwalde ber, wo diefe Art Rirmesraufereien ja all: 
täglich waren. 

Kur keine Bange, wir find fehon was, wir 140 Mann! 
Wir haben uns fhon manchmal mit dem Stanzofen ge- 
meffen, ibm noch nie einen Gefangenen gelaffen, aber fhon 
manchen geholt. ©b weiß oder farbig, wir werden mit 
euch fertig! 

Die 140 Mann find in Ordnung! Und die Sührung 
auch! Der Bririus, unfer Leutnant, der kennt die Schwar:- 
zen von ihrer Heimat ber! Sür den Leutnant würden alle 
140 ftrads in die Hölle marfchieren und den Satan mit: 
jamt feiner Großmutter verbaften, wenn er’s befieblt. 
Denn er bat ein Herz für uns und für jeden ein gutes 
Wort und reißt die letzte Zigarette mitten durch, wenn 
einer nichts mebr zu qualmen bat. 

In Stellung geben ift uns lieber, als KHadıt für Macht 
nach vorn zu tippeln. Mit Kiterblafen an den Süßen auf 
zerfabrenen Wegen und zertrampelten Pfaden wie gebetzte 
Hafen über Babndämme und Straßen zu jagen, ift kein 
reines Vergnügen, zumal wenn einem die Zunge dabei 
bis zum Koppelichloß bängt und die Lunge zu platzen 
droht, weil der Gegner mit teuflifhem Gelicher feine 
Kifenbroden nach uns fhmeißt. 

Da gebt’s auch fehon wieder los. 

Mit ihren Zebnkilometersrmen fauftet die Artillerie nach 
uns; rechts und linfs von der Kompanie quirlen ein paar 
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Rauhbäume hoch, noch weit genug weg, als daß wir uns 
darüber Sorgen zu machen braucdten. Zin paar Splitter 
furren boch über unsre Röpfe, find vorbei und vergeffen. 
Vielleicht ift’s noch zu hell! Sollte ung gar einer da drüben 
aus den dien Seffelballonwürften mit feinen hundertfach 
vergrößernden Scherenfernrohren entdedt haben? ©b die 
Kompanie nicht lieber — — ? Da wurlt es heran, fehlürft 
mit rajfendem Braufen berbei, einen Augenblid ift ein 
dider Eohlfehwarzer Punkt über uns fichtbar, und da ftürzt 
eine donnernde Zifenlaft herab, zwifchen uns, mitten 3wi- 
fehen die Kompanie. 

Der Himmel reißt auseinander, zugleich wälzt fich die 
Erde in wilden Sprung unter unfern Süßen boch, wälszt 
fidy wie ein Eochendes, ftrudelndes leer von Lehm, Rauch, 
Ruß, Staub und Wajfer aus zerplagten Slafchen — 

Ein Rörper fliegt boch in die Luft und fehlägt Erachend 
ins Korn. Da haben wir die Befcherung! Volltreffer in 
die Rompanie! 

„Auseinander!“ fchrillt eine Stimme über die Kolonne, 
und dann ift’s ftill. 

errgott, muß das fein? 

Wie irrfinnig ift alles auseinandergefprungen, in die 
Trichter, Eopfüber ins niedergewalzte Korn, das nicht ab: 
geerntet wurde, in die Büfche, die am Wegrand fteben. 
Irgendwobin, nur fort, fort von der grauenvollen Stätte! 
Meit auseinandergeftreut liegen fie da mit fliegenden Pul- 
jen und ftieren Augen. Und dann der Ianggezogene Ruf: 

„Se — ni — ta — — ter!“ 

Himmel und Hölle! denkt Unteroffizier Rotbe, da muß 
doc) einer helfen! Wie von ferne ber hat er den Ruf ver: 
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nommen, denn in feinem Schädel fummt und Fracht es 
noch. Derflucht, denkt er, warum läuten denn die Gloden? 
Ad) fo, das find wohl keine Gloden, da ift nur ein fchwerer 
Eifenbroden an meinen Stablbut gedonnert, und daher 
dröhnt es fo in meinem Ropfe. Und nun erbebt er ich, 
gebt fchwer und mit fteifen Schritten dahin zurüd, wo 
ein großer fchwarzer Brandfled den aufgerifjenen Leib der 
Erde umrahmt. 

Gott fteb mir beil Da liegt in einer Wolle von Blut: 
dunft und graurotem Schleim ein zudender, ftrampelnder 
Haufe menfchlicher Leiber in allen Derrentungen zufam: 
mengeflojfen, und Unteroffizier Rotbe ftebt am Rande 
diefer Steifhgrube und Elappt die Augen auf und nieder — 

Sieht feine vierte Rorporalfcdhaft zerfetzt um fich Tiegen, 
in Stüde zerriffen, verfchüttet, erftict, erwürgt, feine ge: 
liebte vierte Rorporelfchaft — 

Aber nein, da drüben ftebt ja der Sanitäter Mar 
Sonnenfcein, bat abgefehnellt und beugt fich über einen, 
dem der ganze linke Uniformärmel berausgerijfen ift; 
weißes Derbandzeug leuchtet auf — und das reine, belle 
Weiß macht dem Rorporal die Augen blant, und mit einem 
Satz ift er drüben neben dem Sanitäter und hilft ihm, und 
dabei gebt fein Blid über die Betroffenen, fo weit er aus 
Blut und Schaum die Gefichter noch erkennen Eann. 

Und mit einem börbaren Rud ftellt er feft: da ift Eeiner 
von feinen Leuten dabei, aber ganz dicht hinter ihnen muß 
das fchwere Bieft Erepiert fein, denn die Derlegten find alle 
aus den beiden näcdyiten Gruppen. 

Der Leutnant ftebt mit einem Mlale da, Eniet neben einem 
von dem jungen Erjat, die erft vor wenigen Wocen ge: 
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kommen find, ftreicht ihm über den Ropf, und Rothe jiebt 
das fchneeweiße Geficht des Leutnants, fieht, wie ibm die 
3äabne fcehnattern und wie fich der Leutnant zu ein paar 
Worten zwingen muß. 

„rücht fchlimm, mein Lieber, wenn’s dir auch jetzt jo 
web tut! Paf mal auf, in ein paar Tagen fiebt das fehon 
wieder ganz anders aus.“ 

Und wirklich, der Junge lächelt und wifcht fich den bla- 
figen roten Schaum vom Munde, und Bririus macht ihm 
vorfichtig den Rod auf und legt die gräßliche Bruftwunde 
frei, damit der Sanitäter glei verbinden kann. 

Dann bat fich der Rompanieführer wieder in Gewalt. 
Er gibt den anderen Derwundeten die Hand, fpricht mit 
jedem ein paar Worte, aber den zweien da kann er Eeinen 
Troft mehr jagen, die liegen auf dem Bauche, und der eine 
bat Eeinen Ropf mebr. Und weil fih um die Derwundeten 
fhon wieder ein Haufe anjammelt, jagt der Leutnant fie 
mit heftigen Worten auseinander und befieblt, daß Eeiner 
ohne feinen Befehl aufftebt, denn nun will er erft die 
Duntelbeit abwarten, ebe er auch nur einen Schritt weiter- 
marfchiert. 

Zwei Tote, neun Schwerverwunbdete hat der Volltreffer 
aus der Kompanie gerifjen! 

Hun fit Rothe bei feinen Leuten im Oranattrichter. 

„Aannfte das verftehen?“ hört er den Auguft Kuntel 
fragen. „So einfach aus 20 Kilometer Entfernung von 
einem Kijenbabngefehütz niedergefnallt? Da fit irgend- 
wo da hinten fo’n mißratener Zwerg, jo ne Hübnerbruft, 
die fie vorne nicht gebrauchen Eonnten, und der Kerl bat 
nichts anderes zu tun, als in feiner Etappe an der Strippe 
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zu ziebn, und fchon fallen bier bei uns Kerle um, wie die 
Bäume, glei ein ganzes Dutzend.“ 

So tobt der Kunkel feine Erregung beraus, und die 
andern figen mit verkrampften Gefichtern voller Wut 
berum, baben Tigeraugen, und ihre Hände Erallen fih auf 
und zu, als müßten fie irgendetwas zwifchen ihren Sin- 
gern erwürgen. 

Das zitternde Blut will fich nicht beruhigen, denn ein 
grenzenlofer Haß zifcht ihnen in den Adern. Da find weldye 
unter den Betroffenen, brave, liebe Kameraden, die kennt 
men nun fchon feit zwei Jahren, die haben fich gequält 
und gefchunden und hätten ein Anrecht darauf, wieder beim 
zur Samilie zu Eommen. Und die andern find junger Zrjag, 
eben erft rausgelommen, haben von der Welt noch nichts 
gejeben, find lebensbungrig, tatendurftig und werden nun 
jo einfach aus der Serne niedergefchlagen. 

Wertet nur, wenn wir euch zu faffen Eriegen! 140 wa= 
ren wir, um die 11 Mann habt ihr uns betrogen. Aber 
wir Eriegen euch noch! Und dann wehe euch! 

Fun ift die Dämmerung da, und der Leutnant pfeift. 

Gruppenweife fchlängelt fich die Kompanie durch Trid)- 
ter und TLümpel, an zerfchmetterten Protgen und aufge: 
triebenen Pferdebäuchen vorbei in das Grabengewirr. 

Rothe wird nach vorn gerufen, denn er kennt den Weg 
nach Dorf Berny und in die Schluchten von E Welt. Fe, 
da kommen wir ja in die richtige Edel denkt Rothe und 
lotft die Rompanie nach vorn und dankt feinem Schöpfer, 
daß es auf der Sront ruhig ift. So gelingt es, obne weitere 
Derlufte an Ort und Stelle zu kommen. Im Slüfterton 
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wird abgelöft, und dann fucht fich jeder feinen Plat, und es 
dauert Eeine zehn Minuten, da ift jeder im Bilde. 

Ein Soldatenhimmel ift das weiß Gott nicht! Da find 
keine Gräben, jfondern nur tiefe Trichter, die miteinander 
verbunden find. Statt Stollen nur Eleine Wandnifchen 
und Raninchenlöcher, Eeine Auftritte, Feine Gewebrbänte, 
keine Drabtbinderniffe, keine Latrinen, keine Poftenftände. 

Das war alles mal. 

Aber nun ift das von eifernen Säuften weggewifcht wie 
überflüffiges Spielzeug. “Hier bauft der Rrieg rob und 
brutal, und jede Ordnung ift verlorengegangen. Da lie: 
gen in buntem Wirbel Stöße von Handgranaten neben 
Munitionstiften, Blebhbüchfen, zertrümmerte Gewehre, 
Schanzzeug, franzöfifches Lederzeug, Aleiderfetzen, leere 
Wefferflafchen, Holzpfähle und abgerifjene, bIutbefchmierte 
Verbände und dort in der Ede, unter den Zeltbahbnen — 
Ralt hat eben einen Bli dahin getan und wendet Sich 
zu Döhn: „Menfch, gud nicht hin, ein ganzer Stapel Tote, 
Deutfche und Sranzofjen!“ 

Am tolliten ift es in der Llordgrabenjappe. Bririus tauft 
fie auf den Kamen „Maufefalle‘. Denn fie ift von drei 
Seiten eingefchloffen, und nur nad Öften bin ift der Zu: 
gang oder KRüdweg offen, folange die gierig Elappenden 
Kijenliefer des Schlachtenungeheuers nicht zufchnappen 
und alles darin zermalmen. „Hier fteben die Aussichten 
neunundneunzigprozentig für Tod oder Gefangenfchaft, 
denn die Poften lehnen Rüden an Rüden und lugen nad 
drei Seiten, und man verftebt kaum, wie fich diefe deutfche 
Infel im franzöfifchen Grabengewirr bisber halten Eonnte. 
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Aber die Klordfappe ift der legte Schug für Berny uns 
muß gebalten werden. 

22er und 30er Granaten haben die Gräben aufgeweitet, 
durch Sandfadbarrikaden find die Sappenköpfe zum Seinde 
bin abgefperrt. Dabinter liegt ein kurzes Stüd Fliemands- 
groben, in dem buntgemengt Deutfche und Sranzojen von 
allen Rämpfen ausruben und warten, bis die Sandjad- 
mauer um 20 oder 50 Mieter nach bier oder dort verjeßt 
wird und jie dann irgendwo ein anftändiges Grab finden. 

Iegendwo? — Unfinn! Ein Grab finden fie nur da- 
binten, nach Deutfchland zu. 

Scheffer mat die andern darauf aufmerkjam: „Gudt 
euch bloß die GBemeinbeit an; der Schangel bat einfach 
feine Toten aus dem Graben rausgefehmiffen und läßt fie 
auf Dedung liegen!“ 

Rothe ift die Stellung abgegangen und bat fich einen 
Überbli verfchafft. Man kann nicht wifjen, wes fommt! 
Fun gibt er den andern Befcheid. Rechts liegt der I. Zug, 
links in der Maufefalle der 3. Zug. Die drei nach Florden 
zu laufenden Sappen find vom 2. Zuge befetzt. Der Gegner 
liegt jebr nabe. Klar, daß kein Licht gemacht werden Eann. 
„Reiner darf auf Dedung, und wenn der Darm platt. 
haltet euch ’nen Sandjad unter und fehmeißt nachber die 
Beicherung raus. Meinswegen denen drüben in die Srejfe! 
Bei Befchiegung flach auf den Boden legen, mag fein, 
daß es vielleicht was nügt!“ fegt Rotbe mit einem wiifen- 
den Sächeln hinzu. „hat jemand fonft noch einen Wunfch >“ 

„Ich. Ausgeburlaub mit meiner Braut zum Ronzert mit 
Tanz! Tacht der Eleine blonde Zeif. 

„Hau dich bin und fehlafl““ gibt Rothe zurüd und fticht 
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mit dem Eurzen Spaten fein Loc in der Wand noch ein 
wenig aus, läßt aber bald die Arbeit fein, denn die Erde 
ift durch die unerbörten Erfehütterungen jo lofe, daß fie 
immer wieder nachrutfcht. 

„Yie, denn in Gottes Kamen fo rein!“ Und fie drüden 
fich mit dem Rüden binein, bier einer und da zwei, legen 
die Beine in den Graben oder winteln fie eng an den Leib. 
Schließlich ift man’s ja fo gewöhnt! 

Dodb an Schlaf ift Eaum zu denken. Wobl find die 
Augen gefchloffen, aber die Llerven bleiben wach; die 
Öbren fangen jedes Geräufch auf, wenn ein Sandkörndyen 
riefelt, ein Steinchen fallt oder ein Suß Teife durch den 
Graben fchleicht. Derwefungsdünfte peinigen die Schleim: 
baute, der Hals ift hart und troden und raub wie ein ab- 
genutzter Reiferbefen, und der Griff nad) der Slafche fchafft 
immer nur auf Augenblide Erlöfung. 

Schlafen? — 

Hein, nur ein wenig döfen, fidy einlullen Iajjen, weil 
die Sonne gerade fo mollig feheint. Wenn man nur ein: 
mal richtig träumen Eönnte! Aber da find die verfluchten 
Bilder diefer letzten Tage, die wie Schatten hinter einem 
berlaufen. Die Raucdhtürme und gelben Stichflammen der 
Einfchläge, der tote Brieftaubenwärter, feuernde Seld- 
batterien, brennend abftürzende SIugzeuge, niederbrechende 
Eilenwände und dann der Weltuntergang da in die Grup: 
pen binter uns. Llody jetzt fährt man zudend zufammen. 

Pervös! Plemm, plemm! Reif für ’ne Raltwaiferkur! 

Da bullern fehon wieder irgendwo die Gefchüte los. 
Haın die verdammten Ranoniere ibren Mittagsfchlaf 
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Rums! Das war 'ne Dide. Die ging ficher nad) Berny. 

Was brüllt denn der Kerl nur fo laut — 

Rums — rums — rums! Sind das nicht HYandgranas 
ten? Der Schangel bat wohl wieder den Roller gekriegt! 

u — k — ım! 

Haba, verrüdt, wir find doch nicht dabinten in irgend- 
einem KRubeneft und jollen rausgefcehmiffen werden — 

Raus! Sie fommen! Ein Sußtritt wedt die Lingefchle- 
fenen. 

Sie fommen? — Wer denn? Wo denn? 

Derdammte Schweinereil Das kommt davon, wenn 
man fo bundemüde ift und dann doch einfchläft. 

Kotbe fpringt durch den Graben: „Hab vorn auf: 
pajfen! Ludolph, Dohn, Aandgranaten zureichen! Los! 
ner!“ 

Rechts fitzt der Sranzofe fehon im Graben und verfucht, 
den Klordgraben weiter aufzurollen. Zum Glüd bat Rotbe 
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aufgepaßt und wirft jich mit dem Gefreiten Sreund den 
Zindringlingen entgegen. Sie reißen die Schnüre aus den 
Aandgranaten, und nun wirbelt Wurf um Wurf über 
die nächften Trichter hinweg. 

„aureichen!““ 

Steund ift mit einem Sprunge oben auf dem Trichter: 
rand, fiehbt von da aus act, zehn flache Helme — 

„Handgranaten!“ 

Rud:zud, rud:zud wirbeln feine Gefchojfe hinüber — 

„Aufpafjen!“ 

Drei oder vier fhwarze Eifenbirnen fallen hinter ihn, 
Inallen los, aber zu weit — 

„Liebmt das!“ 

„O, mon dieu!“ 

Ein fcharfer Piftolentnall zifeht an Sreunds Öbhr vor: 
bei — 

„Ach jo, da fit der Kerl!“ Sreund dudt fich, fucht nach 
einem anderen Trichter; aber das ift gar nicht mehr nötig. 

„sertig, ab!“ Eommandiert neben ihm Rothe, und aus 
allen Händen wirbeln die Stielhbandgranaten hoch, ein 
Dutend wohl, und regnen hinüber in das Grabenftüd, wo 
die Seinde jegt von zwei Seiten unter Seuer genommen 
werden. Als Sreund jich bligertig bochrudt, fiebt er drüben 
feines Leutnants Beficht, das ihm zunidt. Ta, dann ann’s 
nicht mebr fchief geben, denkt Sreund. 

Dor ihm fehreien fie fhon: „O, ma me£ere!“ unb: 
„Pardon, camarade!“ Drei oder vier Sranzofen, die dem 
Fandgranatenregen entgangen find, flüchten aus dem Gra- 
ben, fpringen aber in ihrer Erregung nach der verkehrten 
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Seite, und nun fteben die Sieger beieinander und reichen 
jih die Hande. 

Raum zebn Mlinuten bat der Kampf gedauert, und fo 
fchnell der Überfall kam, fo fehnell ift er auch abgefchlagen. 
Was die Stanzojen fich nur dabei gedacht haben? 

„Brap gemacht!“ jagt der Leutnant und freut fich, daß 
die ganze Angelegenheit obne Verlufte abgegangen ift. 
Mur Hed ift ein wenig angelratt, eine Eleine Schramme 
auf der Bade und einen Splitter im Arm; aber es reicht 
nicht zum Heimatfchuß. Im Graben liegen zwei tote und 
fechs verwundete Sranzofen. 

Irgendeiner bejinnt fich: „Da find doch noch ein paar 
draußen, die fchnell rausgefprungen find!“ 

„Herrje, wo find die denn?“ Brir fehiebt fich vorfichtig 
über den Trichterrand. Flur wenig binter der Stellung 
boden die Entjprungenen in einem Trichter. Der Leutnant 
ruft ihnen zu: „Allons les prisonniers, venez ici!“ Aber 
fie rühren fich nicht. 

„Handgranate ber!“ Der Leutnant winkt damit, und 
diefe Einladung wird fchneller angenommen. Sie jpringen 
einer nach dem anderen zurüd in den Graben und heben 
die Hände. 

„Billiger konnten wir die nicht haben!“ Tat Bririus 
und fehidt Scheffer mit den Gefangenen nach binten. 
Wenn ich nur wüßte, was die Stanzofen eigentlich be- 
zweden wollten, denkt er für fichb. Indem kommt einer 
vom I. Zuge gelaufen. 

„meldung vom 1. Zug: Im franzöfifchen Graben ftebt 
Mann an Mann. Angriff ift unmittelbar zu erwarten.“ 
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Und gleich ftebt ein zweiter Mielder dahinter: Wir 
haben keine Derbindung mehr mit der Lladhbartompanie!“ 

Grad Eann der Brir ibm noch zurufen: „Scharf auf: 
pafjen! Flach rechts abriegeln!“, da raufcht ein dröhnender 
Wafjerfall wie Hagelfhloßen über ihre Röpfe, ftürzt ein 
eiferner Dorbang dicht hinter ihrer Stellung runter, zifcht 
es wie aus hundert geöffneten Dentilen, und der teuflifche 
Herenjabbat Elirrender, beulender, fauchender, wurlender 
Kifenbahnzüge rollt wieder duch die Luft. 

Dicht hinter die Stellung! Fiocdh Fein Schuß im Graben! 
Ah fo, die glauben, ihre eignen Leute figen fehon drin, 
und riegeln nun ab, daß kein Gegenftoß fie rauswerfen 
kann. Wenn’s fo ift, dann habt ihr euch allerdings ge: 
waltig verrechnet. Brir laßt fich nicht täufchen! 

„Aufpafjen!“ brüllt Brir, deutet mit den Singern 
nad vorn, weift auf die Handgranaten, denn verfteben 
Eann man fein Wort, kein Gefchrei, nicht mal die Trom: 
peten von Jericho. Raum, daß man noch feben kann. Was 
nicht auf Poften ftebt, dudt den Kopf und den Oberkörper 
in die Wandlöcher und denkt: Ein Glüd, daß die den 
Graben nicht beafen! Das gebt ja nodh immer dahinter, 
20 oder 30 Mieter, und nur ab und zu fauft ein Rursfchuß 
in die Linie. 

Bririus hodt in einer Flifche, unter feinen Stahlbhelm 
bingedudt, die Piftole links, eine Yandgranate rechts. Über: 
legt: Wenn ich jegt nur ein paar Mafchinengewebhre vorn 
bötte! Blidt dann auf die Übr: 3 Übr 15! Autfch! Bei: 
nebe! Ein armlanger Splitter furrt gegenüber in die 
Wand. Der bätte genügt! Donnerwetter, was ift eigent:- 
li das Zeichen für Sperrfeuer beutes War’s nicht gelber 
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Stern? Hoatürlibd. Er fohreit dem Fächften ins ©br: 
Gelben Stern laden! 

Wenn jegt unfre Artillerie dazwifchenfunkte! In die 
vollen Gräben da drüben! Seine Augen hängen an dem 
Pojften, der da vor ihm am Grabentand Elebt und mit den 
Augen den Bualm durhbobrt. Alle Augen ftieren auf den 
einen Mann da oben; alle Muskeln find gejpannt, loszu- 
jpringen, fobald der da winkt oder nach der Handgranate 
padt. 

ad! 

Zin Splitter neben Döhns Suß. Zünder trillern durch 
die Luft. 

Durft! Der Rauch brennt wie gepfefferte Salsfäure in 
der Reble. 

Wie fpat? — 3 Übr 20. Donner und Doria, fehleicht die 
Zeit langfam! 

Ralt fieht in die Gefichter der Leute. Raum wiederzu: 
erkennen in Staub und Schweiß, der tiefe Rillen in die 
Rrufte gefrejlen bat. Wie Eantig und fhmal find die ®e- 
fihter in den wenigen Tagen bier doch geworden! Die 
Lippen baben fie alle hart zufammengepreßt. Richtige 
Landstnechtsgefichter! 

Wieder ein Rursfchuß, der Baum einen Hleter hinter den 
Graben baut. Eine Peftilenz von Schwefel und Rauch: 
gafen ftinkt durch die Trichter, Eriecht in Mund und Flafe, 
eine Peftlawine aus des Teufels Küche. Döhn, der die 
ganze Ladung in die Lungen eingeatmet, hält fi buftend 
und keuchend den Leib, und wie Kalt fih über ihn beugt, 
trifft ihn der Hammerfchlag eines Gefhogbodens Eradyend 
auf den Hinterkopf, wirbelt ibn ein paarmal um fich felber 
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und fhmeißt ihn dann längs in den Graben. Da liegt er, 
meint, mit dem ARopf in glübender Afche zu fehmoren. 
Ferrgott, brennt der Schädel! Den Stabhlbelm runter! 
Sonft platzt der Ropf noch auseinander! Der muß ja did 
wien Heringsfaß fein! WDajfer, ein Ateer von Wafjer, um 
die brennende Glut im Hirn zu löfchen! 

Mar Sonnenfchein hat den ganzen Ropf abgefühlt, aber 
er findet kein Blut; nein, eine Wunde ift nicht da. Aber 
unter feinen Singern bildet fich eine Beule, did wie'n Enten: 
ei, und der Stahlbelm ift an der Auftreffftelle gebrochen. 

„Junge, dem baft du dein Leben zu verdanken!“ 

Und grad, wie Ralt fi ftöhnend aufrichtet, reißt der 
tofende Niagara des raufhenden Granatfchwalles, das 
Weabhnfinnsgekreifche der Erplofionen ab. 

„aus!“ gellt ein Ruf und eine Trillerpfeife irgendwo, 
und nun wuchten die Arme wie fturmgepeitfchte Wind: 
müblenräder, fajjen Stiele und KZierhandgranaten, ab: 
veißen, werfen, abziehen, werfen, fehneller, immer fchneller, 
Schüjfe peitfcben, einzeln, ferienweife — 

Auf die Sekunde haben die Männer gewartet, und nun 
liegt oder Eniet die ganze Kompanie am Grabentand, 
preßt jich in die Trichter, Sreund ftebt fogar hoch oben, 
Sei auch; Herrfchaften, das ift ein Bild, ift das ein Bild 
80 vorne! 

50 Ületer voraus quellen lauter KRornblumen aus der 
Erde, fteigt eine tapetenblaue Wand boch, fäumt fich die 
braune Adererde mit farbigen Punkten und Bändern, die 
Vich ftolpernd, ftürzend, ftoßend bin und ber fehieben, por: 
werts branden — 
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„Gelben Stern hoch!“ 

Pffff — sfhfchfeh — da zerplatzt die Leuchtkugel in ein 
Dutend gelber Pünktchen. Koch eine — nod eine fteigt! 

„Da find fiel“ 

Darauf haben wir gewartet! Jetzt Granaten, jegt Ma: 
fhinengewehre! Kun baben wir euch vor unfern Ge: 
webren und bezablen euch die Zeche, bezablen euch für den 
Schliff als Trägertrupp, für den Volltreffer. Fun werden 
wir quitt! Jetzt rechnen wir mit euch) ab, und dann mag 
euch die Artillerie einheizen, euch Schrapnells auf die 
Blechhelme, Gas in die Schnauzen und Zifen in die Därme 
jagen. 

Schuß. Der figt! Schuß. Da fallen gleich zwei! Und der 
für dih! Spring du nur, ich Eriege dich doch! Was, du 
willft fhießen? Ich bin fehneller als dul So, den bat’s! 
Da, den Langen! Gib ihm! Das ift für die Beule! Das 
da muß ein Öffizier fein; weg damit! Patronen ber! Jetzt 
follt ihr uns fennen lernen! 

„aeiß, rechts!“ 

„Handgranaten ber!“ 

„Menfc, jegt ftürzen fie wie mit der Senfe gemabt!“ 

„Unfre M.S.“ 

„Drauf, immer HYandgranaten bazwifchen!“ 

„Da, da, Menfh, gud doch nur mal da!“ 

Drei, vier, acht fhwarze Sontänen fpritgen hoch. 

„Unfre Artillerie!“ 

Jetzt gibt’s Saures! Hurra! Wieder fligen die Qualm- 
bäume mitten zwifchen den Blauen hoch, wirbeln Helme, 
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Bewebre, Brotfäde und Menfchen in der Luft. Und wieder 
eine Salve —. „Hlenfb, jegt gibt’s Rattun!“ 

Da drüben Eippen fie einfach um, nach vorn, nach den 
Seiten, fallen mit bocdyerbobenen Armen rüdwätrts, ftol: 
pern übereinander, f[hlagen mitten im Sprunge bin, Eniden 
zujammen wie Holzfiguren, blutüberftrömt, mit aufgeriffe- 
nen WMäulern und fchief rutfchenden Helmen, weggeftanzt 
von den gußeijernen Mörjerbieben, zermahlen, zerrieben, 
ausgewifcht von den bligenden Lanzenftößen der zungeln- 
den Mafchinengewebrgarben. 

Das ift ein Bild! Wie das froh madıt, das zu feben nad) 
all diefen Tagen, in denen man nur die eignen Rameraden 
fallen jap! 

Don allen Seiten ber fbießen die Gewitterblite berften- 
der Sprenggranaten in den Herenkejjel da vor uns, und der 
braunfhwarze Dorbang auffteigender Rauhwände zieht 
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ji dichter und dichter zufammen und verbüllt Iangfam 
das Seld, 

Aus! 

4 Übr 201 

Erihöpft, von Erregung gepeinigt, mit fehmerzenden 
Gelenken rutfcht einer nach dem andern in den Graben 
binab und greift nach der Slafche, um den brennenden Durft 
zu Iöfchen. 
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Die Aompanie ftirbt 


Diefe Klacht ift die Kompanie in Stellung gegangen. 
Wir liegen in den Dorftrümmern von Berny, haben uns 
in den Trichtern, hinter Nauerreften und in flachen Rellern 
eingeniftet. Einer liegt da vorn binter einer niedrigen 
Mauer und beobadtet; die andern boden unter dünnem 
Wellblebdsch und fchlafen. 

Ralt ift allein munter geblieben. Wie fhön Eönnte diefer 
Tag fein, denkt er, diefer fonnenüberflutete, lichtumflofjene 
Sonntagmorgen, der fich jo ruhig und unwirklich ftill 
über das Land gebreitet hat! Kein Granat: und Gewehr: 
fhuß, kein Motorenlärm ftört diefe ftille Seterlichkeit, und 
es ift beinahe, als fei die Welt verzaubert und einge- 
fhlafen, als habe der eiferne Rriegsgott die Erachende Sahrt 
feiner ftählernen Rampfwagen igebremft und die feuer: 
fhnaubenden Roffe abgefdirrt, als hätten die Kriegspögel 
in den Lüften die dröhnenden Schwingen ihres Gefieders 
zufammengelegt und fich in ihre Lrefter gebettet. 

Wie berrlid müßte das fein, wenn jetzt die rings an 
ollen Sronten aufgeftellten rund so 000 Gefchütze, die 
50 000 Minenwerfer und 300 000 Mafchinengewehre ihre 
Mäuler für immer fhlöffen; wenn die 20 000 Slugzeuge 
aus den Lüften berabftiegen, die 100 000 Sabriken ihre 
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Tore verrammelten; wenn Millionen Drebbänte den fau- 
jenden Schwung ihrer Räder bemmten! — Schluß! Seier- 
abend! Der Rrieg ift aus! 

Wenn jegt hbüben und drüben die Trompeter aus den 
Gräben ftiegen und ihre ftummgewordenen Hörner an die 
Lippen fetzten, wenn über die dunklen Vogejenwälder, die 
fhlammige Woevre, die Ereidige Champagne, über das 
fruchtbare Artois oder SIanderns Trichterfelder, über die 
1500 Rilometer lange Sront im ©ften, die fonnendurd)- 
glübten Berge Griechenlands, das verkarftete Alpenmajjiv 
und die Sandwüften Aliens der fehmetternde Ruf feballte: 


Das Ganze  — a — a — |1-—t! 


und dann das große Wandern begänne, das Heimwärts- 


wandern der feldgrauen, erdbraunen, Falhigelben und 
borizontblauen Stürmer — — Yerraott, muß das ein 
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Tag fein! Wer den erleben darf! 

Aber noch ift es nicht jo weit; nody Eoftet jeder Tag 
wohl 5750 Ütenfchenleben, fordert 8750 Verwundete, 
bringt 4200 in Gefangenfchaft. 

Loc Elingt das große Sriedensborn nicht über die Lan- 
der, und da binten, weit binten bei Eftree reißt eben ein 
feindliches Gefhütz feinen brüllenden Schlund auf. Kalt 
jtebt auf die UÜbr. 

2s ift genau 11. 

Der Schuß, der fich aus der Serne beranwühlt wie eine 
Erinnerung, daß trog Sonne und Sonntag immer nod) 
Arieg ift, kommt näber und näher und fchlägt dröhnend 
in den Park von Berny. Eine riefige Qualmfäule fteigt 
bimmelbocdh an. 
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Fein, es ift Fein einfamer Schuß! £s ift nur der Signals 
fhuß, der hundert Rohre zum Vernichtungsfeuer ruft. 
Ein einziger, gewaltiger, nie erlebter Seuerfchlag zudt drü- 
ben auf; aus Gefhüg: und Minenwerferftänden bricht 
die brandrote Lohe, zungeln hundert Slammen, und die 
Luft ift erfüllt von einem Raufchen und Rlingen und 
dann — brrrub — brrrud). 

Krft ein paar Zinfchläge und dann ein ununterbrochenes 
betäubendes Rrachen ringsum. Kinfchläge und Abfchüffe, 
ob Mlinen oder ÖGrenaten, ertrinten, verfehmelzen im 
tofenden Orkanftuem. 

- Trommelfeuer! 

Mitten drin im Trommelfeuer! 

In wenigen Augenbliden ift die Luft zum Schneiden 
did geworden. In immerwäbhrenden Stößen fibaukelt und 
zittert die Erde unterm Peitfchenbieb der Zinfchläge. Split: 
ter, Steine, Erdflumpen, Aolsftüde prafjeln umher — 

Erfchroden ift die Gruppe aus ihren Löchern bochge- 
fahren, reißt die Beine an den Leib, dudt fich unter den 
Stehlhelm. 

Trommelfeuer! 

Diesmal ftülpt jich die eiferne Seuerglode direkt über die 
Rompanie und dedt fie zu. 

Steund und Kunfel, die beiden Kameraden, preifen fich 
Sicht an Kalt, fehmiegen fich aneinander, Erümmen den 
Ropf zwifchen die Beine. Ein Schuß fauft dicht über fie 
bin, drüdt ihnen den Kopf noch tiefer runter. 

Eine 30-3entimetergranate wiegt 61% Zentner! denkt 
Ralt. 

Trommelfeuer! 
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Bruuuuch! Kine einzige Granate zerreißt in 8000 Split- 
ter. — — Kin barter Broden fliegt an Döhns Gewehr: 
[haft und reißt den barten Krußbolzkolben in Segen. Zin 
Bliefhlag grellt vor ihren Augen auf, eine heiße Brunft 
verfchlägt ihnen den Atem. Aber es erfolgt nichte. 

Dorbet — oder drüber bin! 

Kin Erdftoß wirft Ralt und Sreund mit Runkel durch 
einander, fehleudert Sreund den Stahlhelm ins Genid und 
ftößt feinen Ropf hart gegen ARuntels Helm. Ein Elaffen- 
der, blutender KRiß fpringt auf — 

Tafchentuch drauf. 

Der Seind trommelt! 

So gebt das eine Stunde. 60 lange Minuten! Frebenan 
im Loch boden die andern, Scheffer, Ludolpb und der 
Sanitäter Sonnenfchein. Scheffer fehält eine Zigarette aus 
der Tafche, zündet das Streichbolz an; drei=, viermal er 
lifcht es, bis endlich das Stäbchen brennt. 

Aerrgott, denkt Ralt, der Ruth ift ja noch draußen auf 
Doften! Er winkt binüber nach dem andern Loch. Ganz 
gelaffen nimmt Scheffer Gewehr und ein paar Hands 
granaten und ift gleich drauf im Dunft verfhwunden, 
Ipringt durch die Löcher die 20 Meter vor und Fauert fich 
neben den lang bingeftredten Rutb, jchlägt ihn ins Kreuz, 
daß er merken foll, feine Ablöfung ift da. Aber der rührt fich 
gar nicht, hebt nicht Kopf oder Hand — und da erft fiebt 
Scheffer die große rote Blume, die im Rüden feines Ra: 
meraden wie eine Blutnelke aufblüht; die Todesblume, die 
der große Würger dem andern als legten Gruß zuge: 
fcehmiffen bat! 


Der Seind trommelt. 
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Um 1.1 Ubr beginnt er, Gaswellen in den Kifenregen 
zu mifchen. Das ift der richtige Sonntag! denkt Kalt. 

Eine Wand von Erde und Steinen ftürzt über ihren 
Trichter hin, biegt Erachend das dünne Wellblechdacdh über 
ihren Röpfen krumm. rgend etwas ganz Schweres muß 
darauf geftürst fein. Als Ralt fjpäter einmal den Kopf 
reusftredt, jiebt er, daß eine Riefenfauft ein großes Stüd 
Mauerwerk über ihr Loch gewuchtet hat, 

Mieder ein Seuerblig und Schlag. Himmel, die muß 
ganz nabe gegangen fein! Richtung, wo die MG.=Leute 
im Aeller boden. Daß die es in dem Flafenqueticher über: 
baupt noch aushalten! 

mil denn der verdammte Übrzeiger gar nicht weiter: 
geben? Zwei Stunden erft? 

Döhn hat einen Zettel genommen, rechnet. Wenn drüben 
„nur 100 Gelchüge fteben und jedes GBejchbutz bei diefem 
Seuer nur 3 Schuß in der Minute verfeuert, macht 300 
Schuß in der Minute, 18 000 in der Stunde, 36 000 in 
zvoei Stunden. 

Durcbfchnitt — jedes Geiboß nur 50 Pfund jchwer, 
madt 18 000 Zentner Zifen, die der Sranzmann jetzt fibon 
berübergejchmijfen bat. Allerhband! Der laßt jih die Sache 
wes koften! Jeder Schuß nur 50 Mark, macht 1,3 Wil: 
lionen! 

Ein unbeimlicher Stoß, übertäubt von einem alles über: 
dröhnenden Rrachen, wirft fie in den Löchern übereinander, 
Eugelt Kalt auf die andern, dann fpürt er fehmerzlich die 
nägelbefchlagenen Schube von Runtel in feinem Gefidht. 

Die war nabe! Sceund glaubt, einen Schrei gebört zu 
baben. Unfinn! Aber es läßt ibm keine Rube, er ift zuerft 
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body, raus! Die andern find noch in ihren Löchern. Aber 
da, wo der Keller ift, wo die MO.-Bedienung lag, ift 
alles weg. 

Ein einziger großer Trichter. 

Ein paar Steifchfetzen, fonft nichts, gar nichts. Mtit offe: 
nem Munde ftaunt Sreund die Zerftörung an, die diefes 
einzige Gefhoß angerichtet bat. 

753 UÜbr. Runtel bat den Ropf ganz tief eingezogen. 
Am beften, man würde fchlafen. Dielleiht merkt man dann 
nicht, wenn das entfetzliche Ende kommt! Es muß ja kom= 
men. Im Schlaf ift der Tod füß! Zifen Eann man nidt, 
tauchen nicht, denn der rauchgebeiste Hals brennt wie 
Seuer. Man kann nicht lefen, nicht Schreiben, nicht fprechen, 
fih nicht bewegen in der engen ASble — nur dulden — 
aushalten. — 

Derfludhte Sauerei, warten zu müjffen, bis einen fo’n 
Zwanzig: Zentnerllog zufammenftaudt. Ihr Lumpen! 
Hätten wir je fo ’ne Artillerie gebabt, wo wäre der Krieg! 

Der Seind trommelt weiter. Granaten — Minen — 
Gas. — 

Da kommt der Leutnant geiprungen, fallt ausgepumpt 
wie ein leerer Schlau) in ihre Grube, Mütze und Rod 
find zerriffen, und fein Geficht ift verftört. 

Sprechen kann er nicht, aber fie feben es ibm auch fo 
an, daß irgend etwas paffiert ift. Er lehnt den Ropf an 
die Wand, atmet Eurz, fchließt die Augen. Lady einer Weile 
Schreibt er eine Meldung: 

„An I. Bataillon. 5. Kompanie fchwerfte Derlufte. Be: 
fatung des FTordgrabens aufgerieben, MO. dort ftark be: 
Ihädigt. Bedienung des 2. Gewehres gefallen, Gewebr 
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zerftört. Mein Stollen eingequeticht, Mielder und Stoß: 
trupp tot. Ich befinde mich beim Keft des zweiten Zuges 
in Berny. Dorf wird gehalten, für weitere Befeung 
reichen die Kräfte nicht mehr aus. Rein Anfchluß an die 
Klachhbarn.* 

„saß!“ 

Der Leutnant ftößt den Arm hoch. Zei bat verftanden. 
Yimmt den Zettel, nimmt die Zigaretten, die ihm fein 
Kompenieführer im voraus fehenkt, dann reicht ibm der 
Leutnant Ste Hand, nidt ibm zu, und dann macht ich 
Zeiß fertig. Er wartet erft noch das Fliederbrechen der 
nächften Salve ab, dreht fich, winkt noch einmal den Ka: 
mersden zu und dann — 

Sprung — ab — zum blutfsuren Gang, meterweife 
durch eifenüberjchüttetes Land Eriechen, bochfchnellen in den 
eben aufgejprengten Trichter, warten, bis die berftenden 
£ungen fich beruhigen, gasüberftrömt, einziges Lebeweien 
in dtejer zerkraterten Wüfte, 

Zum Parf! 

Afte ftürzen Erachend auf feinen Rüden, Baumwurzeln 
tanzen in der Luft, fcbwanten wie Rohrbalme, von Kifen- 
fauften geichüttelt — die Erde kocht, braunfchwarz zifchen 
die Sontänen um ihn bocd, der Auftörud einer ganz 
Schweren fehleudert ihn ins Aftgewirr eines umgeftürsten 
Baumes. — 

Acc, liegen bleiben! Es ift je egal, ob ich bier oder 
50 Mieter weiter da vorn liegen bleibe! 

Aber die Meldung! Hoch! Zinmal muß doch die Seuer: 
wand durchbrochen fein! Wo bin ich denn eigentlich ? „Hier 
findet fich ja Bein Menfch mehr zurecht! Dortbin? — Klein, 
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öcher Eommen ja die dynamitgeladenen Biefter! Alfo da- 
bin! 

Ein Schlag ins Rreuz. Zei Eugelt in den Trichter zu- 
rüd, liegt auf dem Rüden, ftarrt mit weitaufgerifjenen 
Augen in den Simmel. Da raufcht ein unbeimliches Etwas 
beran, ein riefiger Vogel fchießt mit glizernder Bruft und 
donnernden Schwingen aus dem jchwarzen Dunft zum 
Greifen nabe über ihn bin, daß er ihm die grellbunten 
roten und blauen Sedern ausreifßen Eönnte — fo nabe, als 
wolle der unbeimliche Geier ihn mit feinen weit herunter: 
geipreisten Sängen paden und hbochreißen. 

Kine wabhnfinnige Angft jagt Zei hoch. Los! Jett ft 
doch alles egal. De ift der Graben. Hier muß ein Mielder: 
loch fein. Wo nur? Vielleicht weiter hinten. Da ift es ja. 
De ift je der Poften von der Meldelette, bodt an der 
Wan. 

„Du! Du!" Er fchüttelt ihn. 

„Ich bab’ ne Meldung! Du, hör doch mal — ich hab? — 
Der Kerl ift ja tot!“ 

Meiter, zum näcften. Zin paar hundert Meter. Und 
der ift auch tot. Hier ift wohl alles tot? — Haba, dann 
bin ich der einzige Lebende auf der Welt! Ach was, die 
Melt ift tot, ift untergegangen, vielleicht mit irgendeinem 
Stern zufammengerannt oder von innen beraus geplatzt 
— jawohl, geplatzt, da fchießt ja die Eochende Lohe aus 
aber tausend Löchern der Gedärme heraus! 

Alles ift tot! Flur ich bin übrig geblieben. Wem foll 
ich nun melden? Bott? Oder dem Teufel? Wer bat denn 
bier noch was zu jagen? 

Sein Blid fällt auf die Areldung: Un I. Beteillon! 
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Der Hauptmann! Wenn Gott und alle Teufel nichts 
mebr zu jagen baben, dann unjer Hauptmann! Der muß 
die Hieldung haben! 

Alfo zum Bataillon! „Da muß ich bin!“ Und da kommt 
er auch bin. „Ich bab’s gefchafft. Bin duch!“ Er guet auf 
die Uhr. Genau ein Diertel nach 4. 

Da ift der Stollen. Da muß er doch fein! Aber das 
Loc) ift ja jo verfluht eng. Da bat der Hauptmann wohl 
einen aufs Dach gelriegt? 

inein. So duntel, und fo ftill? 

ft das ein Bataillonsgefechtsftand? Die Herrfchaften 
fhlefen wohl gar? Während wir da vorne — ih will 
doch mal Licht machen. Streichbölzer ber. So — 

„Wwwwaass ift denn d—a—5? Wiwwanas ift —“ 

Da liegt der Hauptmann — auf der Erde — nur nod 
Bruft und blutiger Ropf, das andere ift unter einem Lehm: 
berg vergraben. Da muß ein Stollenqueticher reingegan: 
gen fein! Tja, und der Hauptmann ift tot. Und die andern 
jind wohl auch tot, die Leutnants und die Melder — 
natürlich, alle tot. Und dann bin ich wirklich der letzte 
Überlebende. Und meine Meldung? Die kann ich ihm nicht 
mebr geben. Tja, und dann ift euch Rameraden da vorne 
auch nicht mehr zu helfen. Dann ift Berny tot, Ralt tot, 
Sreund und Runtel und der Sanitäter und der Leutnant — 

Tje, dann ift nichts mehr zu machen. Dann muß ich 
wohl meine Heldung bis in alle Ewigkeit bebalten. 

Der Eleine Zeiß ift dem Weinen nahe. Zin ihm bisber 
unbekanntes Schluchzen erfchüttert feine Bruft, aber es 
tommmt keine erlöfende Träne in feine Augen. 

Dorn gleitet die Seuerwalze über Berny, zerfchlägt die 
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legten Steinbaufen, ftampft die Mauerrefte glatt, fchüttet 
die Keller zu, und die Splitter des feurigen Regens zifchen 
den letzten Derteidigern ins Leben. Der Leutnant bat 
Sicheffer, den tüchtigen Scheffer, hinüber zum 3. Zuge ge: 
Ihidt, er ift in 19 Stunden nicht wieder zurüdgelommen. 
Den Ludolph findet der Leutnant mit abgeriffenen Beinen 
neben dem toten Rutb in einem Blutftrome Schwimmen. 
Die Leuchtpiftole ift noch in feiner vertrampften Hand, und 
als der Leutnant fie ihm berausnimmt, fiebt er, daß, fie 
Shon abgefchoffen ift. Der Todwunde hat wohl in feiner 
Todespein den Llotruf zum Himmel gefandt, und der bunt: 
Ichillernde Stern bat feine Seele mit binaufgenommen in 
die Ewigkeit; aber die Hilfe für die Kameraden ift ausge: 
blieben. 


Der Leutnant finnt. Warum kam das Sperrfeuer der 
esinenen Wrtillerte nicht? Sınd Sie Rohre 3erichmettert? 


eigenen Artillerie nicht? Sind die Rohre zerfchmettert 
Die Proten leer? Hat niemand das Zeichen gejeben? Sol: 
len wir diefen Kampf allein Eampfen bis zum Legten? 

Ein Blid auf die Uhr. 3 Uhr 451 Jetzt müßte der Zeif 
8okh hinten beim Bataillon fein! 

Derftärkungen? Ein webes Lächeln bufcht dem Leut- 
nant um den Mund. Und wenn fehbon, fie Bämen doch 
nicht nach vorn. In diefem Seuer nicht. 

Ein Braufen und Donnern reißt feinen Ropf hoc. Sunf, 
jehs Slieger ftürzen im Tiefflug herunter. 

„setzt ift’s foweit!“ 

„Raus!“ fchreit der Leutnant den andern zu. 

Sie ftürzen beraus, reden fich, atmen tief, fpüren, die 
Seuerwalze gebt über fie hinweg, der Seind riegelt ab — 
jest muß er kommen — da ift er fchbon! 
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£s bleibt keine Zeit mehr zum Bejegen einer Linie, zum 
Bilden einer Rette. Die Trichter find ihre Stellung, um 
die fie fich wie ein gel zufammenballen — denn da find 
fie Ihon zu Hunderten — nein, viel mehr — gegen die 
paar Mann. 

Leuchtklugeln! Sperrfeuer! 

Der Leutnant ftößt die Piftole hoch, die andern fchiegen 
ihre Gewehre in die diden Haufen. Lloch eine Leuchtkugel, 
nod eine — 

Simmel, wo bleibt unfre Artillerie? Reine Antwort — 
kein Schuß — 

Im Raud) des feindlichen Abriegelungsfeuers erftict und 
verzudt der Hılfeichrei. 

Schüfje bellen. Das Gefchwader Ereift wie irrfinnig über 
ihnen. 

Sonnenjchein, der Sanitäter, wirbelt um fich jelbft, 
Iblägt lang bin, jchreit: „Rameraden!“ 

Don rechts ber gellende Rufe: „En avant!“ Und dann 
lang gezogen: „En avaaant!“ 

Ihre Stielhandgranaten Erachen dazwischen, Aufjchreie 
— da bridt Sreund in die Anie, Elammert fi) mit der 
£inten an den Mauerreft, reift noch) einmal das Gewehr 
hoch, aber die lahmen Arme haben fon keine Kraft mebr, 
fein Shi gebt zu Kalt bin, der Handgranate um AJand- 
granate fchleudert, dann fajjen feine Hande ins Leere. 

Don rechts, von links fhwärmen die Blauen beran, 
eine Stut, die kein Damm aufhalten Bann. Der Seutnant 
ift mittendrin, fchlägt, fchießt, baut um fich, wirft einem 
die leergeworbene Piftole Erachend ins Geficht. Döhns Ge- 
wehrkolben jchafft ihm nod einmal einen Augenblid Luft, 
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aber dann ift auh Döhn nicht mehr da — ein ftechender 
Schmerz fährt bobrend durch des Seutnants Bruft. 

„Beutihl—!* will er rufen, aber ein Blutftrom fchießt 
mit zum Munde beraus, feine Beine werden fo fchwer, fo 
Ihwer, und da fpült die blaue SIut auch fcehon über ihn 
hinweg. 

Mur Ralt und KRunkel wehren fich noch, tauchen aus 
der Brandung noch einmal auf. Drei, vier Blaue ftoßen 
ihre Öajonette nach Runkel, der keine Waffe mebr in den 
Handen bat. Ein harter Schlag trifft Kalt von hinten auf 
den Kopf, daß er vornüberftürzt. Seine Sinne fchwinden, 
der Kampf bat alle Kraft von ihm genommen, er bört 
nichts mebr, er fiebt nichts mehr, vor feinen Augen tft 
ein einziger roter Schein wie feurige Morgenröte. Unter 
ihm ift die Erde jo weich, als läge er auf zartem Slaum 
gebettet. Ganz leicht ift ihm ums Aerz, er weiß, er bat 
gekämpft, wie ein Soldat kämpfen foll. Er braucht ich 
nicht zu fehamen, wenn er die Kameraden im Senfeits 
wiederfiebt, und fein Junge, fein Junge wird einmal ftolz 
auf feinen Pater fein. 

Sein Junge! 

Das wird einmal ein echter deutfcher Junge, über den 
fich auch dein Vater nicht zu fehamen braucht. Leb wohl, 
mein Junge, leb wohl! 

Sieh, da ift Shon das Morgenrot einer neuen Zeit! — 
Leb wohl! — Es — war — doh — fhön — mein — 
Junge —! 

Und langfam, ganz langjam legt fich fein Kopf in die 
lichten roten Schleier, in die leuchtende Morgenröte eines 
neuen Tages, die feine Augen noch gejeben haben. 
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Der Todfpieler 


In Stebzebn war’s. Die Srühlingsfonne fchien 
uns werm ins Herz. Bei Lens und Salsumines 
in feften Gräben unjre Kompanien, 

am Bahndamm drüben leichte Batterien, 

jo Ingen wir und freuten uns der Stunden, 

indes vernarbten unjre legten Wunden. 


Als Adjutant beim Stabe der Brigade 

kannt’ alle Wege ih und Trampelpfade 

und jäumte nie — wenn es dem Dienft gefiel — 
und laufchte jenem wundervollen Spiel, 

das aus dem bufchumftedten Zelte drang 

wie ferner Zeiten jeliger Gejang. 

Denn alles Edle, alles Hohe, Schöne 

entftieg aus Spanaus Hand dem Reich der Töne. 


Des LSeutnants Sabrer hatten eines Klachts 
sus Lens ihm einen Slügel mitgebracht, 

wohl wiffend, welcher Runft er Hieifter war! 
Oft fang und fpielte er, und feine Schar 

ad man im Grafe liegen oder fitzen 

tund um den Slügel zwifchen den Gejchügen. 
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Das war mir g’rad’, als fei in diefem Bild 
ein holder Sriede fichtbar eingebüllt, 

als könnt’ in diefen heiligen Bezirken 

nur eine güt’ge Gottheit gnädig wirken! 


Da kam der Tag und kam fein letztes Spiel! 


Im Morgenrot verweht die dunkle Llacht, 
und wie der Schatten letter Schleier fiel, 
fällt auch der Würfel einer neuen Schlacht! 


„Alarm!“ — In Dedung rüftet fich die Rompanie. 
„Sperrfeuer hießen!“ ballt es von der Batterie 
3u uns berüber, und erbleichend jebhn 

den Leutnant wir im Seuerbagel jtebn. 
Ringsum ein Heer von Rauch und Bligen 

aus Erachenden Granaten und Gefhüten. 

Dod wie uns jähb noch das Kntjetgen padt 

und in den Adern bei das Blut uns wühlt, 

auf einmal — Hordh! Mufit! Ein voller Taft, 
und wieder einer! Ha! Der Leutnant fpielt, 
umbrauft von der Beichoffe Seuerchor! 


Mir drängen alle aus der Dedung vor. 

Und während Ton um Ton ins Öbr uns dringt, 
fpricht plöglidy einer: „Hort! Der Leutnant fingt!“ 
Und zwifchen Schuß und Schuß, vom Sturm zermebt, 
hwillt laut und lauter Rörners Schlachtgebet: 
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„BHrüullend umwölkt mich der Dampf der Gefchütge, 
jprübend umzuden mid rafjelnde Blitze. 

Kenker der Schlachten, ich rufe dich. 

Pater, du, führe mi!“ 


Ein einz’ger Schlag vom Himmel niederzudt! 
Betäubt wir ftürzen in die Anie gedudt 

und |pringen wieder auf und ftarren wild 
hinüber auf das graufigsbebre Bild. 

Don Pulverraud und Seuer heiß umqualmt, 
find zwei Gefhütge ganz zu Schutt zermalmt. 


„Mit zwei Gefhüten!“ gellt in webenm Grimme 
des Leutnants fchneidende Rommandoftimme. 
Und während fein Befehl die Brunft durchwebt, 
quillt aus den AZanden ihm das Dantgebet. 

Ein Ealtes Zittern lauft durch unfer Blut. 

Die Hande faltend, laufchen wir, erfcehauernd 

vor folder Größe, foldem Heldenmut, 

der, Zeit und Ewigleiten überdauernd, 

uns plötzlich wie ein loderndes Sanal 

mitfingen beißt den beil’gen Bittchoral: 


»— und fleben, 

willft fteben 

uns gnädiglich bei, 

Do beine Gemeinde 
Fücht Opfer fei der Seinde. 
Dein Liame fei gelobt, 
Fyert, mad) uns frei!“ 
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Da brüllt mit einem legten Seuerftrabl 

die Erde auf. Ein Rreifchen, Stahl auf Stahl, 
und zwilchendurd ein Ton, jo Jchredlich gellend, 
aus dunklen Tiefen bis zur Höhe fchnellend, 

der fchneidend bitter uns ins Herz gedrungen. 

Da wurden unfre Seelen web und bang. 

Mir jpürten’s gleih: Zu Ende der Gelang! 
Sein Herz und feine Seiten find zerjprungen!* 








* Leutnant Spanaus, Sührer einer 9-cm=Banonenbatterie, fpornte 
ende Juni 1917 feine Banoniere während der Schlacht zuc höchften 
Bingabe an, indem er auf einem Slügel in der Batterieftelung 
Lieder fpielte, bis eine 38:cms®ranate feinem Leben ein sende fette. 
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Der Wed 


Bei uns hieß er tatjächlich fo, nicht anders, obwohl 
auf feinem Tauffchein und in der militärifchen Stammrolle 
ein ganz anderer Elame ftand. Aber der war jo unbekannt 
und unwesentlich, daß er gar keine Rolle fpielte. Er hieß 
eben einfach „der Wach“, das beißt, folange er noch Mus- 
eetier und Spinner war. Mit den Achjelftüden erhielt er 
such im Bataillon den Titel Kerr und Leutnant und wurde 
fortan „Leutnant Wach“ genannt. 

Wie er zu dem Llamen kam? 

Hun, die Sadıe ift wohl fo gewejen: Irgendwo in den 
Champagnetämpfen des Srübjabrs 1915 batte der junge 
Rriegsfreiwillige zur Unzeit über die Dedung gefeben, ob= 
wohl wir wußten, daß drüben die Scharffehüutzen böllifch 
aufpaßten. Sei es Leichtfinn, fei es FTeugierde, kurz, drü- 
ben im jenjeitigen Graben fchließt fich für einen Augenblid 
ein Auge, vifiert das andere über Rimme und Korn, ein 
deigefinger Erümmt fich, ein fcharfer, peitfchender Knall, 
und eine Sekunde fpäter fchmelzen in der Hirnzentrale des 
Rriegsfreiwilligen ein paar Liervenkabel, und der junge 
Menfbh ftürzt mit einem dumpfen Auffchrei fehwerver- 
wundet auf die Grabenfoble. 

£r war nicht tot. Der Puls ging noch fhwad, und 


eg 


der „Am“, unfer Stabsarzt, jorgte dafür, daß er fchnell 
ins Lazarett kam. Dort lag er Wochen und Monate; dann 
beilte die Wunde, er aß und trank, wurde E.v. und völlig 
gebeilt gefchrieben, obwohl er es in Wirklichkeit nicht war. 

Denn der Arzt kam nur am Tag, fab ihn morgens und 
abends, jab ibn munter und guter Dinge und fand alles 
in befter Ordnung. Was er nicht fab und auch nicht er: 
fuhr, war aber, daß der junge Menfch einen Defekt im 
Gebirn beatte. 

Denn während die andern Rameraden fchliefen und fich 
im Urzuftande atmender Ruhe erbolten, lag der junge 
Menfb wach in feinen Riffen. Er las oder fehrieb, war 
ftill und zufrieden, ohne die Qual des Flichteinfchlafen: 
Eönnens, als babe er es nie anders gelannt. Und da fein 
Zuftand ihm felbft Eeinerlei Befchwerden auferlegte und 
der Stabsarzt nichts davon gewahr wurde, wurde ihm 
fein innigfter Wunfch, bald wieder zur Stont zurüdzu: 
tommen, endlich erfüllt. 

Da blieb fein Zuftand allerdings nicht verborgen. 

Rurzfhhläfer waren gefuchte Leute! Die Gruppe, in die 
er Eam, entdedte feine fabelbafte Sabigkeit febr bald, febr 
zur großen Steude aller. Während die andern fich ftöh: 
nend im najjen Strob wälzten, von fhweren Traumen 
durchwühlt, erfhöpft bis zu dem Wunfche, den nächften 
Urlaub „teftlos durchzufchlafen“, jaß der Ramerad nad 
vollzogener Wache oder Schanzarbeit im Stollen, faß 
beim Rerzenfhimmer und tauchte, las, fehrieb oder ging 
im Graben fpazieren und leiftete den Poften oder Dienft: 
babenden Belellfchaft. Dabei nahm er den andern auf der 
fowiefo fhon engen Pritfche keinen Pla weg, tat bis» 
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weilen auch Dienft für einen erfchöpften Landfer, was ihm 
bejonders hoch angefchrieben wurde, und befam bier feinen 
Ylamen „der Wadh“, 

Wichtiger war das andre: Er fiel auf. Siel angenehm 
auf, nach oben! 

Er verfchlief fich nicht, er Elagte nicht über Müdigkeit, 
er nabm alle Pflichten gern auf fich. Er befam das €. R. 
Der Wah wurde Schnöpfer und Spinner, er wurde 
Afpirant und kam eines Tages vom Regimentsgefchäfts- 
zimmer als Leutnant Wach wieder. Auch als Leutnant 
eben noch „der Wach“. Und dabei das befondere Lieb 
lingstind von Am, dem Stabsarzt, der ibn als Derfuchs: 
Farnidel für feine Studien benutzte und in ihm einen ganz 
befonders feltenen „Sall“ jah. 

Sein Gebirnmotor lief jozufagen in Dauerprüfung; die 
feinen Protoplasmalolben und motorifchen Pleuel Teifteten 
ihre Arbeit in gefteigerter Tourenzabl, feheinbar ohne Ab: 
nußung, ohne Erfehöpfung, weil die Hebel und Kabel in 
der Zentrale des Schlafes einmal durch einen feurigen 
Rurzfhlug durhglübt und gefehmolzen waren. 


Scheinbar! Bis die Tatur im Eunftvollen Wiederaufbau 
das feine, ebedem zerftörte Getriebe im Gebirnmotor wie: 
der in Bang gebracht und eines Tages die bis dabin ruhen: 
den Räder fich wieder in Bewegung fetten. Klatürlich ge= 
fchbab das bei einem befonderen Anlaß. 


Die Kompanie lag in den zerfchojjenen Trichtern der 
Somme und erwartete den Angriff. Leutnant Wach mit 
feinen Getreuen, ein paar Dutzend Männern, die der feus 
tige Wirbel noch nicht verfehlungen hatte. Der Angriff 
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kommt, brauft heran und bricht in die Kompanie des Leut: 
nents Wach. 

Weiter aber nicht! Denn diefe Männer rollen fich wie 
ein Igel in der Kiegelftellung zufammen und zieben um 
jih einen feurigen Ring, den keiner ungeftraft durchbricht. 
Sie halten den Tag und die ganze Hlacht. Sie fhießen und 
fchlafen, erfböpft von der Blutarbeit. KYTur der Leutnant 
ift munter, zählt die Yandgranaten und Patronen, ölt das 
einzige M.®. und fchießt ab und zu eine Leuchtkugel ab. 
So vergeht die Klacht und der Zweite Tag, der Igel wehrt 
jichb mit eifernen Stacheln nah vorn und nach den Seiten, 
bis endlich Hilfe Eommt. 

Der Gegenftoß fehmeißt die Stanzofen über den Hang 
des Hügels zurüd. Da rollt fich der Tgel auf und ftürmt 
mit. Wie im Taumel ftürzen fie vor, wirbeln die legten 
Handgranaten in die Widerftandsnefterr und machen 
Maffenarbeit. Leutnant Wach fchlägt einem baumlangen 
Kerl die fhwere Meifingleuchtpiftole zwifchen die Augen, 
daß er lautlos zufammenbricht. Dann find fie auch fehon 
in ihrer alten Stellung, und kaum find die Poften aus: 
geftellt, ift der Wach verfehwunden. 

„geutnent Wach?“ 

„Wo ift denn der Wach?“ 

Sie fucben ibn im Graben und finden ibn nicht. Sie 
fuchen auf der Dedung und in den Trichtern und Eönnen 
den Sübrer nicht finden. Bis einer in den alten Stollen des 
Kompanieführers kommt. 

Da liegt der Wad. Liegt auf der Pritfche und — fchläft. 
Schläft fo tief und feft, daß fie es gar nicht glauben kön: 
nen, daß er noch lebt. 
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Der Wad fchlaft! Kinfach unglaublich! 

Ja, er fhlaft. Das überanftrengte Getriebe feines Hirnes 
bat ausgefetzt, rubt fich, befreit fih von allen Schladen 
und Rüdftänden, die der Hlotor in der Dauerarbeit an 
gejet bat. ; 

Er fchlaft jo feft, daß fie ihn in einer Zeltbahn zurüd- 
tragen müfjen, als der Rompaniereft abgelöft wird, und 
wacht erft auf, als die ausgebrannten Refte des Ba= 
taillons verladen werden. 

Da Thlägt der Wach die Augen auf und will nicht 
glauben, daß er drei Tage und drei Flächte ununterbrochen 
geichlafen bat. 

„sb mußte! Ich Eonnte einfach nicht mehr! Ich weiß 
nicht, wie das über mich Fam, aber ich batte auf einmal 
ein grenzenlofes Bedürfnis zum Schlafen. Aber nun bin 
ic) wieder munter.“ 

Der Stabsarzt ftieß fein berübmtes „om, bm‘‘ aus und 
fbüttelte den Kopf. Ich glaube, er war der einzige, dem 


e8 leid getan bat, daß fein Derfuchskarnidel wieder normal 
wear. 
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Morituri te salutant! 


Die Öktobernebel verbüllen die flandrifche Ebene. Aus 
den jumpfigen Trichtern, aus dem Paddegrund und den 
Friederungen des Stroombaches fteigen die langen weißen 
Saden und verfbwimmen zu dichten Schleiern, aus denen 
die Schidjalsgöttinnen die Bahrtücher für fo viele Ramp- 
fer weben, deren Blut die lodernde Slamme der Treue am 
Altar des Vaterlandes jpeift. 

Unjre Rampfdivifion ducdt fih in die Salten der auf: 
gewühlten Erde und wartet gefpannt, ob der Seind feine 
Angriffe auf Poelcapelle und Wptfchaete im brauenden 
Frebeldunft wiederbolen wird. Denn Lollimolenboek und 
Roddkruis, die Anmarfchwege vorwärts der Straße Weft- 
rofebede, die SIandernftellung mit ihren Betonklöten und 
Gräbenreften, alles liegt unter fhwerem Dauerfeuer. 

Wir abnen, was fommen wird! 

In diefem Gelände grünt kein Baum und kein Straud 
mebr, weil der heiße Seueratem eines drei Jahre darüber: 
binbraufenden Kampfes alles verjengt und vernichtet bat. 
Unfre Sinne find bart wie das berftende Kifen, und die 
Welt um uns ift Elein wie die engen Trichter, in denen die 
Rampfer einzeln oder in Eleinen Trupps boden. 

KRedbts von uns liegen die Ruinen von Poelcapelle, 
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lines die nabe Höbe 32 begrenzt unjern Blid vorwärts. 
Flach binten fiebt man allenfalls die Ebhrenfriedsböfe der 
233er und 234er, die einft in Liebe angelegt und gepflegt, 
jest aber zerwübhlt und zerjplittert wurden. 

Und doch gebt eine Rraft von diefer Heldenftätte aus. 
Denn die, die bier noch kämpfen, fpüren in ihrem laden 
den beißen lid aus brennenden Augen, mit dem die 
Geifter des Würfelipiel um die flandrifche Zbene ver: 
folgen, die jene einft mit ihrem Leben erkauft haben, über 
die nun aber die unerbörten Seuerftürme diejes Arieges 
binwegbraufen. 

Um den Unterftand des Kampftruppenlommandeurs 
roft der Seuerwirbel befonders ftark. Die Trampelpfade der 
Melder haben diefen Befeblsplag den englifehen Sliegern 
verraten. Kun weichen fie Tag und Macdıt nicht von ihrem 
Plate. Auch in diefer lacht baben ihre Leuchtrafeten die 
Dunfelbeit mit Eünftlichem Licht erbellt, und der milchweiße 
Schein gießt fein erbarmungslofes Licht über heimftrebende 
Derwundete, vorbaftende Trägertrupps und Verftärkun: 
gen. Bomben und die Spitggefchoffe der MT.®. fchiefen aus 
der Zuft herab und fetgen ihre mordendes Werk nun auch 
in der lacht fort. Erft als die Flebel auflommen, mufjen 
die Slieger weichen. 

Mit einem gewaltigen Seuerfchlag erwadıt der 4. Ol: 
tober. Don Brodfeinde bis hinauf nach Langemard zudt 
ein einziger feuriger Well um uns auf. 

Alarm! 

Der Rampftruppentommandeur, Aauptmann von 
Schlemmer, fieht feinen Adjutanten an: 

„Haben Sie fon mal Ahnungen gehabt, Hotbo?“ 
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Der Leutnant fehüttelt Iachend den Kopf: „Flicht daß ich 
wüßte. Höchitens die: Mir Eann keiner .. .!" 

„Aber das brüllt heute lauter als Derdun oder Sonime!“ 

„Weiß Gott, der Tag kommt rot in unjern Gefechte: 
Ealender !* 

„Morituri te salutant!“ fpricht der Yauptmann lang: 
jam vor fich bin; aber der Leutnant bat’s doch gebört und 
blickt erftaunt in die Augen feines HJauptmanns, in denen 
das Willen zu lejen ift, das Wiffen um ein unabwend- 
bares Gefhbid. 

Dann Elettert der Hauptmann die paar Schwellentritte 
empor, die aus der Hausruine ins Sreie führen. Denn die 
Betonplomben, die man der alten Bude eingeflidt bat, 
machen fie nicht vertrauenerwedender. Draußen im Trichter 
jind die Lebensbedingungen günftiger, und außerdem jiebt 
men, was um einen vorgeht! 

Zwar bebt fich der Fiebel langjam, aber die Sicht wird 
nicht viel günftiger. 

Das Rampfgelände ift eine wirbelnde, quirlende Vulkan: 
landfchaft, ein rauchender Dorbang aus Qualm und Seuer, 
der das beldifche Spiel verbüllt, das über die Hröhnende 
Bühne raufht. Selbft das Glas durchdringt die Wand 
nicht, hinter der die fehwarzen und weißen Lofe des Kamp: 
fes fürchterlich gefehüttelt werden! 

Der Adiutant bettet fich neben dem Hauptmann auf den 
feuchten Trichterrand und fiebt nach der Zeit. 

6 Uhr. 

Langfam fpäbt der neue Tag mit feberifchen Augen ins 
Duntel des Seldes. Da flammen plötzlich in jäber Saft die 
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Leuchtzeichen bach, und die bunte Kette der perlenden Lichter 
jagt bilfeflebend hinauf in den Himmel. 

„Lommy kommt!“ 

Unwilllürlih ift der Hauptmann aufgeftanden. Tetzt 
wird das Bataillon, fein Bataillon, feinen Mann fteben 
müfjen. Sein Atem gebt Eurz und fchwer. Unerträgliche 
Htinuten, in denen die Ungewißbeit an den Llervenftrangen 
reißt! Er legt die Hände an die Obrmufcheln und laufcht 
in den rollenden Seuerwirbel. Dann bligen feine Augen auf: 

„N.G.:Seuer!* — „Ein paar Gewehre find doch noch 
dal 

ABotbo nidt. Aber fein Herz ift nicht frob. Das ift nicht 
die braufende, wildauffehwellende Slut aus Dutenden Hla- 
fhinengewehren, die einen eifernen Wall vor dem Seinde 
aufbaut. Das Elingt ja fo dünn, verfluht dünn und wird 
immer fhwächer. 

Heroös trommeln feine Singer auf der Kartentafche. 
Sein Hirn martert fi um die Stage: Was ift denn da 
vorn los? 

Fun bat auch der Hauptmann das gemerkt. Er reißt den 
Leutnant an der Schulter hoch. 

„Hotbo! — Die fhießen ja gar nicht mehr!“ 

Dor ihnen taucht aus Dunft und Dampf ein einzelner 
Mann auf, rennt dem GBefechtsftand zu. Sie rufen, winten 
ihn heran. Ze ift ein Seldwebel. Der kann Auskunft geben! 

Er ftebt, fiebt den Hauptmann ftarr an, erzählt ftodend: 
„Mit feinem eignen Seuer kam der Tommy, ftand plötlich 
mitten unter uns. Wir batten gar keine Zeit mehr, die Ge- 
wehre hochzureißen. Der YTebel bat uns ja blind gemadıt. 
Auch hinter uns waren fie fehon, müffen von rechts ber 
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gelommen fein. Don allen Seiten fchlugen fie auf uns 
los. Da vorn ift nichts mehr — —“ 

Der Hauptmann weiß genug. 

Es ift heller Tag geworden und belle Klarheit. Links 
über die HBöbe quellen fehon die dichten Maffen der Eng: 
länder — ftoßen auf die alte Artillerieftellung im Grunde, 
wo ein einzelnes deutfehbes Mafchbinengewebhr fich einge: 
niftet bat. Das bämmert den Stürmern feine fpritgende 
Saat ins Geficht und nagelt fie so Hleter vor fich an die 
Erde. Englifche Leuchtzeichen Flammen auf, und Eurz dar: 
auf fauft die ftäblerne Peitfche des Seindes auf das M.G.: 
Freft mit Erachenden Sieben nieder. 

Hotho bat alles aus dem Unterftand gejagt. Melder, 
Telefoniften, der Adjutant und der Hauptmann greifen zu 
den Gewehren, verteilen fich in den nächften Trichtern. 
Bleich wird der Seind da fein. Fun find fie die letzte dünne 
Mauer vor dem Engländer! 

Don rechts ber beten noch ein paar heran, Leutnant 
Rirchgäßner und ein halbes Dutzend Leute, denen es ge- 
lungen ift, fi bis bierber durchzufchlagen. Der Haupt: 
menn winkt fie in die Trichter. 

Da bebt der Seldwebel die Hand, weift nach vorn. 

„De find fie!“ 

Don Trichter zu Trichter fpringend, leichtfüßig eilend, 
wippen die flachen Tellerhelme beran. 

„Sseldwebel! Sofort zurüd! Mielden Sie: Seind bat 
Stroombad nördlich von uns überfchritten und III. Ba: 
taillon überrannt. Gegenftoß gegen Höbe 32 anfetzen! 
Wir balten bier bis zum Ende. Ab!“ 

Yun ift keine Zeit mehr zum Befehlen. Der Seind ift de. 
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Sie liegen in den Trichtern, gellend peitfeben die erften 
Schüffe aus den Gewebhren. Der Tommy ftugt, dudt fich, 
fpabt, denn noch weiß er nicht, wo die Deutfchen fitgen, 
die ihm den Weiterweg verjperren. Und fobald einer von 
ihnen über den Trichterrand fpäbt, fahrt ihm zifcbend das 
heiße Kifen zwifchen die Augen. Kine Diertelftunde gebt 
das fo, dann braufen auch bier die ftäblernen Höllenhunde 
heran und bobren fich rings fletfchend in den Boden. 





Kine Slut von Gefchoffen überfchüttet das Eleine Hauf- 
lein, das fich ohbnmädtig unter dem Kifenbagel dudt. Ge: 
neu Strich fchieft die englifche Artillerie, und jeder Schuß 
fit in der Linie. Da drüben verftrömt Leutnant Rirch- 
gäßner fein Blut aus einer fürchterlichen AYalswunde; wo- 
bin der Hauptmann fieht, wunde und zudende Leiber. Eben 
bat’s den Hotbo erwifcht. Der Hauptmann bilft ibm, das 
Bein zu verbinden. 
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„Morituri te salutant!“ fchreit ihm der Hauptmann ins 
Geficht, Elimmt wieder den Trichterrand hoch, fpäbt, 
fhießt. In wilder Verzweiflung, denn er weiß, es gebt 
ums Ende. 

Hein, noch nicht! 

Atemlos ftürzt ein Melder, umtanzt von Riefenfontänen 
einfchlagender Gefchofje, heran, Eollert auf den Leutnant. 

„Der Gegenftoß, Herr Hauptmann!“ 

Wirklich? 

Das I. Bataillon ftößt vor, ftößt durch die Sperrfeuer: 
wand, überwindet das Trichtergelände, ftürzt in Richtung 
der alten Artillerieftellung, wo noch immer das einfame 
Gewehr ab und zu aufbellt. 

Fun find fie mitten im Gefchoßbagel, fallen, bleiben 
liegen. Ach, die bleiben ja alle liegen! Flur ein paar Mann 
tommen bis in die Artillerieftellung. Focy einen gewalti- 
gen Eurzen Seuerfchlag Ienkt der Engländer auf das M.G.: 
Heft, dann bricht er vor. Fun ift auch diefer Widerftand 
ausgelöfcht! 

Der Hauptmann weiß, nun ift Eeine Hilfe mehr. Um ibn 
berum liegt alles im Blute, bis auf die drei in dem einen 
Trichter: er und fein wunder Adjutant und der Melder. 
Hach drei Seiten wehren fie fich, ab und zu fchießend. 
Schweigend verrichten fie ihre Arbeit. Schießen, wenn 
irgendwo ein Tellerhelm über Trichterkrater Iugt, duden 
fich, wenn die heiße Lobe praffelnd über ihnen zufammen= 
fahrt. 

Über ihnen in der Luft ift einmal ein malmendes Ära: 
chen, ein Dröbnen von Kifen auf KEifen, das Aufbeulen 
eines Motors, dann ftürzt nur wenige Meter von ihnen 
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ein von Polltreffern erfaßter deutfcher Artillerieflieger zer: 
feymettert nieder. 

Da erhebt jich die englifcehe Linie auf Trillerpfiff. Don 
alten Seiten laufen fie heran, grad, als ein Splitter dem 
Leutnant die Sauft vom Gewehr reißt. 

Der Hauptmann fchiebt den letzten Rahmen Patronen 
in die Piftole, tippt den Melder an. 

„Atelden Sie: In der Sront des Bataillons Eein Le- 
bender mebr. Es lebe Deutihland!“ 
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DBeilige lacht 


Wieder Eam die Weihnachtszeit! Zum dritten Tale wer: 
den unfre Weihnachtslieder in das Raufchen der eifernen 
Rriegspögel Elingen! Wir forgten uns nicht darum, hatten 
in 34 und 15 rubige und fhöne Weihnachten gefeiert, da 
würde diesmal das Seft wohl ebenfo verlaufen, denn am 
1. Dezember war die Divifion aus der Sront in Rubes 
quertier gezogen worden. 

Unfer Bataillon lag in Barbeize, in der Champagne, 
in Rube. Und wie erbolten wir uns da! Dienft — ftramm, 
jawobl. Aber dafür wurden die Abende zu gemütlichen 
Seiern, und wir begannen langjam, auf das Seft zu rüften. 
Diesmal follte es allerlei nette Überrafchungen geben; die 
legten Rontributionsgelder waren für Gefchenke einbe= 
balten. Ein Rommando wear bereits nach Deutfchland 
unterwegs, diefe einzukaufen; der „Befangverein“ bielt die 
erften Probeftunden. Fur wenige Tage noch, dann ... 

Da riß uns die noch einmal auflodernde Slammen= 
fhlacht von Perdun zurüd in ihren brodelnden Reffel. 

Alarm! 

äh reift uns das harte Wort aus den Quartieren. 
Febel und Dunft eines Ealten Dezemberabends verfchluden 
die durcheinanderwirbelnden Rompanien. 
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Abmerfch! Derladen! 

«Ude, ihr fchönen Abende bei Trunf und Spiel und 
Sreude! Ade, ihr warmen Betten, ihr franzöfifchen Plapper: 
mäulchen! Ade, du finniges Weibnachtsfeft! 

Wir müffen ein eifernes Ayrie fingen. 

Guignicourt. Ausfteigen! 

Sernes, dumpfes Gefcbügrollen ftimmt auf die Wirk: 
Iichkeit ein. Und gleich darauf reißt uns die quirlende 
Schlabt in ıbren Seuerrachen. 

Dormarfb auf Drnes. Da vorn ftrafft ficb die eiferne 
Kette bis zum Zerreißen unter den Reulenfchlägen Man: 
gins, ftemmen die Refte von 15 deutfchen Bataillonen die 
Sacden in den Schlamm und balten die Stont nur durch 
Opfertod. Mangin bat Bras und Sort Daur geftürmt 
und berennt das Bois de la Dauche und den Chauffour: 
wald. Da vorn ftirbt Öberft Keifenberg mit den Leiten 
der der Grenadiere, um der Heimat ein deutfcbes Weib: 
nachtsfeft zu Sichern. Aus dem Anfjoulewalde brodeln 
Rauhdämpfe von Slammenwerfern in den wirbelnden 
Dezemberfchnee. In der Chambretteferme fteben nur noch 
fieben deutfche Verteidiger aufrecht, als der Seind in den 
Trümmerbaufen eindringt. | 

Wir Elammern uns vor der Serme an den Boden, fliden 
mit dürftigen Hilfsmitteln Trichter zu Grabenftüden zu: 
jammen, doch die lodere, taufendfältig aufgewühlte Erde 
fpottet aller Mühe und bricht mürbe unter unfern Singern 
zulommen. 

Und dann überfällt uns der Regen, diefer endlofe Regen, 
Tag und Yacht und Macht und Tag. Wir finfen in den 
Schlamm; längft find Mäntel und Kleider nur noch Lehm: 
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Elumpen, unjere Gewehre, Brotfäde, Handgranaten 
Schlamm und ekler Mift. Mur ein Troft in all dem len: 
Beim Seind ift’s ebenfo! 

Der 20. Dezember kommt und vergebt unter Qualen, 
Kijen? Wir können nichts ejfen. Der Ekel würgt uns im 
„alfe. Flur trinken, trinken! Und wir haben doch alle fehon 
längft nichts mehr zum Trinken! "Heute abend muß eine 
Gruppe zurüd, muß XZifen bolen und die Seldflafchen 
füllen. Endlich finkt die Hlacht. Ein Unteroffizier gebt mit 
einer Gruppe in die LTacht, Eommt beim Morgengrauen zu= 
rüd, obne Eijen, ohne Kaffee. 

Wir fehbluden das verfeuchte Schlammwaffer der Gra= 
natlöcher. 

Der 21. Dezember. Wir baben 12 Verwunbdete. Saft 
neidifch bliden wir den Rameraden nad, die nun ins 
Trodene kommen. Wenn doc nur etwas aus der Seld- 
küche käme! Heute abend werde ich felbft geben, vielleicht, 
daß ich eine der eingebauten Küchen finde, deren es bier 
geben joll. | 

Wir marfchieren im Dämmerlidht ab, geben einem 
Seldbabngleis nach, dem einzigen Wegweijer in diejer zer- 
freffenen Podenlandfhaft. Wie töricht! Raum find wir 
einen Kilometer gegangen, da faucht es von allen Seiten 
auf uns berab. Seuerüberfall! Hatürlich gilt das der Seld- 
bahn! Wir duden uns in die Löcher, fpringen — ftürzen 
etemlos auseinander, keuchen noch, als der Spuk febon 
längft vorüber. 

Meine Leute? — Ich rufe, pfeife. Aus den Schlamm: 
löchern bier und da tauchen fie nacheinander auf, alle, bis 
auf einen, den Arankenträger Simon. Wir finden ihn 
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nicht. Sinden auch die Seldküchen nicht, fuchen und fuchen 
in diefem grauenvollen Gelände. 

Dod, da! Ein Licht, ein Stollen! 

Wir fallen hinein, angezogen von dem warmen Dunft, 
dern Eöftlihen Labeduft, der aus den großen Kaffeekeffeln 
ftrömt. Zwei, drei hbemdärmelige Geftalten bantieren im 
molligen Raume. Pioniere find’s, die für das Kommando 
ihrer Kameraden Eochen. 

„ZRaffeel‘“ Iallen wir. 

Sie jeben wohl an unfern ftieren Augen, wie beiß: 
hungrig unfer Derlangen ift. Wir füllen unfte Becher und 
fhütten den Eochend heißen Trunf in uns hinein. 

Seit vier Tagen der erfte warme, labende Schlud. 

Dann folgt ein Drama. Hleine Leute beginnen, die mit- 
gebrachten Seldflafchen zu füllen. Jeder hat vier Stud und 
die Rochgefchirre dazu. Aber da wehren die Pioniere ab, 
werden faugrob und ftellen fich drobend vor ihre gefüllten 
Reifel. 

„tlo, no, Lands, wir brauche unfern Raffe felbfcht!“ 

Ich greife ein, erkläre, daß wir feit vier Tagen ın Dred 
und im Schlamm, obne Schuß, obne die geringfte Der- 
pflegung da vorn in den Trichtern liegen, daß wir den 
Raffee baben müffen! 

£s bilft nichts. Sie wollen nichts weiter rausrücden. 
Erklären, daß fie dann ja noch einmal Fochen müßten! 

Hun fchlägt’s aber 131 Dann brauchen wir nadte Ge: 
walt. Jch bebe meine Piftole, Enalle gegen die Dede, und 
meine Augen bliten die HJemdärmeligen fcharf an. Rein 
Wort mebr! 

Jetzt betommen wir unfern Kaffee. 
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Hinaus, fehnell, daß unjre Brühe noch warm zu den 
Romeraden kommt! Aber wo find die? Da vorne, irgend: 
wo da vorne, wo einzelne Leuchtlugeln blaß im Regen: 
dunfte verglüben. Wir eilen, was die Lungen bergeben 
wollen. Als wir fie endlich finden, ift die Brühe doc) nur 
noch lau. Derfluhht! Und wieder Eein warmes Zifen! 

So vergeben noch drei Tage! 

Unfre Stollen, die wir zu bauen verfuchen, gersten 
nicht; unfere Runft verjagt, erbarmungslos praffelt der 
Regen auf die über den Trichtern ausgejpannten Zelt: 
bahnen. Unfre Hande, unfre Gefichter find nur noch Lehm: 
Elumpen. Bis an den Leib boden wir im Trichterwajfer 
und jeben um uns alles im Schlamm verfinten. 

Der Rampf ift völlig eingefchlafen. Wir haben genug 
mit den Flaturgewalten zu tun. Und die da drüben auch. 

Heiligabend! Rein warmes Zfjen, feine Ablöfung! Sind 
wir denn ganz von Gott verlajfen? Das Sieber wühlt 
in unfern Rnochen. Die Erinnerung quält uns fehmerz- 
lih. Barbeize — Weihnachten in Rubequartieren, Ge: 
lang, Sreude!! 

Wir ftarren uns an aus wachsbleichen Gefichtern, Tefen 
einer in den Augen des andern feine FTot. 

Solde Weihnachten! Sind wir überhaupt nodh Mlen- 
fhen? So elend! Fein! Doch ein Troft, ein Gefchenk des 
Himmels. Der Regen bört auf, der Abendbimmel wird 
Eller, ein Stern, ein Stern leuchtet uns am Himmel! 

Drei, vier fteben um mich herum, ftarren wortlos den 
Stern an. Dann lädt mich der Gefreite Kühlewind ein; 
er bat doch einen Stollen fertigbetommen, ein Loc), zwei 
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Kabmen tief, kaum, daß fi zwei Mann gerade hinhoden 
pönnen. 

mit einer Zeltbabn fchliegen wir das Loch ab. Yıun 
fomme, was will! 

Wir boden darin, wortlos, kaum, daß einer den andern 
anzufeben wagt, um nicht feine Qual binausfchreien zu 
müffen. Und dann begehrt der Troß in uns auf. Yun 
gerade! Wir Iafjen uns doch nicht unterkriegen! Srgendeine 
Weibnachtsfreude will auch der ärmfte Wurm baben! 

Ich babe noch eine eiferne Portion, hole die Blechbüchfe. 
Küblewind reift fie mit den Weffer auf. Da wir das 
Steifh nicht Ealt in die ausgedörrte Kehle befommen, 
müfjfen wir es anwärmen. Ein Eleines Kerzenftümpfcben 
wird aufgetrieben; wir Elemmen es auf einem Hölzchen in 
die Wand und wärmen die Büchfe über dem armfeligen 
Slämmchen. Sange, lange dauert es, und doch wird die 
Büchfe Eaum warm. Dann eifen wir und fehauen ftumm 
dem erfterbenden SKichtlein zu. 

Am Morgen kommt die Ablöfung. Wir atmen auf. Fun 
doch noch Weihnachten! Wir torkeln aus unfern Löchern, 
recten die Glieder, fammeln und zieben am Seldbahngleis 
entlang. Da liegt einer zwifchen den Schienen. 

Dorficht! Ein Toter! 

Ih bin fhon drüber weg, Eehre um; richtig, trotz Rs 
Schlammes ift die rotgekreuzte Armbinde noch zu er: 
kennen. 

Rrankenträger Simon! 

Da ift unfre eben auflommende Weibnachtsfreude fchbon 
wieder getrübt. Morgen müffen wir an offenen Gräbern 
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Dor uns tut fidh ein Riefenftollen auf, breit, tief. 

Oottlob, wir werden es troden, werden es warm ba- 
ben! Das ift ein molliges Yeim, in das wir uns betten 
wollen. 

Da fehreit vorne einer laut auf. 

Wir borchen. Was ift denn los? 

Der Stollen ftebt brufttief unter Waffer! 

Die eifernen Säufte der feindlichen Artillerie treiben uns 
fchnell hinein. Uinfer Rompanieführer, der Reutte, Enirfcht 
mit den Zähnen. Es hilft nichts. Zwei Tage wird die 
Aompanie bier in Referve bleiben. 

Auf fehmalen Brettern boden wir, ftemmen die Beine 
gegenüber an die Wand. 

Zwei Tage! 

inter mir fehluchzt einer wie ein Rind, dem alle Weib: 
nachtsfreude genommen ift. 
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Srühlingsftürme 


Stüblingsluft! In Brei und Schlamm erftarb der 
Winter. Peitfchender Strichregen fegt das Artois und die 
flandrifche Ebene, und naßkalte Frebelfäde verblenden die 
Augen von Sreund und Seind. Stumpf boden die beider: 
feitigen Artilleriebeobachter binter ihren Scherenfern- 
robren, die doch den dichten Schleier nicht durchdringen 
können. 

Dantbar gegen verhüllte Sicht wälzen fi Ablöfungs- 
Eompanien und Arbeitsbataillone an die Sront. In Wal: 
dern und Häufergruppen, hinter Wegemasten umd dichten 
MWeidengeftrüupp duden fich deutfche Divisionen und lodern 
das Schwert in der Scheide, Wenn die Sonne den büllen= 
den Liebelvorbang bebt, wird ein heldifches Spiel über die 
flandrifhe Bühne raufcben! 

Unfer Bataillon liegt in der Rolonie Safchoda, unweit 
von La Baffee, let noch die Wunden, die uns die hinter 
uns liegende Schlacht gefchlagen bat, und fammelt die letzte 
Rraft für den neuen Kampf. 

Morgen, ja, morgen ift die Schlacht! 

Wir wiffen’s alle, da morgen fich das allzulange wäb- 
vende KRriegsgewitter in einer neuen Schlacht reinigen 
wird, die zwifchen Ppern und La Baffee entbrennt. 
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Wird unfer Blut, das uns geftern jauchzend bis vor 
die grünen Welder von Tompiegne trug, beute im £ys- 
oder Lawegrund verjprigen? 

Unfere Stimmung ift danach. Wie junges Blut eben 
in die Schlachten gebt! In diefe Schlachten, da das 
Eämpfende Deutfchland noch einmal all feine Liebe opfernd 
auf den allmählich erkaltenden Altar des Daterlandes legte! 

Gefang und Sreude fchallt aus den Senfterrigen. Ich 
fehreite durch die lange Reihe der einfachen Ziegelbauten 
zum Rajino, bleibe einen Augenblid da ftehben, wo meine 
vierte Rorporalfchaft bauft. „Llacy der Heimat möcht’ ich 
wieder!“ fingen fie da drin. Weidwund fehleiche ich weiter 
und bin doch gleich wieder der alte, als mir von drüben, 
wo der erfte Zug liegt, das „SHaltet aus im Sturmge: 
braus!* entgegentönt. Das find unfre rbeinifchen Jungs, 
die bandfeften Kerle von Röln und dem Düjfeldorfer Yya- 
fen, die fich nicht unterkriegen laffen. 

Das gleiche Leben im Rafino. Heute abend fehlt Feiner 
aus dem Rameradenkreife. Welfel, Zens, Schneider und 
Brandau beim unvermeidlichen Doppelktopp. Denkt wohl 
keiner dran, daß er vielleicht feinen letzten Trumpf auf: 
jpielt! Die andern bei Bier und Branntwein. Kocdy blitzt 
die Siegerfreude der vergangenen großen Schladht aus 
aller Augen, labt Mund um Mund. Reutte fingt, und 
Wertb, unfer Dichter, ift voll fprübender Laune. Der Eleine 
Auwe bat die volle Rriegsbemalung angelegt. Hell glänzt 
der neuerrungene Hobenzollernorden neben dem Kreuz und 
der Sachjenmedaille. Schlachten find feine Sefttage, für die 
er fich befonders fhmüdt. 

Der Rommanbdeur ftebt auf. Spricht. Don Deutfchland, 
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das nun woieder auf uns fiebt und wünfcht, daß wir ibm 
feine Leiden Fürzen und den Klotz diefes Ärieges würgend 
auf die Seinde wälzen. Flur ein paar Worte, die uns ins 
Mark treffen. Und dann eine ftille Daufe, die wie Kid: 
fhwur ift. 

Unfre Augen finnen in die Serne. Wandern fie zu den 
Bildern vergangener Eochender Schlachten, oder wandern 
fie den Liede nach, dem die vierte Rorporalichaft eber 
Stügel lieh? 

Sangfam bebt die Eleine franzöfifhe Wanduhr zum 
Schlage aus. 

Mitternacht! 

Schidiele beben an. Was im Schoße der engen Stube 
bisher verborgen wer, reißen die Mitternachtsfchläge in 
die Weite des Fommenden Tages. Ungebeures gebiert die 
wilde lacht. In ibrem febwarzen Alantel Eauert der Los, 
bereit, Aunderttaufende anzufpringen. 

Sturmwind fchüttelt die Ariegslofe im flandrifchen 
Becher, und Mutter Germania fpitt den boffenden Griffel, 
Runen neuer Heldentaten ins Buch deutfcher Gefchichte 
einzugreben! 

„An die Pläte, meine Herren!“ 

Wir tauchen aus der Helle des Keinen Raumes ın die 
dunkle Flacht und ftreben den Rompanien zu. Da vorn. 
wartet die Schlacht auf uns, um ihre raufchenden Slügel 
in die Sonne zu beben. | 

Der Marfch in Stellung bleibt unvergeßlih. Das Ba: 
taillon marfchiert gefehloffen mit nachfolgender Gefechte: 
bagage. Über Provin, Billy, Heisnes führt der Weg nach 
La Baffee, Die Macht ift dunkel wie keine zuvor. Dann 
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tommt der LTebel, diefer dicke, zabe flandrifche Llebel, der 
vor den Augen Elebt. Kaum einer, der das unbelannte Ge: 
lande Eennt. Und wenn auch. Hier irrt der ficherfte Suß! 

Stodungen — längerer Halt. Ein paar vorausgefandte 
„Wegekundige“ landen nach einer balben Stunde Kreis 
lauf am Ende des Bataillons, fhwöÖren aber, den Slafcheir: 
weg gefunden zu haben. Weiter. Kurz drauf Eommt von 
binten die Meldung durch, daß die M.G.-Wagen nicht 
weiter Eönnen. Sind beim Ausbiegen vom Wege abge: 
Eommen und im Schlamme der Äder ftedengeblieben. 

„dDerfl... Auch das noch!“ 

Ih bafte nach binten, da mir als M.®.O. des Ba: 
taillons die Mafchinengewebre unterfteben. 

Hoffnungslofe Schweinerei! Es bleibt nichts übrig, als 
die Wagen zu entladen. Der Befehl fallt mir fehwer, aber 
es gebt nicht anders. Gewehre, Wafjer, Munition müjffen 
den Weiterweg getragen werden! Die Duntelbeit ver: 
fhludt das Bataillon, ich ftebe mit den M.G.-Schüten 
und dem Trägertrupp allein. 

Wir fteben, fehaffen. Ich finne: Wo find wir nun? 

Dann quälen wir uns vorwärts, Schritt für Schritt, 
in böllifcher Sinfternis und z3äbem Lfiebel, der uns voll: 
tommen blind macht. Endlich der Slafchenweg! 

mit Leuchtfarbe geftrichene Slafchen find auf Stöden 
befeftigt und follen als Wegmarfen nad Sa Bajjee bin: 
führen. Über jede einzelne Slafche muß erft gefucht werden, 
denn diefe Eleinen Leuchttürme find in diefer Llacht Eau 
einen Schritt weit zu feben. Don binten Zurufe, Stodung. 

„Herr Leutnant, ich kann nicht mehr!“ 
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„sh weiß, Jungens, ich weiß.“ 

Sie haben alle volles Gepäd, Handgransten, reichlichen 
Aundvorrat, und nun dazu die fehweren Munitionstäften, 
die drüdende Laft der Mlafchinengewehre, die Referpe: 
tefben und die Wafferkefjel. Uns die Klacht macht den 
Meg ewiglang. Aber hinter uns fteht der Elare Befehl: 
Um 4 Ubr müjfen die Sturmftellungen erreicht fein! 

yerrgott, fo in die Schlacht! 

„,sjungens, es muß. Um 4 UÜbr 30 beginnt das Wir: 
Eungsfeuer!“ 

Eine Weile jpornt das an. KRaftlos wandert der Zeiger 
meiner Uhr, während fich die Kolonne weiterfchleppt. 
Stöhnend tappen wir durch die weiße Frebelwand. 

Kiner plumpft mit den febweren Räften bin. 

„Aomm, ich helfe!“ Tech belade mich mit feinen Räften. 
Derfuche, weiter aufzumuntern. ‚Jetzt müffen gleich die 
Artillerieftellungen kommen! Jh weiß, daß die Artillerie 
weit nach vorn gezogen ift. Wirklich, da ift neben mir ein 
Licht. Ein Poften ruft mich an. Jch befrage ibn. 

„38. Dort find die erften Häufer von La Baffee. Be: 
eilen Sie fich, gleih gebt’s los!“ 

Das Wort fliegt durch die Kolonne, ftrafft die erfchlaff: 
ten Muskeln und regt den mattgewordenen Willen wieder 
an. Da find die Häufer. Mein Hirn mertert fich mit der 
Stage: Wobin nun? 

Alle vorausgefandten Zinweifer befinden fich beim Ba- 
taillon. Wo foll ich im Bewirr der Gräben den fehmalen 
Gefechtsftreifen finden, der uns «ls Ausgangsftellung zu- 
gewieien ift? 
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Aus der Flebelwand fallen die erften Haufer auf uns. 
Und da überfällt uns auch die Schlacht. 

„Mit Gasgransten geladen! — Batterie — Seuer!“ 

Kin rajender Wirbel von Stimmen, ein Rracden, Zi: 
fhen vor, hinter, neben und über uns. 

Taufendfältig flammen die Sadeln der Schlacht. Aus 
jedem Haus, aus jeder Trümmerfpalte wirbelt der Todes: 
maıfch, aus 240 im ©rt bereitgeftellten Gefchügen. 

Die Gefchofje reißen rotgeftriemte Seuergafjen in die von 
fehweren Lrebeln trunltene Hat. Taufend Seuerfadeln 
leuchten uns auf unferm dornenvollen Wege. 

Da, vor mir ein Menfch! Springt mich an, brüllt, fchreit 
etwas, das in diefem infernalifehen Lärm nicht zu ver- 
fteben ift, zerrt mich an den Ärmeln mit fich. Jch verftebe. 
£r joll mir den Weg woeijen. 

Mrenfch, Iaiten Ste Sich umarmen!“ 


SIMTRRINING DE NET SE S 0 

Und nicht lange darauf find wir im Graben, in unferm 
Abfehnitt. Ich finde den Bateillonsftab. Dem Romman- 
deur ift ein Stein vom Herzen gefallen. 

5 Uhr. 

Seit einer balben Stunde rafen die Schlünde. Fun bebt 
der Tag die weißen Bettvorbänge und wifcht fich den 
Hachtfchlaf aus den Augen. Wir fteben an den Graben- 
bänten und verfolgen mit fezierendem Bli den Gas: und 
Kifentod, den vor uns die 55. englifche Divifion ftirbt. 

Irgendein Ramerad bat jpit gekriegt, daß ich in letter 
Minute einen ftarken Tropfen ergattert babe. 

„Pulle ber!“ fchallt’s im Chore, 

Ich weife mit den Singer nach drüben. „LTachber!“ 

„rein! Auf den Sieg!“ 
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Der Grund ift ftichhaltig. Und der Liebel liegt uns in 
den Anochen. Alfo! Was rund herum fitgt, trinkt aus dem 
Stammende. 

Dier Stunden würgt der Tod. Die Gehölze und Gräben 
vor uns fehütteln fich in Todesträmpfen; dann ift’s, als 
raufchten in den Hiorgendünften diefes neunten Apriltages 
fiegfehwere Rränze. Der UÜbrzeiger jpringt auf s Uhr 45. 
Der Todesmarfch der eifernen Schlägel ebbt ab und wirbelt 
Dreußens Gloria. Gefejfelter Zorn wird frei und fehwillt 
über die Bruftwebren hinaus. An Schründen und Sümp-: 
fen, an Weldjplittern und Grabentrümmern Elaftert deut- 
fher Siegwille vorwärts, Balmungfhwerter wüblen tief 
in den Weichen des Seindes,. Über uns raufcht der branden: 
burgifche Aar wegweifend auf Richebourg. Daneben liegt 
sefthubert als gezadte Dorffeftung, und die Gruppen ar- 
beiten jich in Blut und Schweiß beran, ftürmen, finken. 

Don den Dorftrümmern ber peitfcht rafendes Strich 
feuer unfern YTaden, zapft uns Blutftröme vom Leibe und 
ftahelt unfre Wut zu dreimaligem Sturm. Siegwille 
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ftrafft zerfreifene Bataillone, in ZAompanietrümmern 
bsumt Sich ftahlharter Troß, Leutbengeift füllt die Lüden. 

Zwei Dutend Offiziere liegen fehon in ihrem Blut. 
Was noch lebt, dudt fich zwifchen die Leichenbügel, um 
wenigftens die Siegesbeute diefes Morgens feftzubalten: 
die erften beiden feindlichen Gräben! 

Ich Erieche durch Granattrichter, winde mich um Leichen: 
bügel. Da — der Beine Yuwe, ein Lächeln noch auf dem 
ftummgewordenen Tund. Und auf der Bruft gleißt ihm 
der HBobenzollernorden. 

Bleich daneben Heiftermann, der mir vor einer Stunde 
den Siegestropfen abzwang. Und dort Dönboff. Herr: 
gott, haft du fie denn alle —? 

Vor mir rattert eins meiner M.G. Ich Erieche bin. Es 
balt den Dorfrand unter Seuer. 

„Recht fo, Jungens. Das ftärkt, wenn man noch Leben 
pulfen hört!“ Ich frage nach Seldwebel Reinerz. 

„Liegt gleich rechts mit zwei Gewehren!“ 

Ih finde den Seldwebel mit Schulterfehuß. Er bittet 
mich, ihn ein wenig berumzudreben, da er gerade auf der 
wunden Schulter Tiegt. Fach mühfamer Arbeit gelingt es. 
Da taucht Wdefjel neben mir auf, fehüttelt mir die Yand 
und weiß kaum ein Wort berauszuwürgen. 

„Brandau ift gefallen, Zens auch und Schneider!“ 

Ich muß an den Doppelkopp denten. 

Da raufhen plögli über uns wieder die eifernen 
Sturmvögel. Riefenbämmer fallen malmend auf die Dorf: 
trümmer, und die Welt um uns lebt wieder. Perftörte 
Gelichter tauchen aus den Trichtern, verfcehlammte Uni- 
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formen beben fi) aus Sumpflöchern, Derwundete wanten 
rüdwärts, Derftärkungen fehwärmen ein. 

Wir reifen die dünne Linie der Stürmer body und feben 
entjetst, wie opferfchwer der Blutgang für uns gewejen. 
Schneller und fehneller beginnt unfer Blut zu Ereifen und 
reißt uns in tollem Schwung unter der eifernen Seuer- 
glode an die zermablene Wand des Dorfes. 

Sefthubert ift unser. 
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Im Rüdzug war’s. Doch eh’ ich euch erzähle: 
Ihr wißt, wir lagen dort im Öften weit 

als ferne Wadt bis an den Bug verftreut. 
Als nun zur Heimkehr riefen die Befehle, 

da Fömpften, bungerten auf müden Tieren 
wir uns duch Bolfchewilen und Bafchkiren 
und fchlugen uns in Eleinen Trümmerteften 
auf eigne Sauft der Heimat zu, nach Welten. 


So ritten wir — erft 20, 17 Streiter, 

heut’ morgen 13, jetzt noch 7 — weiter 

nach Stern und Rompaß mitten durch den Wald, 
bis endlich der Sergeant die Hand hebt: „Halt! 
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Sitzt ab! Die Gäule an die Baume! Stedt 
ein Seuer an, daß man nicht noch verredt 
wie’n räud’ger Jund, dem man das Blei nicht gönnt!“ 


Mir zäumen ab. Und bis die SIammen Enittern, 
daß endlich doch ein Lagerfeuer brennt, 
ftehn bei den braven Tieren wir und füttern 
— tafch jede Schnalle prüfend, jede Lafche — 
die letzte Rinde in der Satteltafche. 
Dann boden fcehweigend wir im Seuerkreis 
uns nieder, wie fo oft, in Schnee und Kis. 
Rein Laut am Seuer. Rnifternd frißt die Glut 
fich an den Scheiten Tangjam in die Hob’ 
und wirft den rotgefärbten Schein wie blut: 
geftriemte Bajfen in den hellen Schnee. 
Mir ftarren finnend in den Slammenfpuf. 
„Verdammt!“ Enurrt wütend einer in der Runde, 
„zu 13 ritten wir heut’ übern Zug 
und lachten gläubig in die Mittagsftunde, 
da kam der Überfall. Sehe Sättel Eabl. 
Kun find wir fieben!“ 

„DVerfluchte Unglücszahl!“ 
ftöhbnt des Gefreiten heiße Seelennot, 
„fünf Reiter wieder und der Leutnant tot! 
Und morgen? — Hol der Geier diefe Peft ...“ 


— — „Sind wir gerettet oder bei — dem Reft!“ 
gibt ruhig Antwort unfer Seldfergeant 

und blidt gelaffen in den Seuerbrand, 

greift Iangfam feine Pfeife aus der Tafche, 

leert dann den Kopf am Stiefel in die Afche, 
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ftopft neu, und wie er fih am Seuer büdt, 

gellt Taut ein Schrei. — Die Hand am Seuer fchridt. 
Wir fpringen auf, entjegensbleidh, als griff 

der Tod nach) uns, als riefe Geifterfchar. 

Und während Blid in Bli rubt, ftumm und Eler, 
ein zweiter Schrei und drauf ein fchriller Pfiff! 


Uns ftodt das Blut. Harrt uns ein wirres Bild? 
Sieben Augenpaare ftarren heiß und wild, 

denn in den Rauch, der um die Stämme bricht, 
tritt — febt den grauen Rod ihr? Das Geficht 
im Hieb zerfetzt vom Scheitel bis zum Munde! — 
tritt unfer Leutnant in die Lagerrunde. 
Blutüberkruftet weit die Wunde Elafft. 

Hoc immer tropft und tropft der rote Saft 

und färbt den Schnee. Und wieder hebt zum Pfiff 
er feine Rechte hoch mit müden Griff, 

und gellend tönt, wie oft auf Späberftreife, 

des totgeglaubten Leutnants Trillerpfeife! 


Raft Sieber uns im Hirn? Üfft uns das Spiel 

von Rauch und rotem Schnee? — Der feutnant fiel 
doch mit den fünfen beut’ im beißen Streit 

am Sorftbaus, dort im Wald von Tfchaluweit!! 


Doc wie das Bild uns in den Sinnen wüblt 

und jab im Obr noch gellen Pfiff und Web, 

fitst unjer Sührer fhon im Sattel, Fühlt 

die heiße Stirn mit einer HYandvoll Schnee. 

„Den Stahlbelm auf!‘ — Und mit verbängtem Zügel, 
die Slinte auf dem Schenkel Iofe nur, 
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raft unfre Schar, die Süße feft im Bügel, 

den Weg zurüd; der Schnee zeigt unfre Spur. 
Auf fhmalen Schneifen und vereiften Stegen, 
durch dichten Tann, vom Raubfroft überfchneit, 
auf flüchtigen und ungebahnten Wegen 

zurüd, zurüd zum Sorft von Tfchaluweit. 

Die Lungen Eeuchen. Aus gebläbten Liüftern, 

von rotem Blut und weißem Schaum umflodt, 
briht Atemqual. Da ragen bobe ARüftern! 

Das Sorfthaus! Lichtung! Und das Kafen ftodt. 


hier war’s! Klo ift vom Kampf der Pla zerwühlt, 
auf dem jetzt ftill die letzte Sonne jpielt. 


„Als Pferdebalter du und duf — hr zwei 
entjichern! Aufgepaßt!“* befiehlt der alte 
ergraute Sührer, und wir letzten drei 
entfchwinden fchattengleich im dunklen Walde, 
der uferlos fich durch die Landfchaft dehnt. 
Blutüberftrömt, im Sinken angelehnt, 

die Trillerpfeife noch in Ealter Hand, 

jo fanden wir am Suße einer Buche, 

erftarrt, doch lebend noch, den Leutenant, 
im Rreis von Toten febon nach Eurzer Suche. 


Und wäbrend um den Siebermatten wir 

uns beiß bemüh’n, dem Leben ihn zu retten, 

und — feft verbüllt — ibn zwifchen Tier und Tier 
auf fchnell bereiter Trage wohl ihn betten, 

fteigt der Gefreite auf fein Pferd und lacht: 
„run, Tod und Teufel! Drauf! Jetzt find wir 8!“ 
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Sterben unter Sternen 


Unfre Stellung liegt am Rande des Waldes, das beißt, 
ein echter Wald ift es ja nun nicht mebr. Denn vorn, 
wo die Stahlfenfe alles fortgemäbt bat, ift nur noch Klein 
bolz, und nur bier und da Elagen ein paar zerfplitterte 
Stümpfe ihre Kot gen Simmel. Bäume, Büfche, grünes 
Laub gibt es erft eine Weile hinter den Gräben, wohin 
der Kifenregen nicht mehr fo dicht fällt. Aber diefe paar 
Stümpfe erfüllen doch ihren Zwed. 

Sinter einem foldhen Bucenftumpf bodt Unteroffizier 
Moenns. In Hlannesböbe ift der Stamm von einer fchwe: 
ren Greanate mitten ducchgerifien, taujend Splitter haben 
feine Rinde zerfegt und genarbt, unzählige Rupfergefchoife 
zifchten in feinen Leib und zerftörten das feine Adernetz der 
Gefäße und Zellen, aber die Wurzeln haben immer noch 
Kraft und fenden neue Triebe und Schößlinge, die fich 
mit grünem Laub beftoden und vom Sebenswillen des 
gefäilten Riejen Tunden. 

Diefen Stamm bat fi Hianns ausgefucht. Der Seind 
wird ibn nicht entdeden, aber von bier aus überblidt er 
fein die franzöfifche Stellung, bejfer als aus unferm tiefer: 
liegenden Graben. Ganz genau prägt er fich alle Zinzel- 
beiten der feindlichen Linie ein. Jeden Eröbaufen im 
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Zwifchengelände, jedes Granatloch muß er fich merfen, 
den Lauf des Baches, der fich zwifchen den Stonten bin: 
zieht, und die Büfche, die an feinen Ufern fteben. Er zablt 
die Weidenbäume am Bache, und der legte ftebt genau 
da, wo der Bach die feindliche Stellung fenktrecht fchneidet. 
Dort, bei der erften Weide, zwifchen den beiden boben 
Erdaufwürfen, ift die Lüde im Drabtverbau, da durch, 
dann 50 Ületer nach rechts, wo die zwei Holzpfäble höher 
berausragen — — — 

Zinen Augenblid fchließt Manns die Augen, läßt das 
Sondfchaftsbild vor feinen Sinnen erfteben. Denn die 
Hecht wird dunkel — muß dunlel fein, wenn es Elappen 
joll. Und es muß gelingen! 

Beftern abend, als fie zur Erkundung binter dem fran= 
zöfifhen Graben berumflrochen, ift er an einem Telefon: 
draht hängen geblieben. Wie ein Blig ift ihm der Ge= 
danke durchs Hirn gefahren. Der Leutnant ift einverftan- 
den und bat gemeint: „Kine ganz große Sache!“ Und 
das foll es werden. Berns gebt wieder mit und Benno 
Dörrbaum und — ja, natürlid, der Willi LToll, Eein 
andrer. Und nicht mebr, vier Mann genügen. 

Die vier beraten den ganzen Llachmittag; jeder einzelne 
prägt jib vom Baum aus das Gelände fcharf ein, vor 
allem auch den Rüdweg, denn den Drabt müffen fie im 
Bach entlangführen. Da, wo der Bach die franzöfifche 
Stellung fentrecht fehneidet, müffen fie zurüd. Ylanns 
weiß, wie fehwer diefe Patrouille fein wird. Stodfinfter 
wird die KTacht werden, kein Laut darf den Tauernden Seind 
aufmerkjam machen; das Zurechtfinden ift fehwer, leicht 
täufcht fih das Auge — 
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Sie kennen alle die Schwierigkeit diefes Unternehmens 
und kennen auch die Gefahr. Aber das Merz wird ihnen 
darüber nicht fehwerer, fondern ftolz und frob. 

„Atenfbh, wenn das gelingt — —!" 

„Der SKeutnant bat uns eine dide Belohnung ver: 
proben!“ 

„Urloub! — Wir fahren zufammen. Du, Benno, was 
wird ji mein Mädel freuen!“ 

Und Menns meint bedsäcdhtig: „ÜDenn wir einen An= 
fhluß an die franzöfifche Leitung bekommen, werden wir 
vielleicht wichtige FTachrichten über die Angriffe erhalten, 
die links von uns im Gange find!“ 

„Hoffen wir’s! Aber jegt wird noch eine Stunde ge: 
pennt!* Und lachend Eriecht Willi Floll unter feine Schlaf: 
dede, 

Um Mitternacht fteigen die vier aus dem Graben. Berns 
bat eine fchwere Rolle mit 500 Metern Telefondrabt am 
Leib fFeftgefchnallt. Dide, fhwarze Wolken jagen am Sim: 
mel, der Wind gebt ftark, ein paarmal prafjeln Regen: 
fehauer berunter. Ihnen ift das gerade recht, denn der 
Mind dämpft die Geräufche, und wenn der Regen peitfcht, 
ziehen die Poften druben die Köpfe ein und buüllen fich in 
fhütende Tücher. | 

Bis zum Bache geben fie aufrecht, tauchen leife ins 
Moffer, das ihnen bis zur Schulter gebt, weten durch 
und fchlängeln fich drüben im Gras von Bufch zu Bufch 
bis an den feindlichen Drabtverbau. Sie wilfen, nun be- 
ginnt der fehwierigfte Teil. Dort, zwifchen den beiden 
boben Eröbügeln ift die Lüde im Derbau; dort müffen 
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fie über den franzöfifchen Graben, dann 50 Meter nad 
rechts, bis zu den beiden hoben Holzpfäblen, wo Manns 
an dem Leitungsdrabht geftern bängenblieb. 

Dicht an den Boden gepreßt liegen fie, horchen, warten. 
Dann ftößt Manns den Floll in die Seite. Floll weiß, was 
das bedeutet. Jetzt werden die beiden mit der Drabtrolle 
durch die Lücke zum Graben fchlüpfen, aber er muß mit 
Benno Dörrbaum am Drabt entlang Eriechen bis zu der 
Stelle, wo der Bacı die feindliche Stellung fehneidet. Dort 
werden fie lauern und auf die andern warten, werden 
ihnen den Rüdweg freibalten und ihnen belfen, mit dem 
Drabt durhs Waffer zu kommen. 

Langfam fchieben fih Berns und Manns vor. Die 
beiden andern laufchen mit angeipannten Sinnen, warten 
eine lange Weile. Alles ift ftill. Ab und zu gebt in weiter 
Serne eine Seuchtlugel hoch, Tonft ift es ruhig. Flur der 
Regen Eniftert und raufcht wieder ftärker. Und das ift gut 
fo! Da zupft Noll den Kameraden am Ärmel. Jetzt wer: 
den die beiden drüben fein, und fie jelber müfjen an ihren 
Dlat. Zentimeterweife rutfchen fie durch Gras und Trichter 
am Drabtverhbau entlang, bis zum Bach. Die Eleinen 
Weidenbüfche dort geben ihnen gute Dedung. Kein Obr 
bat fie gebört, kein Auge gefeben. Die Hadt ift ftumm, 
und der Himmel bat alle Sterne mit feinen diden Wollen- 
fhleiern zugebängt. 

Kun boden fie da; ihre Sinne find bei den beiden Kames 
raden, die da hinter dem franzöfifehen Graben die Telefon= 
ftrippe fuchen. Vielleicht ift die Ifolierung fhon gelöft und 
der Anfchluß gemacht! Vielleicht ging es befjer, als man 
gebofft hat! Vielleicht find fie fhon auf dem Rüdweg! 
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Aber wenn fie nun den Drabt nicht wiederfinden? Wenn 
fie jetzt doch noch irgendwo berumirren 2! 

Der Regen bört auf. Pe! Und nun wird die Sadıe 
mulmig! 

Da find doch Stimmen! — Foll ftößt den Kameraden 
an. Der hat’s auch gebört, alfo ift es keine Täufchung. 
Links unterbalten fich welche! 

Schritte werden hörbar, kommen näher. Drabt Elirrt, 
Holzpfähle fallen dumpf zu Boden. 

Derfluht und zugenäht! Da fangen ein paar Schangels 
in nächfter FTäbe mit Schanzarbeit an, fhlagen Pfähle ein, 
baden Erde auf, ziehen Drabt. 

Benno Dörrbaum lodert die Piftole. Er jpürt Frolls 
Urmel dicht an feinen gepreßt; noch tiefer duden fich die 
beiden in die niedrigen Büfche. 

Wenn die jegt — — — 

Weiter kommt Benno nicht mit feinen Gedanlen; denn 
binter ihnen ift plötzlich ein Raufchen, ein fcharfes, zifchen: 
des Herunterftoßen aus der Luft, ein grelles Aufbligen 
dicht vor ihnen, ein feuriger Knall und brüllender Don- 
ner — und dann wieder Stille — tiefe Stille —, die dem 
Grtansteinfchlag da vor ihnen folgt — — 

Saumift, erbärmlicdher! Muß unfre Artillerie ausge: 
rechnet jetzt bier — 

Aber was ift das? — Menfch, Froll, was ift denn? — 
Sei doch ftille! — Der Koll ftrampelt mit den Beinen, 
und die Büfche raufcben und Enaden. 

Benno zupft ihn am Bein, beugt fich zu ihm berüber — 
fieht — Syerrgott, der Koll! Was ift denn mit dem Willi? 

Der liegt ja da, wälst fihb — 
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Der bat ja — ift ja — 

Den Willi hat’s erwifcht! Da liegt er, Erümmt fich, 
tafend vor Schmerzen, balt fi den Leib, preßt die Linke 
suf den Bauch und reißt den rechten Arm vor das Ge: 
fiht, und aus feinem Munde gurgeln leife die Laute eines 
entjeglichen Schmerzes. 

Jetzt ift alles aus! Da neben ihnen, kaum 20 Schritt 
entfernt, boden wohl die Sranzofen. Und bier liegt der 
Willi in rajenden Schmerzen. Ein einziger Schrei, und 
die da werden hbochipringen und berantommen. Und dann 
ift alles verloren. 

„Dilil* Ganz leife flüftert der Benno dem Rameraden 
ins Ohr. „Willi, nur ftill! Gleih kommen die andern, 
wir helfen dir gleih!“ Er ftreichelt ibm die Wange, er 
legt fein Geficht neben das des Kameraden, aber der andı 
laßt den Arm nicht vom Hunde, hat feine Zähne tief in 
den Armel des Rodes gegraben, beißt fib im Tuche feft, 
ftöhnt, ftöbnt. 

Aber feine Qual bleibt ftumm und lautlos. Das Tud 
zwifchen den Zabnen fchludt feine Flot, und nur das feine 
Ohr Dörrbaums hört die Sterbenspein des Wunden, der 
da liegt und weiß, daß er nicht fchreien darf, nicht rufen 
darf, den Arm nicht wegnehmen darf, daß er liegen muß, 
ftill und ftumm, obwohl der fcharfe Splitter wie ein heißes 
Meifer in feinem Leibe raft, taufend Yradelftiche ihn fol- 
tern, glühbende Zangen in feinen Därmen wübhlen und der 
Tod an ihm reißt und zerrt — 

Rein £aut darf aus feinem Munde kommen — 

Rein letzter Gruß an die Heimat — ; 

Ficht mal „Alutter‘ wird er lallen dürfen — 
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Liegt da und bewegt nicht mal mehr die Beine, nicht 
die Arme, nur die Zähne wüblen fich fefter und fefter ins 
Tuch und zerfeggen den Ärmel und erftiden damit die Todes: 
not, die fehreiend gen Himmel fahren möchte. 

Benno ftebt beißer Schweiß auf der Stirn. Kr fiebt 
die Kot und Eann doch nicht belfen. Seller und heller wird 
der Himmel, und die Sterne treten hervor und fenden ihr 
mattes Licht leuchtend herunter und verklären das beldifche 
Sterben eines deutfchen Soldaten. 

„Wenn doch nur — —," denkt Benno. Aber da plät- 
febert ganz leife das Wajfer; einmal Elirrt der Drabt, der 
in diden Bundeln über den Bach binübergeipannt ift. 
Dörrbaums Augen laffen nicht von Poll, aber feine Obren 
fangen die Geräufche im Waffer auf; ein Glüd, daß die 
Stanzojen ziemlich Taut find und Pfäble einfchlagen. Da 
taucht ein Kopf aus den Waller auf, 

Berns! 

Und dann Hlanns. Sie fteben bis an den Hals im 
Waffer, fie legen den Drabt im Bache weiter, taften fich 
beran, und da flüftert ihnen Benno die fürchterliche Lach: 
richt ins ©bhr. 

Hod ein Stüd rollen fie die Leitung auf, dann kehren 
die beiden zurüd. Lioch lebt Poll, aber die Schmerzen wer: 
den immer fürchterlicher, denn nun müfjen fie ihn ziehen 
und fchieben und beben und tragen. Und es dauert lange, 
bis fie endlich am deutfcben Graben find. 

Frebenan im Stollen febließen Telefoniften einen Ab: 
börapparat an die neue Leitung. Aber Faum kommen die 
erften, Worte durch den Drabt, da fehließt Willi Hol die 
Augen. 
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Yun liegt er im Stollen. Zu feinen Aäupten brennen 
alle Kerzen und werfen ihren flammenden Schein auf fein 
Beficht. Benno und Manns und Berns halten die Toten: 
wache, die KHadht und einen ganzen Tag. Aus der Serne 
dringt wuütender Rampflärem, und einmal — es ift fhon 
pet am Abend — Eommt der Leutnant dazu und fitgt 
ftill neben den dreien nieder. Erzählt Teife, daß wichtige 
Angriffsbefeble durch die neue Leitung abgehört wurden 
und daß der Angriff blutig abgefchlagen fei. 

„Das verdanken wir dem! fagt der Leutnant und er- 
bebt fich. Berns will dem Toten das zerfegte Tuch aus 
dem Munde nehmen, aber der Leutnant winlt ab. 

„Laß! So wifjfen die Götter, welcher Held in Wal: 
balla eingeht!“ 
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Wilfried 


Die Eleine franzöfifche Pendüle über dem Kamin fchlug 
die elfte Abendftunde. Im Rafınozimmer — das Wort ift 
eigentlich ein wenig großjpurig für diefen Raum und für 
unfere Derbältniffe — mifchte fichb der Rauch der Kantinen: 
zigarren mit dem füßen Duft der englifchen Zigaretten, die 
Döhn wieder in erfreulihen Mengen aus dem englifchen 
Graben mitgebracht batte. 

Kiner von uns fprah das Wort aus: „Lloch zwei 
Stunden!“ und die Unterhaltung, die einen Augenblid 
ins Stoden geraten war, erbielt durch) diefe Bemerkung 
einen neuen Anftoß. 

Detrich, der Sührer der 2. Rompanie, bob fein Glas: 
„Die Ablöfung wird ein netter Spaß werden! Iit’s denn 
eigentlich immer noch fo neblig?“ 

Der Kleine Hoy fprang eilfertig hinaus und Eebrte jo: 
fort wieder. Seine Hand fhlug ein paarmal dur die 
£uft: „Wie nafje Bettlafen! Kaum einen Meter Sicht. 
Hol’s der Deubel!“ 

„Komme, was lommen mag, 

Sonnenfdhein, Wetterfhlag —“ 
Elingt die Stimme bes Oberleutnants Reutte durch den 
Tchmelen Raum und den Raud, in weldyem fogar für einen 
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Augenblid das Geficht des Sängers fichbtbar wird. Dies 
zerbadte, rötliche, von ftrogender Befundbeit Eündende Be: 
ficht des ebemaligen Rorpsftudenten, der heute als Gaft: 
geber die Offiziere eingeladen bat, um feine Beförderung 
zu feiern. Denn feit zwei Tagen ift Reutte Oberleutnant. 

Sofort fällt die Korona in das Lied ein, und dröhnend 
dringt es durch den Raum: 


„Morgen ift aud) ein Tag, 
Heute ift heut’! 


Merlwürdig, wie der Belang die Gefichter verändert! 
De ift in der Mitte der langen Tafel der Stabsarst, 
Dr. Evertbin, der „Hm“, wie ihn die Landfer getauft 
baben, da er jede Wunde und jede Rrankbeit mit zahlreichen 
„bm, bm‘‘ zu unterfuchen pflegt. Fleben ibm figt Bill 
Bode, eigentlih Wilhelm Bode, von feinen VDertrauten 
aber — und wer gebörte nicht dazu? — Buffalo Bill ge: 
nennt, womit fein Wejen eigentlich genügend gelenn: 
zeichnet ift: Der befte Schütze, gegen den böchftens die dann 
und wann eintreffenden Lleulinge oder frifch beförderte 
Alpiranten eine Pulle Rotipon auszufchießen wagen, und 
dann ift Bill von einer dreiften GBottesfürchtigkeit, einer 
von denen, die jich nur wohl fühlen, wenn etwas los ift. 
Und wenn mal nichts los ift, dann wird eben ein Ding ge: 
dreht, dafür jorgt Bill Bode fihon. 

Fleben ibm Döhn, der Zigaretten-Döhn, der die Zu: 
nehmende Verfchlechterung unferer Rauchwaren dadurd) 
befämpft, daß er feinen Bedarf „drüben‘‘ dedt und lieber 
acht Tage nicht raucht, ebe er eine Buchenlaubzigarette 
nimmt. £s gebt über ihn die Runde im Graben, daß das 
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„Stollenausräumen“ das Wichtigfte bei feinen Patrouilten 
jei, und der Rommendeur bat ibm darüber auch fehon mal 
einen Marfch geblafen. Aber Zigaretten-Döhn hat eine 
Antwort gehabt, die vom „Alten Sri‘ felber ftammen 
joll: „tan muß auch fuchen, den feindt in feinen depots 
zu fhädigen und ihm an feinen victualien abbruch thun!“ 
Worauf die Kameraden Döhn in vorgerüdter Stunde 
feierlichft zum Dr. fum h. c. ernannt baben. 

Und dann ift da Wertb, Leutnant Wertb, Sührer der 
KErften, der Feine Rarten leiden kann und immer, wenn 
zum „Doppellopp“ abgezahlt wird, fich leife verabfchiedet 
und daheim in feinem engen Quartier mit feiner zarten, 
fhmalen Hand, durch deren weiße Haut die Adern blaus 
lih bindurchfcehimmern, Iyrifche Gedichte fehreibt, die von 
Zeit zu Zeit in deutfcben WMonatsbeften fteben und den 
Rameraden Einden, wesbalb er lieber mutterjeelenallein 
durch wogende Äbrenfelder ftreift. 

Hun liegt während des Gefanges ein Ausdrud auf den 
Gefichtern, der jo gar nicht zu der fonftigen Art diefer 
Männer paßt. Ob es daher kommt, daß fie jetzt keinen 
Stahlhelm tragen? 

„eutte, fingen Sie uns noch ein Lied!“ bittet der Eleine 
Hoy. Und nachdem der Raum ein wenig gelüftet — Zi: 
garetteneDöhn legt fogar feine Parfümierte wieder in die 
Schachtel zurüd —, erhebt fi Reutte, zögert eine Weile, 
indes fich unten am Tifch, wo die junge Garde fitzt, die 
leife geführte Unterhaltung legt, und dann Elingt es auf: 

„aelte, Poften, Wer:da:Rufer, 
Dunkle acht am Donauufer, 
Dferde ftehn im Rreis umher —“ 
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die Ballade vom Prinzen Eugen, das Lied, das Reutte 
uns zum erften Male damals an der Anstemaböhe fang, 
als das Bataillon an offenen Lagerfeuern feinen Sieg in 
Slibowig und Liedern gebührend feierte, und die Rufjope, 
der gefucchtete Balkanwind, fhauerlich über unfern Röpfen 
beulte. 

„Schade,“ denkt Werth, „daß feine Stimme in den 
Fahren auch gelitten bat!“, und feine Gedanken weilen 
einen Augenblid bei jener Facht auf den Anatemsrüden. 
Aus diefem Sinnen aber reißt ibn plöglich fein Burfche, 
der neben Werth tritt und ihm einen Brief übergibt. 

Und während die letzten Zeilen des Liedes von dem 
Trompeter, der fich heimlich auf die Seite zu der Marke- 
tenderin fehleicht, im Raume verklingen, Tieft der Dichter 
im Briefe feiner Stau die Worte: „Ein Junge! Und wie 
foll unfer Junge in der Taufe heißen?* — 

Ganz fttll ift’s ım Rafinozimmer, fo ftill, daß felbft die 
leife gefprochenen Worte „ein Junge‘ deutlich genug auch 
in den fernen Zden vernommen werden und einen Jubel: 
fturm erweden. 

„Mas? Ein Junge?" 

„Werth, gratuliere!“ 

„Unser Dichter ift Dater geworden!" 

Sie drängen fich alle herbei, fie fhütteln ihm die AJande, 
der Tifch füllt fich mit neuen Slefehen, der „Hm“ bält eine 
Aniprache mit dreimaligem Hoch, und die junge Garde läßt 
es fich nicht nebmen, den Dichter-Vater auf den Schultern 
einmal um die Tafelrunde zu tragen. 

Ys1 Übr fehlägt die Heine Pendüle über dem Ramin. Um 
I Uhr wird das Bataillon in die neue Stellung geben. Die 
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Gedanken, die eben noch in einer friedlichen Welt Ereiften, 
kehren zurüd zur rauben Wirklichkeit, und die Gefichter 
befommen wieder jenen barten fehmalen Aniff um den 
Mund, der dem Srontfoldaten im vierten Rriegsjabre eigen 
geworden ift. 

Der Rommandeur rüdt den Stuhl. Kun fteben fie alle 
um den langen Tifch. Ich febe fie noch, leibbaftig wie einft. 
Den Hauptmann, der vier Wochen fpäter von fieben 
Schüffen durhbohrt wurde, den „Hm“, den ein Stollen= 
brecher verfchüttete, den Eleinen Hoy, der ficb in meinem 
Trichter an einer fürdhterlihen Wunde verblutete, Hart, 
von dem Eeiner weiß, wo und wie er ftarb, Zigaretten 
Döhn, dem die eignen Handgranaten am Leibe erplodier- 
ten, Reutte und Werth — 0 Gott, Oberleutnant Reutte 
mit dem geröteten, von ftrogender Gejundbeit Eündenden 
Geicht, und unfer Dichter — 

Ob Reutte es damals abnte, wie bald, wie bald fehon 
es wahr werden würde, als er in diefem Augenblid das 
Lied anftimmte, das Lied, das wir fo oft im Stollen, in 
den Quartieren gefungen baben, immer, wenn wir Öffi- 
siere des Bataillons zufammen waren: 


„Die bange Fladht ift nun herum, 

wir reiten ftill, wir reiten ftumm, 

wir reiten ins Derderben. 

Wie webt fo Ealt der Morgenwind, 
Stau Wirtin, nod ein Glas gefhbwind 
vorm Sterben!" 


Stehend fingen wir nody einmal unfer Lied. Ich weiß, 
es war das legte Mal, daß wir es fangen, damals, als 
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wir zum erften Male in die neue Stellung bei Sens ein- 
rüden follten. Jh weiß nicht, ob der [hwarze Augufttag 
in uns eine Dorabnung kommender fchwerer Kreignifje 
gewedt bat; ich weiß auch nicht, wie es Eam, daß plötzlich 
Reuttes Glas auf dem Boden zerfplitterte, ficher batte er 
es unachtfamerweife vom Tifche geftoßen; ich böre nur 
noch feine fchöne Beritonftimme aus dem Thor der andern: 

„Du junges Gras, was ftehft jo grün, 

jollft bald wie lauter Röslein blüb’n, 

mein erzblut wird dich farben — —“ 

Ic jehe mir gegenüber Wertb. Seine Augen leuchten; 
diesmal fingt felbft der ftille Werth mit, der fonft nur ver: 
fonnen unfern Liedern laufchte und währendden feine ge: 
löfte Seele im reinen Tau der mufifchen Gefilde badete. 
Keller entftrömen feinem Wunde die Worte: 


„Dem Liebehen — doc) das Glas ift leer, 
die Kugel fauft, es zudt der Speer, 
bringt meinem Rind die Scherben —“ 
und dann auf einmal fehweigt fein Mund, und die fchmale, 
blaugeäderte Hand fährt ein paarmal baftig über die 
Stirn, wo fich ein paar Salten einniften wollen. 
„Hm, bm," räufpert fich unfer Stabsarzt, und der Rom: 
mandeur wendet fich zu uns. „Ich glaube, es ift Zeit.‘ 
Wenig jpäter liegt der Eleine Rafinoraum, in dem wir 
nur ein einziges Mal zufammenktamen, leer und duntel da. 
Die Hacht ift fchauderhaft. Solange wir auf fefter 
Straße find, Fann uns der YTebel nicht narren. Sobald 
wir aber vor Lens links abbiegen, um in die neue Stellung 
zu gelangen, wird es fürchterlich. Jeder Schritt ein Taften 
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ins Uferlofe. Um Bahndamm, wo die Bereitfchaftstompe: 
nie liegt, überfällt uns ein Gasangriff, einer jener uns da: 
mals noch unbekannten Überfälle aus Taufenden elektrifch 
gezüundeten Gasminen, deifen Seuerfehein eine Artillerie- 
falve verdedt, während der Yiebel das Gas tüdifch in fich 
bineinfchludt. 

Berftend Erachen die Gransten am Ende unfrer Ko: 
Ionne, bei Reuttes 3. Kompanie. 

„Senitäter!“ fchallt’s von binten. 

„Bas!“ bricht ein andrer Ruf aus, und an den Stollen 
im Bahndamm Elingeln die Alarmgloden. Hier und da 
wälst fich einer auf dem Boden. Und dann auf einmal ift 
e8 da: 

„Oberleutnant Reutte ift eben gefallen!“ 

Reutte? Ift’s möglich? 

Und während die Leute fich im gededten Bahneinfchnitt 
binwerfen, um unter der Gasmaste zu verfchnaufen, taften 
wir uns hinüber nach dem Sanitätsftollen, in den foeben 
Oberleutnant Reutte bineingetragen wird. 

Klein, Reutte ift nicht tot. Hoc nicht. Auf feinem zer: 
badten Geficht ift die gefunde Röte gewichen. Kaum, daß 
er die Augen auffchlägt, als wir an den Tifch treten, en 
dern fich der Stabsarzt und feine Helfer um ibn bemüben. 

„Reutte, mein lieber Reutte!“ ruft der Yauptmann. 

De fehlägt Reutte die Augen auf, fieht uns alle an, und 
„— war doch fchön, dies Leben!“ jpricht er und legt den 
Ropf auf die Seite. Einmal noch winkt feine Hand uns 
einen matten Gruß zu. Auf den mattgrauen Achfelftüden 
leuchtet glänzend der neue Stern. Oberleutnant Reutte 
ift tot. 
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„Hier, bier herein‘ — und mitten in unfern ftummen 
Kreis Ihwanlt eine Bahre. Da bringen fie, umdrängt von 
fünf, fechs Leuten — 

„Unfer Leutnant hat Gas gefhludt! Leutnant Werth 
ift gastrant. — Haut plötzlich bin un is weg!“ drängen 
die Stimmen durcheinander. 

Jeder will erzählen. 

Werth, unfer Dichter! 

Evertbin und der Hilfsarzt bemühen fich mit dem Sauer: 
ftoffepparat. 

Umfonft. Wertb reißt fichb das AMundftüd ab, ringt nach 
Luft, fehreit: „So belft mir doch, ich erftide ja!“, fühlt 
die immer mebr drängende Lfot, fieht die Leute feiner Rom- 
panie und jagt fie fort. 

„Reutte?“ fragt fein Mund Elar und laut. 

Wir Senken den Kopf. Dr. Everthbin bemüht fi von 
neuem, aber die fehmale, feingeäderte Yand wehrt ab. 

„au Spät. — — DPVorbei!“ 

Auf einen Eurzen Augenblid Eebrt noch einmal frifchere 
Sarbe in fein bleihes Geficht, als feine Rechte nach dem 
Briefe faßt, der im Auffehlag des andern Ärmels ftedt. Er 
will den Oberkörper heben, aber Eraftlos finkt der Rörper 
zurüd. Der Hauptmann drüdt ihm den Brief in die Hand. 

Zwifchen den fehmalen Singern Eniftert das Schreiben 
feiner Srau, in dem die unbeantwortete Stage ftebt: „Und 
wie foll unfer Junge beißen?‘ 

Röchelnd pfeift die Luft aus dem Munde, die eben bin: 
getufchte Röte weicht wieder. 

„Aanach!“* ftöhnt der Kranke. Die Singer feiner Hand 
gleiten ein paarmal über das Papier, feine Augen richten 
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ji auf, zu ung, die wir an feiner Seite fteben, feine Yand 
noch einmal in unfre gleiten lajjen. 

„milfried!“ — Klar und deutlich Eommt der Flame aus 
den Dichtermunde. Seine Augen beaften am Aauptmann, 
jeben ibn ftarr an, wandern zurüd zu dem Briefe. Und 
noch einmal: „Wil — fried!“ 

Und einen Augenblid fpäter ift feine Seele dort in den 
ewigen Gefilden, die ibn feine Hufe fhon jo oft er=- 
Schauen lief. 
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Unfterbliche Tugend 


Ralt weht der Wind über die SIur und peitfcht fehlei- 
ernde Regengüffe über das flache belgifche Land. Sröftelnd 
wideln fi) die Grabenkämpfer enger in ihre Mäntel, und 
mit gemifchten Gefühlen jiebt mancher dem fünften Rriegs- 
jabr entgegen. 

Heiß find in diefen Tagen nur die Gefchützrohre und 
M.G.:Läufe, die nicht zum Schweigen kommen können. 
Seit Wochen brüllt die Schlacht in endlofem KRampfe. 

Im Öftober begann er und riß 12 Armeen in feinen 
Strudel, hat wie ein freffendes Seuer um fich gegriffen, und 
jest fteben in diefen erften Fovembertagen auf beiden Sei- 
ten 22 Armeen gegeneinander in einem Riejenlampf, der 
von der holländifchen bis zur Iothringifchen Grenze Elaftert. 

Rradyend und dröhnend fährt der Siegeswagen der 
Seinde hinter Laufenden Tanks und raffelnden Reiter: 
barften über das blutige Seld, um wenigftens zulegt noch 
eine magere Ernte einzufahren. Dier Millionen Engländer, 
Stanzojen, Amerikaner, Belgier und Italiener ringen druft 
an Bruft mit 750 000 deutfehen Streitern, die hinter ver: 
ftummten Batterien, in zerfallenen M.®.:Keftern und im 
Schatten zerfehofjener Tante fich zum Igel ballen und dem 
Seinde die glühenden Stacheln ihrer Spiege in die Rippen 
fchleudern. 


9 Adler, Trug und Treue 129 


Unerwartete Siegesfreude auf der einen und erfchüt- 
ternde Alage auf der andern Seite übertönen laut den 
heroifehften Öpfergang, den je eine deutfche Armee ge: 
gangen ift. 

Zaut bläft der Seind Halali auf allen Hörnern, um das 
endlih wunde WDild einzukeffeln und zu vernichten. Don 
eifigen Rüdenwind gekältet, von Kahrung entblößt, ohne 
Krjat, obne Ablöfung, ohne Munitions- und Gerätenad)- 
fhub, ohne Referven, obne Verbindung mit der Heimat, 
ftebt das ‚Heer, ftebt und ftemmt die Haden in den 
Schlamm, lebt, Fampft, ftirbt für jich. 

Und wenn ringsum die Mauern ftürzen, Sronten zer- 
Erachen, wenn auf allen Altären die einft bellodernde Opfer: 
flamme der Liebe und Begeifterung längft niedergebrannt 
ift, wenn diefem Heere nun auch die Kraft wegtropft wie 
weiches Wachs im fladernden Rerzenlicht, wenn die bul: 
gerifche, die türkifche und die Ofterreichifche Rüdenwehr 
dsonnernd niederbriht und ringsum die Scherben aller 
Hoffnungen fih mit den Trümmern unfjeres Gludes zu 
einem einzigen riefengroßen Schuttberge häufen — der 
einfam gewordene feldgraue Kämpfer beift die Zähne 
zufammen: „Herrgott, laß nach den vier ftolzen Sabren 
uns nun auch im Ende würdig bleiben!“ 

— Gerd Seide ftrafft die dünnen Muskeln, um die 
Fiopemberkälte aus den Anochen zu jegen, und Eriecht 
dann um fo tiefer in die loderen Salten feines fchlecht paf- 
enden Uniformrodes. 

Du lieber Bott, es bat an allem gemangelt, um biejen 
jungen Rörpern des zu geben, was ein Menfch in der Zeit 
von 14 bis 18 bracht. Daheim Stedrüben, Raffeefag und 
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Runftbonig. Dabei wuchs er auf, und dann wurde er 
Soldst und kam nach Bererloo. 

Und dort gab’s Marmelade, Dörrgemüfe und Alipp- 
fifh; wahrlich, zum Settanjag bat das nicht gereicht, und 
da Joll einer wohl frieren, zumal au in dem Uniform: 
tuche kein Quentcben Wolle zu finden wer. Zinen Mantel 
beiaß er nicht. „Ariegt ibe vorn,“ hatte es gebeißen, und 
auf das da vorn hatte er fich gefreut. 

Hun es aber endlich jo weit war und der Kleine beigifche 
ug fie nun endlich raffelnd und ftöhnend nach vorn fihaus 
keln follte, da war der Zug plötzlich abgedreht worden, 
hatte in Brüffel eine andere Richtung genommen, die uns 
zweifelhaft nach Deutfchland führte. Uns dann hatte der 
Transportführer die letzten Zweifel und Sragen geklärt. 
„Jawohl, ihr kommt nsch Deutfchland zurud.“ 

Gerd Strike wußte Befcheid. 

In diefen letzten Tagen des großen Krieges wußte der 
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legte und jüngfte Musfetier Befcheid. Es gab keine großen 
Gebeimniffe, keine Probleme mebr zu verbüllen. Die Zei: 
tungen fchrieben offen, und die Unteroffiziere fprachen 
offen. Der General Ludendorff war gegangen, die Sront 
wid Schritt um Schritt, in der Heimat züngelten rote 
Slammen, unverfehämt frech blickten die Belgier — 

Fein, Gerd Sride wußte Befcheid. 

Und wenn es ihm bisher noch nicht Elar gewejen wäre, 
die Bilder unterwegs bätten es ihm gezeigt. Überall die 
3eihen der Auflöjung, rüdwärtsbeftende Aolonnen, 
fhnaubende Züge mit yeeresgerät, die oftwarts fuhren, 
betruntene Etappenfoldaten, auffäffige Ziviliften, bier und 
da belgifche Sabnen an den Haufern — 

Berd fehritt fehneller aus. Dielleicht, daß er ih warm 
laufen wollte, vielleicht auch, weil er in ftundenweiter 
Serne das Rummern der Schladht börte. Mit jeder Safer 
feines Herzens 30g es ihn dahin, wo fein Dolf den legten 
verzweifelten Kampf ftritt. 

Kin Lächeln bufchte über fein Beficht, wenn er an den 
Transport dschte. Was würden die Kameraden Augen 
maden, wenn jie im fahrenden Zuge feitftellten, daß Gerd 
Stide fehlt! Ausgelniffen war er, ausgerijjen, aber nach 
vorn, zur Sront. 

Wohin? Das machte ihm keine Sorgen. In ibm Iebte 
die Gewfibeit, daß man einen willigen Rämpfer da vorn 
brauchen Eann und nebmen wird, auch wenn er kaum 
18 Jahre bat und nicht in Araftfülle ftrott. 

Seine Schritte ballen auf den Pflefter der Heerftraße. 
Fur ab und zu begegnen ihm Rolonnen, müde Sabrer «uf 
nocb müderen Pferden. Und wenn es such dunkle Hact 
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um ihn ift, Gerd ftrafft die Glieder und ziebt in ftrammem 
Schritt an den Rolonnen entlang. 

Dor ihm liegt eine Eleine Stadt. Finove! fagt der Weg: 
weiter. Mehr nicht. Einen Augenblid irrt fein Hirn um 
Auskunft. Was nun? Reine Sorge. Er wird folange mar: 
fehieren, bis er auf die Eampfende Truppe ftößt, wird fich 
dort beim erften, beften Rompanieführer melden, fein Sols: 
buch vorweifen und um Kinftellung bitten. 

Ein Schild an der Straßenede zieht feinen Blid an. 
„Bahnbofstommandeantur! Auskunft für Verfprengte!“ 

Deriprengte? Ad fo, das find Urlauber oder Derwun- 
dete, die ihre Truppe fuchen. Mecanifch folgt Gerd dem 
Wegweiler; mag fein, daß er dort irgendeinen Wenfchen 
findet, den er ich anfchließen Eann. 

Inzwifchen fteigt matt und müde der Tag berauf und 
enthüllt jein vergramtes Geficht. Gerd bleibt fuchend ftebn 
und läßt feine Augen im Rreife wandern. Dorn erwacht die 
Schlacht neu und heftig, nicht mebr weit, denn ganz deut- 
lich hört er die einzelnen Abfebulfe und wenn er die HYand 
ans Öhr legt, auch die Reibenabfehüffe der M.G. 

Dor ihm liegt der Bahnhof; Züge fteben auf den Glei: 
fen, lange Wagenreiben, die tot und ohne Regung fteben 
und gleichjam auf die Kraft warten, die fie in Bewegung 
fett. Und dort — Gerds Herz fchlagt febneller —, das jind 
Htenfchen, Rameraden, die er fragen lann. 

Mit fehnellen Schritten eilt Gerd die Straße hinunter, 
biegt um die Ede. Einmal wird fein baftiger Schritt jah 
unterbrochen, denn ein febarfes, heißes Zifchen raufceht über 
feinen Ropf bin, ein wirbelnder, Erachender Aufbrud von 
Staub, Steinbroden, Raub und Splittern, und binter 
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ibm ftürzt donnernd die Dorderwand eines Yaufes unter 
dem malmenden Borbieb einer Granate zufammen. Einen 
Augenblid dudt fich Gerd in den Torbogen, dann fchnellt 
er hinüber und ftebt am Babnbof. 

Schief hangt das Schild der Bahnbofstommandentur; 
Gerd rüttelt an der Pforte. Umfonft. 

„a, zum Donner, wo find denn die Mlenfchen, die ich 
vorbin fab2" denkt Gerd und fpringt um das Gebäude 
berum. Aba, da drüben. Er fiebt zwifchen den einzelnen 
Wagen des Büterzuges fich Htenfchen bewegen, eilt dar: 
auf zu — 

Sa, was ift denn das? Das find doch Eeine Soldaten! 
Das find ja — Belgier. 

„BO Bott!“ entfahrt es ihm. Seine Augen werden weit 
und groß, um das Bild der Zerftörung überhaupt fafjen 
zu Eönnen. Das ift ein deutfcher Zug, find deutfche Güter: 
wagen, gefüllt mit deutfhen Waren, Lebensmitteln, Säde 
mit Mehl, Steifhbbüchfen, Ronferven, Zigarrenkiften — 

Und das ftopfen die fremden Hände in ihre mitgebracdh- 
ten Säde, laden ganze Karren voll, joblen dazu, fehreien — 

Slafcben Elirven auf den Bahnfchotter, ein Hiebljad zer: 
platt und überfchneit die Erde — 

£in wahnfinniger Grimm fteigt in Gerd body, Seine 
Därme Erampfen fich zufammen, ift’s Hunger, ift’s £Eel, 
er weiß es in diefem Augenblid nicht; nur das eine fiebt 
und weiß er, daß die Heimat bitterfte LTot leidet und darbt, 
um den feldgrauen Scildhaltern die Äraft zu geben — 
und daß bier ein entfetgliches Derbrechen an feinen Kame 
taden gefchiebt. 

Sa, aber, find denn bier keine deutfchen Soldaten mehr? 
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Gerd fieht fich um, jucht, rennt um das Gebäude herum, 
rüttelt an allen Türen, feine Augen irren in die Gajfjen, 
immer im Glauben, irgendwo deutfche Kameraden zu fin- 
den, die diefem entjetzlichen Treiben Zinbalt gebieten 
Eönnen. 

Sein Mühen ift vergebens. Zr findet Beinen. Und mit 
einem Male ift ihm alles Eler. 

Da vorn fteht die Schlaht und bat alles an fich ge- 
zogen, was Wehr und Waffe trug. Die andern — die find 
wohl fhon lange weg, haben räumen müjfen, und der 
Teufel mag wiffen, warum diefer Zug nicht weggefabren 
oder entladen wurde. Flun balten die HByänen bier ihren 
eklen Straß. 

GBlaskler, eifigfeharf bat das junge Hirn des Soldaten 
das erfaßt. Gerd überlegt nicht, wägt nicht, prüft nicht, 
nein, das fpringt ganz plötzlich aus ihm empor. Er fieht 
eine Aufgabe, und fchnell und jäb reißt es ihn mitten 
binein. 

Er jpürt die Ealten Patronenhülfen plöglich in feiner 
Hand, hört, indem er immer noch fcharf auf den plündern- 
den Haufen fchaut, das Alappern feines Gewebhrfchloffes, 
und dann ftößt er mit einem Tigerfprung mitten in den 
joblenden Haufen und brüllt die Kerle an, reift ihnen das 
geftoblene But aus den Handen. 

Ein Sußtritt, und die nächfte Rarre poltert um — 

Seine AYand weift binüber zum Dorf, aus dem eben 
wieder ein paar Qualmbaume emporwackhjen — 

Einen Augenblid haben fich die Kerle unter dem berri- 
(hen Gebot des jungen Soldaten gedudt, dann fhlägt ein 
belles Lachen auf, dem ein tierifhes Gebrüll folgt. Sie 
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haben erkannt, daß der junge Deutfche allein ift; nun ftür- 
zen fie fich auf ibn. 

Gerd fehlägt mit dem Gewehr um ich, fpringt zum 
zweiten Male in den dichten Haufen, da fpürt er von 
hinten einen fehmerzenden Schlag in der Schulter, ein 
Schuß peitfebt an feinem Ropfe vorbei — 

Der Knall hat ihm alle Befinnung genommen. Er reißt 
den Sicherungsflügel berum, drüdt ab, ein Schrei, noch 
einmal, wieder ftürzt vor ihm einer; da raft ein zudender 
Schmerz durch feine Bruft. 

Wie mit einer Reule weggefchlagen, jaden feine Beine 
unter ihm weg, und fein Ropf fchlägt hart auf den Babn- 
fhotter in den weißen Meblftaub. Seine Sinne fbhwin- 
den, vor feinen Augen wird es dunkler und dunkler, und 
dann ift es völlig Flat um ihn. 

Hoc einmal erwacht Gerd Sride im dröhnenden Auf: 
fhlag eines zwifchen den Babngleifen erplodierenden Ge: 
fhoffes. Ganz lind und weich liegt jet fein Kopf auf 
den Änien eines Soldaten. Seine Augen irren umber, 
gleiten an der Geftalt des feldgrauen elfers herunter, 
ein fbwaces Lächeln bufcht über die fehmalen blajfen 
Wangen, fein Mund will fi öffnen — 

„Herr Leutnant, ich babe — — 

Aber das fehaumige Blut auf den Lippen erftidt die 
Worte, und langjam fintt fein Kopf bintenüber. 

„Schon gut, mein Junge, du baft deine Sache gut ge: 
macht!“ hört er ganz, ganz weit in der Serne die Worte 
des Leutnants, und diefes Lob um die einzige Tat feines 
jungen Lebens begleitet ibn binauf in den ewigen deutfchen 
eldenfanl, 
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Der Afrikaner 


Ihr habt ibn alle gekannt, ihr Kameraden vom Reg: 
ment, den langen Bririus, den Afrikaner, der fih von 
Südweft durch die halbe Welt mogelte, um mit uns zu 
kämpfen. Sei, das war ein Kerl, an deijen Wiege die 
Götter höchftfelber Pate geftanden haben mochten, Apoll, 
der Bott der Liebe, und Bacchus, der ihm die Sreuden des 
Bechers fchenkte; aber zu Häupten der Wiege ftand Ares 
jelbft, der Rriegsgott, der ihn lachen lehrte, wenn fcharfe 
Schwerterfchneiden über dem Aaupte blitgen, und zu 
fingen, wenn fich Hlännerleiber im Rampfe verftriden. 
Denn ein Räampfer war der lange Bririus, geboren für 
die Schladht, wo das Blut in roten Wellen um grüne 
Lorbeerreifer fchäumt. | 

So einer war der lange Bririus: rank und fchlant, als 
wäre ihm die Uniform auf den Leib gewachfen; fein Spiel: 
zeug Mefjer und Handgranate, Enapp feine Rede, aber groß 
die Rameradfchaft und reich fein Handeln, dem Leitwort 
nach: Treu leben ! — Todtrogend kämpfen! — Lachend 
fterben! 

Glüdlih, wer ihn gekannt bat! Ihn, der fhon als 
Anabe Eeine höhere Luft fpürte, als zu lefen von Sieg: 
fried und den Yibelungen, der jeden Grofchen in Blei: 
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foldsten anlegte, der als ı2jabriger die „Sahne der Her“ 
auswendig lernte und uns als 35jahriger vortrug, Wort 
um Wort tief einprägend, daß uns die Eurze Stunde in 
der Eleinen Barade im Souleupreleger ewig unvergejjen 
bleiben wird, 

Seliger, wer ihm folgen durfte! Wißt ihr noch, wie er 
damals, in 16, wieder zu uns kam, nachdem er acht Wo: 
chen als Adjutant bei der Brigade geweien? Kif die 
Aaden zufammen und falutierte: „Wunfchgemsß zum 
Regiment zurüd! Gott ftrafe England und den Papier 
Erieg in der Etappe!“ und lachte dabei fo befreit und glüd- 
lich, daß ihn der Major in die Arme fchloß und rief: „Re: 
gimentsbefehl raus! Brir tft wieder da! Herrgott, nun 
toll aber die Heide wadeln!“ 

Und die hat gewadelt! Himmel, war das ein Leben an 
diefen Abend! Kachts um 2 Über noch — keiner von uns 
hatte in den tollen Augenbliden diefer „HGroßkampfnacht“ 
das Derfchwinden des Afrikaners gemerkt — fommt er auf 
feinem Jampel (ibr kennt doch den Schimmel der 1. Rom: 
panie noch!), reitet ins Kafino, mitten hinein in die Bude 
bis an den Tifch, und hinter ibm folgen die Blechpufter, 
Hann für Mann und blafen den Regimentsmarfch, den 
der lange Brir dirigiert, denn den Mufilmeifter bet er 
im Bett gelajien. Läßt ficb danach den Satteltrunf rei: 
chen, fteigt vom Gaul zwifchen die Gläfer und Gläschen 
auf den Tifh und von da zur Erde und zablt die Zeche 
für das gefamte „bledherne Gefolge‘. 

Ja, fo war er, der lange Bririus,. Ihm fehaumte das 
Leben im vollen Becher, wo immer auch er war. Wohl 
wer ibm nur, wenn die Luft nach Pulver roch und die 
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Sonne blutigeot aufging. Denn in ihm war das Wilfen, 
daß Sterben für Dolk und Daterland böchftes Niannesglüd 
und tieffter Sebensinbalt fei und ewig fein wird. Drum 
las er lachend den Befehl, der Kompanieführern das Pa- 
trouillieren unterfagte, und ftieg mit der Sturmleiter in 
den franzöfifchen Graben, um fich einen Poften zu fchnap- 
pen. Öder fiebt in SIandern beim früben Tag zwei eng- 
lifehbe Offiziere, die ich im Liebel im Vorfeld herumtreiben, 
und taucht plößlih aus irgendeinem Granatlocdh neben 
den beiden auf: „Darf ich den Herren den richtigen Weg 
zeigen?“ So beftimmt, jo ficher, daß es kein Zaudern und 
kein Zappeln gibt und die beiden dem ftahlharten Blid des 
Afrikaners unterliegen. 

So habt ihr ihn gekannt, den langen Bririus. Wo er 
war, da lächelte das Glüd, und ihr hattet Teil daran. 
Dod) aud für ihn gab es Stunden der lacht, da es duntel 
in ihm war. Dann war er anders. 

Wenn ibn die fchwarzen Hunde der Sinfternis an: 
jprangen, die ihm das fonnenjelige Wefen neideten und 
ihm die graue Sorge auf den Hals jagten. Dann jaß er 
ftill und einfam brütend in der acht auf feinem Lager 
oder irgendwo auf einem Eröbaufen und rang mit den 
Surien und fuchte die quälenden Gedanken loszuwerden. 
Moarterte fih um feine Samilie in der Serne und um die 
Zukunft feines Dolkes. Er fab die fieben Schwerter im 
erzen der Mutter Germania und fpürte unter feinen 
Süßen den fteinigen Boden der via dolorosa, an deren 
Ende keine Kronen und Rränze, fondern Kreuze und Trä- 
nen leuchten. 

Saf dann wie der gezeichnete Pelide und brütete den 
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finfteren Worten Homers nad: „Allen binfort fehien 
jüßer der Rampf, als hbeimzukehren zum lieben Lande der 
Doter!“ 

Und je mehr fidy der Krieg zu Ende neigte und fich die 
dunklen Schidjalswolten vor die deutfche Sonne legten, 
der letzte Herbft kam und die Hlütenkränze im Sroft ver: 
darben, die Kot uns alle mehr und mehr aus verweinten 
Augen anfchrie, um jo mehr verfiel der lange Brir mitten 
aus Lachen und Scerzen zurüd in das graue Meer der 
Sorgen, und feine Lippen formten den Seberjprud: 
„KEinft wird kommen der Tag, da das heilige Jlios bin- 
jinet !“ 

Mipt ibr’s noch, wie wir damals unfer Web hinaus: 
fhbrien? Damals ließ er uns allein, nachdem er uns die 
Augen geöffnet hatte, und fuchte die Baraden feiner 
ı. Rompanie auf. 

„Singt!“ fehrie er, und der Chor feiner Getreuen jegte 
an: Hoch, das Ganze wird geblajen! 

„rein! Mein Lied!“ Und der eben auffchwellende 
Sang brach jab und hart ab, und dann ftieg leife und 
dumpf aus irgendeiner Ede das Lied auf: 


„Die bange Macht ift nun herum, 
wir reiten ftill, wir reiten (tumm, 
wir reiten ins VDerderben.“ 


„Trinkt!“ Und die Becher fchepperten bobl aneinander. 
Still faßen die Männer, denn fie Eannten fein beiliges 
Lied und ahnten das bobrende Leid in feiner Bruft, das 
in feinen Augen brennend fladerte, wenn die beißenden 
lager an feinem Herzen fraßen. 
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„Singt weiter!" Und in fein Herzbluten tropften die 
Motte: | 
„— mein Herzblut wird dich färben!“ 


Und fchnell und unvermutet, wie er gefommen, ver- 
fhwindet der Afrikaner in die dunkle acht, und der 
Sturmwind fängt fein Stöhnen ein: 


„— bringt meinem Rind — die — Scherben —“ 


und trägt die Gedanken weit fort in die Serne, bin nach 
Südweft, wo fein Weib und fein Bub auf unrubiger 
Scholle figen und nichts von ibm wiffen, wie er feit 
einem Jahr nichts von ihnen gebört bat. 

Doc dann faßt fich der Afrikaner wieder, legt feinen 
Arm um mich, und wir fitzen wieder beim fehäumenden 
Becher: „Koch raufcht uns das Leben!“ 

ot Feiner in diefer Stunde geabhnt, daß der Tod fehon 
hinter ibn getreten war, um fein Glas zu zerbrechen! 

Der Miorgen Fam, mählih, als babe der Tag Feine 
Luft, die Schleier der KTacht zu löfen. Ws könne die Sonne 
die matten Slügel nicht mehr heben. Regenfchwangeres Ge- 
wölf flatterte am Simmel. Unbeimli fhwieg die Heimat 
binter uns. Um fo mehr febwirrten wirre Gerüchte durch 
unsre Reiben. Auch der Afrikaner befam einen Brief, der 
ihm einen wilden Auffebrei entlodte. Zr kam über die 
Schweiz sus den fernen Südweft und trug die Hand: 
fehrift eines Sreundes. Brir öffnete den Brief und las. 
Saß auf einem Wegftein und ftarrte in die Zeilen und 
in den grauen Adergrund, fab nicht mich und nicht die 
Rompanie, die marfchfertig am Wege ftand, auch nicht 
den Melder, der ibm den beutigen Tagesbefebl binbielt. 
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Safß nur und jpürte in feinem Rüden ein eifiges Srö- 
fteln und in feinem Hirn eine Blutleere, die die inneren 
Bilder feines Auges ins Bräßliche verzerrte: 

Seine blühende Sarm zerftöıt und verbrannt, 
das Dieb von den Flegern verfchleppt, die die 
Wirren des Rolonialtrieges benugten, um ihre 
fatanifchen Gelüfte zu ftillen. Und dann das 
Sürchterlichfte: Sein Weib, fein Rind von ent- 
menfchten Horden erfchlagen, als fie verfuchten, 
ihren Befig zu verteidigen! 

Zange faß er fo, fühlte, daß in feinem Innern etwas 
ftarb, und wunderte fich, daß die äußere Hülle noch lebte. 

Ich mußte mabnen. 

Mit einem Blid, der aus weiter Serne fich wieder zur 
Derworrenbheit diefer Stunde zurüdtaftete, fab er uns an, 
reichte mir den Brief und nahm den Tagesbefehl ent- 
gegen. 

„De, Lies!" 

Ich Tas und fchwieg. Wenn Gott die Lofe menfchlichen 
Schidiels jo fürchterlich rüttelt, ziemt uns nurSchweigen! 

Der Afrikaner trat zur Kompanie und gab den Tages: 
befehl. 

„4 Kompanie als KHadhhut bezieht Aufnahmeftellung 
in der Linie Dorf P. — Straßenkreuz bei St! Die leichten 
Mafchinengewebre im Gelände feindwärts etwa 400 
Meter vorwärts der bezeichneten Linie. Ich jelbft bei dem 
Hadıtrupp!“ 

Während die Kompanie antret und die ME.=Leute fi 
anfehieften, ihre Stellungen einzunehmen, trat Bririus 
noch einmal zu mir. 
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„Sieb, fo ift das Leben! Was deine zerfchundenen Hände 
mübfem aufbauten, fchmeißt dir ein täppifches Gefcbid 
wieder in Scherben. Du betteft in dein großes weites Merz 
dein Liebftes mit unendlicher Steude, und dann kommt 
irgendein wilder Fligger und quetfcht es dir unter die 
Süße, daß du am auffpritenden Blut erftiden mußt!“ 

In unendlicbem Web kommen die Worte aus feinem 
Munde, und ftumm, mit einem Blid, den kein Seuer der 
Welt wieder erwärmen Eönnte, reicht er mir die Hand 
und wendet fih einem MG.:-Trupp zu. 

Indem ich der daponziebenden Kompanie nacheile, tft 
es mir, als babe ich foeben einem guten Kameraden zum 
letsten Mtale die Hand gegeben. In mir fteigt eine Angft 
auf, Angft um ihn, der uns Sührer und Dorbild war uns 
der jetzt in die Irre gebt. 

So fehnell es gebt, will ich die Kompanie in der be: 
foblenen Weije einfegen und dann zu ibm zurüdeilen. 

„Außere Dinge dürfen uns nie meiftern! Flur der heiße 
Mille in unfrer Bruft darf unferm Leben Richtung ge- 
ben!“ Hatte er nicht felbft jo geiprochen, als er uns feine 
abenteuerliche Sehrt von Afrika zur Weltfront erzablt 
batte? 

Und nun? War der glühbende Wille verzudt? Lief er 
jih nun doch unterkriegen? Diejfe Gedanken durhwogten 
mich, während ich die Kompanie einfette. Fun zurüd. 

„eitelder ber!“ 

Mit den beiden Spielleuten zurüd zu den YWlafchinen: 
gewehren. Sie haben fich in einzelnen Fleftern eingerichtet. 

„Do ift der Oberleutnant?“ 

„Da vorn, an dem einzelnen Baum.“ 
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„Und wer ift bei ibm?“ 

„Er bat nur das MG. behalten, die Leute zurüdge- 
fit,“ gibt mir der Unteroffizier Antwort. 

Ich rüde mein Glas ans Auge. Weahrhaftig, da vorn 
liegt der Afrikaner allein mit feinem MO. Der Letzte vom 
Regiment am Seind! 

Wenn ich nicht foeben die dunkelfte Seite im Buche 
feiner Seele gelefen hätte, möchte ich das bier für einen 
feiner tollen Streiche halten, die wir an ihm gewöhnt 
jind. 

Da gellt auch fehon eine Serie von Schüffen auf, dann 
eine Eleine Paufe. Dom Seinde ber zifeht Antwort zu uns 
berüber. Das MG. des Öberleutnants fehweigt, bammert 
dann einen langen Gurt auf die fi) vom Walde Iöjende 
Schütenlinie des Gegners, dann bricht der Seuerkfampf ab. 

„Her! Meine Getreuen!“ 

Die beiden Spielleute zur Seite, fpringen wir durch 
Gras und Lehm bis zu dem einzelnen Baum, in defjen 
Sallaub halb vergraben das leichte Mafchinengewehr ftebt. 
Aber auf einmal werden unfre Beine fo fhwer, du wir 
keinen Schritt mehr vorwärts tun mögen. 

Lieben den balb zur Seite geneigten Gewehr liegt die 
tanke Geftalt des Afrikaners lang bingeftredt, das Haupt 
auf den rechten Arm geneigt. Die Linke umkrampft den 
Brief, über den das rote Blut hinftrömt, als wolle es fich 
vermifchen mit jenem Serzblut aus der Serne, von dem die 
Zeilen Eünden. Und während wir noch bemübt find, den 
toten Sührer in eine Zeltbabn zu betten, tönen plöglich 
vom Seinde her Trompetenfignale. 
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Fricht nur Tietze, dem SHorniften, fondern auch mir ift 
es, als käme ferne aus unfren eignen Reiben eine Ant- 
wort. Aber die lot, die wir bier leiden, läßt uns Feine 
Zeit zur Befinnung. 

MWöbhrend wir den Toten zurüdtragen, fällt vom Geg- 
ner kein Schuß. £s ift uns gerade, als fehwiege der Seind, 
um unfern Schmerz zu ehren. 

Im Vorfeld empfängt uns die Wieldung des Ba: 
taillons: 

„Ab 11 Uhr beginnt ein Waffenftillftand für beide Teile. 
Jede Kampfbandlung ift ftreng unterjagt!“ 

Ib jab auf die Uhr. Es wer bereits ıı durd. 

Siegfried war tot. Die Sonne janl. 
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Was hat’s genübt? 


= Pi MT r a 

" u" at Fr 
MT a8 f an 
u ale 
m , n 


1 3 | 
k 





Wir lagen, irgendwo vor Het, am Lagerfeuer. 
Im Rüdzug war’s, das Regiment zerfetgt 

in grauenvollen Schlachten, fiebernd, abgebett, 
und Stoft und Hunger in den müden Anochen. 
Dier Jahre Sieger! Und dann diefe Wocen!! 


Wir Leutnents, alle junges Blut, hodten beifammen 
und ftarrten fehweigend in die rote Glut der Slammen, 
weil uns die Scham in jede Ader Eroch: 

Befiegte Offiziere und — am Leben noch! 


Der Adjutant des Bataillons, der lange Pafche, 
liegt brütend über feiner grauen Aartentafche, 
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folgt mit den Stift den Weg, den wir genommen, 

und ift nun bis an jenen Drt gelommen, 

der, vollgeftopft mit Truppen, dort im Grunde 

im Schlafe liegt in diefer nächt’gen Stunde. 

Da ftodt der Stift. — Der Treue finnt und fterrt, 

ob ihn nicht der Derwechflung Spuf genarrt. 

Auf fpringt er, ballt die Sauft und fehmeißt den Reft 
der Zigarette wütend fort: „Daß dich die Pet ...!" 
Dom Lederband jie reißend, wirft der Rafche 

Rarte und Sutteral dann in die heiße Afche, 

und lodernd fteigt ihm eine wilde Qual 

würgend im Halje auf. — Da ftebt der General 

unter den Zweigen, die das Seuer überfchatten. [ftatten, 
Wir falutieren. — „Danke, meine Seren, wenn Sie ge 
fo ift wohl bier noch Plat, um fich zu wärmen?” 

£r jieht des langen Pafıhe bittres Yarmen 

und fpricht in feiner Act: „Kun, Leutnant, Sapperlot, 
was fhafft ihm denn fo plötlich fchwere Kot?" 


Der lange Pafche redt fich auf und meiftert 

die Qual in feinem Blut. Ihm aus den Augen geiftert 
ein irres Licht. Blei) und mit zagem Munde 

weift er auf jenes Dorf im Tealesgrunde 

und lacht gequält: „Te nun, es ift mal fo! 

Aa, Erzellenz, das Fieft vergeß ich nie, 

dicht an der Grenze liegt’s, heißt Sremery. 

In vierzehn war’s, das ganze dritte Korps 

ftieß von den Höhen dort zum Angriff vor. 
Auguft! Die Sonne gleißt! Die Sabnenfeide jprübt 
uns jauchzend in das Blut Yegeifterung 


10* 147 





und zwingt auf frobe Lippen uns ein Lied, 

die Trommeln wirbeln, und der Hörner Schwung 
reißt fiegtoll uns tief in den Seind hinein. 

»Seft fteht und treu die Wacht am Rhein!« 

Den Siegesfang im Munde, ging’s in das Geraufe. 
Dort unten, Zrzellenz, Eriegt ich die Seuertaufe! 


Was bat’s genützt? — Daß der Sahne Schaft 

wir ins Seindesland pflanzten? Zr blieb ohne Saft, 
unfer Sieg verdorrte, verwellt ift das Laub, 

unfre Ehre zertrümmert, zermablen zu Staub, 
unfer Heldenlied ift verklungen. 

Was bat’s genügt? Hier ftehen wir bezwungen, 
wieder im Tale vor Dorf Sreinery — 

und morgen? — Gehn wir übern Rhein, bei Hacht, 
daß uns die Schande — nicht — erröten madt!“ 


Dann fehweigt der Pafche, und voll Ekel fpudt 

er in die Glut, die matt am Holze zudt. 

Die Lippen feft verbifjen und die Sauft gebellt, 

bält er ficb mübfam nur nöd in Gewalt, 

und ftille ift’s in unfrer Eleinen Runde. 

Dom Dorf ber fehlägt die elfte Abendftunde, 

und aus der Serne Elingt ein matter Schuß. 

Der General ftebt auf, ftößt mit dam Suß 

die Scheiter tiefer in die Glut und fpricht dann Teife: 
„Die Hat ift kühl“ — und wendet fich im Kreife — 
„Was bat’s genützt? — Die Stage mußte fein! 

Ih will die Antwort geben, dort am Rhein, 

wenn wir zum letzten Mal an feinen Ufern ftehn. 
Sh wünfche gute Macht. Auf Wiederfebn!" — 
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Und anderntags — grad ftirbt der Sonne Blut —, 

wir ftarren finnend in die graue Slut: 

Die Letzten von der Rheinwacht ftehn am deutfchen Stuß! 
Da tritt der General zu uns mit Insppem Gruß, 

und feine Stimme Elingt gar feltjam weich: 

„Sebt, Kameraden, drüben liegt das Reid, 

das wir in todesgiutdurchwebten Schlachten 

bei Tag und Hact fcbarffchwertig treu bewachten. 
Dofür, Herr Leutnant, litten Sie die Hot 

und gingen unfre Brüder in den Tod! 

— Des Reiches Krone aber finkt in diefer Stunde 

jet in den Rhein hinab, zum tiefften Grunde. 

Ich half fie fhmieden einft, zum fehönften Lohn 

für unfern erften Raifer, für Luifens Sohn. 

Was bat’s genügt? Herr Ramerad?" — Mit einem Mel 
wird feine Stimme hart und fpitg wie Stahl 

und Elingt wie böchften Kampfes wildes Donnerrollen: 
„Oerettet ift das Reih! — Es wird nicht untergebn, 
folange deutfche Hiänner noch am Rheine ftehn! 

Wir baben Mut und Ehre nicht verloren! 

Der Retter unfrer Sreibeit wird geboren, 

wenn wir fie trugig wiederhaben wollen!“ 





